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Politische Wochenübersicht 
B R Ü S S E L 

König Baudouin ist am Montag von sei­
nem dreiwöchigen Besuch i n denVereinig-

Staaten nach Brüssel zurückgekehrt. 
Der König, der vielfach als schüchtern und 
verschlossen bezeichnet wird , hat durch 
sein freundliches, lächelndes und offenes ' 
Wesen in den U S A mehr erreicht, als ir­
gendein Politiker je hätte erreichen kön­
nen. Ben Amerikanern fiel aber auch auf, 
daß dieser junge König mit beiden Fü­
ßen fest im Leben steht und sowohl von 
Politik als auch von Wissenschaften und 
Künsten allerhand versteht. Gerade das 
hat die [oft indiskreten) amerikanischen 
Journalisten am meisten gefesselt: daß 
dieser König so ganz anders war, als sie 
sidi ihn vorgestellt hatten. Imponiert hat 

m darüber hinaus die Art , in der er 
auch die kniffigsten Fragen beantwortete 
und gelegentlich geschickt konterte. 

All dieses war i n Belgien bekannt, als 
König Baudouin am Montag nachmittag 

l Brüssel zurückkehrte. E s wurde ihm 
ein Empfang zuteil, wie ihn unsere L a n ­
deshauptstadt wohl kaum i n solcher 
Herzlichkeit und Begeisterung erlebt h a t 

Das Erstaunen wuchs noch, als König 
Baudouin am Dienstag erstmalig i n der 
Geschichte unseres Landes eine Presse­
konferenz abhielt Nach einem kurzen 
Bericht über seine Reise stand er den 
Journalisten, die es wahrscheinlich ihren 
amerikanischen Kollegen gleichtun wol l ­
ten, Rede und A n t w o r t W a r bei diesem 
ersten offiziellen Kontakt mit der Presse 
Doch der Gehrock vorgeschrieben, so mein 
te der König selbst er werde dafür sor­
gen, daß dieses Kleidungsstück bei der 
nächsten Zusammenkunft abgeschafft 
werde. 

Der in der Auslandspresse veröffent­
lichten Gerüchten über die Abdankung 
unseres Königs ist damit die Spitze ge­
nommen. Niemand spricht mehr davon, 
König Baudouin gehe i n ein Kloster. A l ­
lerdings lagen den Berichten aus den aus­
ländischen Zeitungen auch andere Tatsa­
men zugrunde. E s ist allgemein bekannt 
daß König Leopold, nach seiner Abdan­
kung im Jahre 1950, immer noch einen 
großen Einfluß auf den König ausgeübt 
hat Als er diesen zugunsten der Beibe­
haltung des Generalgouverneurs des Kon­
gos geltend machte, gab es auch i n Krei ­
sen der Regierungsparteien viele Stim­
men, die sich nicht damit einverstanden 
erklärten. Man wünschte keineBevormun-
dang des Königs mehr. Dies hat König 
Leopold sehr wohl begriffen, denn er ließ 
bekannt geben, daß er das Schloß von 
Ideken verlassen und sich entweder i n 
Cietgnon oder in ein anderes Schloß zu­
rückziehen will . Dieser Entschluß kann 
unserer Krone nur dienlich sein. 

Viel Staub hatte die bevorstehende 
Hochzeit des Prinzen Albert mit der 
Prinzessin Paola Ruffo di Galabria aufge­
wirbelt Die Wahl des Prinzen wird zwar 
allgemein sehr begrüßt, aber es entstan­
den Meinungsverschiedenheiten über das 
Ritual Der sehr fortschrittliche gesinn­
te Papst Johannes X X n i . hatte sich bereit 

erklärt, die Trauung im Petersdom zu 
Rom zu vollziehen, eine Ehre, die zu­
gleich auf unser Land zurückfiel. Dann 
aber stellten sich Schwierigkeiten juristi­
scher Art ein. Unseren Gesetzen gemäß 
muß der kirchlichenTrauung die zivile vor 
dem Standesbeamten vorausgehen. Die 
Sozialisten hatten eine Interpellation im 
Parlament vorbereitet, die jedoch ins 
Wasser fiel, wei l kurz vorher bekannt ge­
geben wurde, daß der P a p s t um die E i ­
nigkeit der Belgier um ihr Königshaus be­
sorgt es vorgezogen hatte, die Trauung 
nicht vorzunehmen. Die zivile und an­
schließend die kirchliche Trauung finden 
am 2. Juli in Brüssel statt. Damit wurde 
eine Lösung gefunden, die wohl auch dazu 
beitragen wird, die Lage zu stabilisieren. 

K A N O 
Z w e i Wochen lang feierte die Nordre­

gion von Nigeria die Erlangung ihrer re­
gionalen Selbstregierung innerhalb der 
Föderation Nigeria. Die Bedeutung dieses 
Schrittes liegt auf der H a n d und sei es 
nur vom Standpunkt des Umfangs der 
Bevölkerung aus gesehen. Die Nordregion 
allein hat eine Bevölkerung von fast 19 
Millionen, während die gesamte Föde­
ration mit fast 35 Millionen bei weitem 
das größte Land i n Afr ika ist. Aegypten 
steht mit 23 Millionen an zweiter Stelle. 
Die Uebertragung der Selbstregierung an 
die Nordregion hat jedoch darüber hinaus 
eine weitere besondere Bedeutung. Sie 
ist der vorletzte Schritt auf dem Wege zur 
vollen Unabhängigkeit für die Föderation 
als volles Mitglied des Commonwealth 
im Oktober 1960. 

I n dem weiten afrikanischen Raum, der 
Anfang dieses Jahrhunderts durch mei­
stens willkürlich gezogene Grenzen aufge­
teilt wurde, s ind diese Millionen Men­
schen vieler Stämme und vieler Religio­
nen, die sowohl i n den blühenden Küsten­
wäldern als auch i n der trockenen Wüste 
leben, enger zusammengerückt und wer­
den in Kürze Bürger eines demokrati­
schen Staates sein. 

Während Großbritannien als Kolonial­
macht auf der einen Seiie ein gewisses 
Verdienst an dieser Entwicklung i n A n ­
spruch nimmt wäre es naiv zu behaup­
ten, daß ihre Beschleunigung und Dring­
lichkeit nicht auch immer stärker durch 
das wachsende Drängen der Nigerier nach 
Unabhängigkeit diktiert worden wäre u. 
daß es keine Spannungen und Differen­
zen gegeben hätte. Z w e i Dinge müssen 
hier jedoch hervorgehoben werden, I n 
dem „Kampf um die Freiheit", wie er in 
Nigeria und anderswo in Afr ika genannt 
wird, hat kein einziger Engländer oder 
Nigerier sein Leben lassen müssen. Zwei ­
tens bereitet sich Nigeria als größterStaat 
Afrikas darauf vor, im nächsten Jahr als 
ein überzeugter Anhänger der Demokra­
tie und westlicher Maßstäbe der Freiheit 
sowie unter einer Verfassung, die von sei 
nen eigenen Führern zusammen mit der 
britischen Regierung mit dem Ziel , diese 
Maßstäbe zu gewährleisten, i n mühevoller 
Arbeit entstanden ist, seinen eigenen 
Schicksalsweg zu gehen . 

Adenauer zieht 
Präsidentschaftskandidat!!! zurück 

BONN. Eine riesengroße Ueberraschung 
8 a b es, als Bundeskanzler Adenauer , der 
* » Monaten als Kandidat der C D U für 

Präsidentschaftswahlen n o m i n i e r t 
Worden war, erklärte, er ziehe seineKan-
<Watur zurück. 

Dieser Entschluß w i r d i n Bonn u n d i n 
äuen Hauptstädten lebhaft d i s k u t i e r t u n d 
^ fragt sich nach den Gründen, die 
!~? K a a z l e r zu diesem Schritt bewogen 
»aban. Es l iegt auf der Hand, daß A d e n -

dem es nicht gelungen w a r , der C D U 
*fflen Kanzler-Kandidaten Etzel schmack-
?™ zu machen, befürchtet, daß er Er-
®dt nicht so dir igieren kann w i e er es 

j&fce möchte. Er w i l l also selbst das H e f t 
Üü? H a n d b e h a l * « n u n d Bundeskanzler 

" ^.Wahrscheinlich befürchtet er auch, 

daß sein Nachfolger auf dem Kanzlerses­
sel dem Osten gegenüber nicht die not ­
wendige Härte aufbr ingen würde, die be­
sonders be im Zustandekommen einerGip-
fe lkonferenz nach Adenauers M e i n u n g u n ­
erläßlich ist . Adenauer w i l l selbst dieBun-
desrepubl ik auf der Gipfe lkonferenz ver­
treten. 

Die Nachricht v o m Verzicht Adenauers 
is t m i t sehr getei l ten M e i n u n g e n aufge­
n o m m e n w o r d e n . A u c h i n den west l ichen 
Hauptstädten u n d den Delegat ionen auf 
der Genfer Konferenz ha t dieser Schritt 
des als eigensinnig bezeichneten Kanalers 
wenig Verständnis gefunden. M a n spricht 
v o n einer sehr ernsten Kr i se i n Bonn, der 
schwersten seit Bestehen der Bundesre­
p u b l i k . 
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Die Feierlichkeiten anläßlich der Er lan­
gung der Selbstregierung wurden mit ei­
ner seltenen Mischung traditioneller Ge­
pränges und moderner Attraktionskunst 
begangen. Der Herzog vonGloucester und 
seine Gemahlin vertraten die englische 
Königin. Der britische Kolonialminister, 
Lennox-Boyd, war ebenfalls anwesend, 
um mitzuerleben, wie der vorletzte Stein 
auf das Gebäude der nigerischen Unab­
hängigkeit gesetzt wurde. Was den Gä­
sten gezeigt wurde, ging über die offiziel­
len Zeremonien, und die Lustbarkeiten 
für das Volk hinaus. Der Norden, der zu 
zwei Dritteln aus Moslems besteht, zeig­
te seine Abstammung und seine Lebens­
weise, seine Entschlossenheit, die Eigen­
ständigkeit zu wahren, und seine Absicht, 
i n der Politik einer unabhängigen Föde­
ration seine vollgültige Rolle zu spielen. 

Höhepunkt der Demonstrationen war 
ein Aufmarsch von 5.000 Reitern inKetten­
panzern, von denen einige seit denKreuz-
zügen vor 1.000 Jahren im Familienbesitz 
sind. 

E i n T e i l der Feierlichkeiten fand inner­
halb der alten Mauern der Stadt Kano 
statt, mit ihrer großen Moschee und ihrer 
Atmosphäre einer offensichtlich unwan­
delbaren muselmannischen Zivilisation, 
die sich am Rande der Wüste entwickelt 
hat. E i n anderer Aspekt der Nordregion 
der deutliche Anzeichen einer schnellen 
Entwicklung politischer Demokratie und 
wirtschaftslicher Evolution v e r r ä t war in 
den Feierlichkeiten i n Kaduna erkennbar 
— der kleinen modernenHauptstadt mit ih ­
ren hübschen öffentlichen Gebäuden und 
Fabriken. 

Mit dem Herannahen der Unabhängig­
keit verschwinden früher bestehende R i ­
valitäten und das Mißtrauen zwischen der 
Nordregion und anderen beiden Hauptge­
bieten Nigerias, der Ost- und Westregion. 
Diese beiden an der Küste gelegenen Re­
gionen standen schon drei Jahrhunderte 
früher als die im Landinnern liegenden 
Nordregion i n Verbindung mit der Außen­
welt. Demzufolge haben sich die Ost- und 
Westregion auch wesentlich schneller ent­
wickelt. Die Nordregion blickt andereseits 
auf eine längere Tradition einer durchge­
formten Gesellschaft innerhalb des mo­
hammedanischen Glauben* zurück und 
hat so etwas wie den Stolz des Erobe­
rers. 

Daher standen die Stämme des Haussa 
und Fulani der Nordregion den höher ent­
wickelten Yoruvas der Westregion und 
den Ibos der Ostregion von jeher mitMiß-
Forderung der Wirklichkeit diesen Vor­
sprung der anderen beiden Gebieten ein­
zuholen. W i e die Ost- und Westregion 
bemüht die Nordregion sich jetzt um eine 
Förderung der wirtschaftlichen Entwick­
lung für die die Föderation jährlich fünf­
zig Millionen Pfund aufbringen muß. 

Das Selbstvertrauen der Nordregion ist 
durch den Erhalt der regionalen Selbst­
regierung, die sowohl dieOst- als auch die 
Westregion bereits seit zwei Jahren ha­
ben, erheblich gestärkt worden. Die neue 
Verfassung der Föderation weist der 
Nordregion aufgrund ihrer Bevölkerungs­
zahl 174 Sitze von insgesamt 320 Sitzen 
im neuen Parlament der Föderation zu, 
das Ende dieses Jahres gewählt werden 
soll . Die Vorsitzenden der Parteien der 
Ost- und Westregion haben bereits ihr 
Recht auf die freie Durchführung eines 
Wahlkampfes i n den früheren Bollwer­
ken der Emire der Nordregion durchge­
setzt 

Nach der Verfassung von 1951 wurde 
Nigeria durch eine einheitliche Regierung 
von Lagos aus verwaltet Doch die größe­
ren Parteien der Gebiete, die heute als 
Regionen bezeichnet werden, forderten 
ihre eigenen Regierungen und der indi­
viduelle Gharakter einer jeden Region 
wurde mit Recht als zu mächtig erkannt 
um ignoriert zu werden. Regionale Regie­
rungen wurden aufgestellt und entwickelt 
bis sie im Jahre 1954 als gleichberechtigte 
Auritäten i n einem Bund zusammengefaßt 
werden konnten. 

V o n diesem Zeitpunkt an hat der Anreiz 
den die Aussicht auf nationale Unabhän­
gigkeit ausübte, die regionalen Regierun» 
gen v e r a n l a ß t ihre individuellen Fähig-

Eisenhower warnt 
„Die bisherige Gespräche i n Genf rechtfertigen noch nicht eine Gipfelkonferenz, 

zu der wir aber bereit bleiben", stellt Präsident Eisenhower i n seiner Presse­

konferenz fes t gleichzeitig die Brandreden Chruschtschows zurückweisend — 

E i n Uebereinkommen, welches die westlichen Recht wahrt, bleibt Voraussetzung 

W A S H I N G T O N . Bisher sei i n Genf noch 
ke in E r f o l g verzeichnet w o r d e n , welcher 
eine spätere Gipfe lkonferenz recht fer t i ­
gen würde, erklärte Präsident Eisenho-
w e r auf seiner Pressekonferenz. 

Er sei bereit , sich z u jedem Z e i t p u n k t , 
u n d an jeden O r t z u begeben, w e n n das 
zur Ent las tung der in te rna t iona len Span­
nung beitragen könne. Die H a l t u n g 
Chruschtschows seit Beginn der Konfe­
renz sei nicht dazu angetan, diese Span­
nung zu entschärfen oder w i r k l i c h e E r f o l ­
ge der V e r h a n d l u n g e n z u begünstigen, 
erklärte der Präsident w e i t e r . 

E isenhower erkannte an, daß die A u ­
ßenministerkonferenz i n Genf n u r be­
grenzte Kompetenzen hat . Er meinte je­
doch, daß dabei mindestens e in Ueberein­
k o m m e n erziel t w e r d e n müsse, welches 
den Westmäcbten ermögliche, i h r e n Ver­
pf l ichtungen gegenüber W e s t b e r l i n nach­
zukommen. 

Berliner Senat nimmt Stellung: 
Unterwanderung durch die K.P.-Agenten 

GENF. Eine A b o r d n u n g des Ber l iner Se­
nats hat den d r e i west l ichen Delegatio­
n e n eine 100 Seite starke Brochüre über 

Kämpfe in Nikaragua 
dauern an 

Widersprechende Meldungen aus dem 
Aufstandsgebiet in dem sich die Zivilbe­
völkerung den Regierungsgegnern an­

schließen würde 

S A N JOSE DE C O S T A R I C A . W i d e r s p r e ­
chende Nachrichten l a u f e n aus Nikaragua 
ein, w o die Rebellen i n Kämpfe m i t den 
Regierungstruppen verwicke l t sein sol len, 
w o b e i es an die 100 Tote gegeben haben 
so l l . 

Flüchtlinge beschuldigen die Mil i tärbe­
hörden, falsche Nachrichten auszustreuen. 

D r . Enr ique Lacayo, der Chef der Revo­
lut ionsarmee, erklärte, daß die Z i v i l b e ­
völkerung Nikaraguas sich den Rebel len 
angeschlossen habe. Ferner führte er aus, 
da es si chbei diesem A u f s t a n d u m eine 
interne AngelegenheitNikaraguas handele 
habe sich der Panamerikanische Rat nicht 
einzumischen. 

Panamerikanischer Rat setzt Entscheidung 
aus 

Der Rat der Panamerikanischen U n i o n , 
der auf A n t r a g Nikaraguas i n einer aus­
serordentl ichen Sitzung über e inen even­
tue l len Beistand für dieses L a n d beschlie­
ßen sollte, hat seine Entscheidung u m 24 
Stunden hinausgeschoben, Sie w o l l e n I n ­
s t r u k t i o n e n v o n i h r e n Regierungen u n d 
I n f o r m a t i o n e n e inholen, die zeigen sol­
len, ob es sich w i r k l i c h u m einen in ter ­
nat iona len K o n f l i k t handel t , welcher die 
A n w e n d u n g des Beistandspaktes v o n Rio 
rechtfert igen würde, oder u m eine i n n e n ­
polit ische Angelegenheit Nikaraguas . 

keiten unter Beweis z u stellen. Außerdem 
hat er ihnen die Verpflichtung auferlegt, 
ihre unterschiedlichen Auffassungen und 
Standpunkte soweit einander anzuglei­
chen, daß sie bereit sind, sich gegenseitig 
Vertrauen entgegenzubringen, ohne die 
britische Regierung als endgültigen 
Schiedsrichter anrufen z u müssen. Die 
Selbstregierung der Nordregion liefert ein 
weiteres Beispiel für den Erfolg dieses 
Vorgehens i n der Angelegenheit der U n ­
abhängigkeit Nigerias auf der Ebene der 
Föderation, a n d die für das kommende 
Jahr vorgesehene Aufnahme Nigerias als 
vollberechtigtes Mitglied i n das Common­
wealth sollte die Vollendung dieser Ent­
wicklung bedeuten — nicht nur zugunsten 
Nigerias s e l b s t sondern auch zugunsten 
Afr ikas und der gesamten freien W e l t 

die U n t e r w a n d e r u n g v o n W e s t b e r l i n durch 
die SED u n d andere U n t e r g r u n d o r g a n i ­
sat ionen der D D R überreicht. 

W i e v o n deutscher Seite ver laute t , be­
absichtigt die Delegat ion des Ber l iner Se­
nats diese Brochüre u n d andere D o k u ­
mente über die umstürzlerische Tätigkeit 
der SED der Außeniministerkonferenz v o r ­
zulegen, w e n n die Delegat ion der D D R i h ­
re Ver leumdungskampagne for tse tzen 
sol l te . 

U S - Die Presse bleibt skeptisch " 

Die „New Y o r k T i m e s " schreibt z n die ­
ser W a r n u n g u n d z u m V e r l a u f i n Genf, 
der Wes ten stehe aufrecht den russischen 
Forderungen gegenüber. »Eine solche 
Schlacht i s t v ie l le icht n o t w e n d i g ehe die 
Sowjets bere i t se in w e r d e n , z u u n t e r h a n ­
deln , aber sie verbessert nicht die A u s ­
sichten auf e i n A b k o m m e n u n d die P r i ­
vatbegegnungen selbst führten bisher n u r 
z u geringen Fortschr i t te . 

London: Differenzen 

U n d der Londoner „News C h r o n i c l e " 
k o m m e n t i e r t : „Klar betrachtet haben die 
Westmächte zwischen z w e i W e g e n z u 
wählen : W e r d e n sie einen Preis zur A n ­
nahme der Gipfe lkonferenz festlegen u n d 
welches i s t dieser Preis? S i n d sie berei t 
jedenfal ls i n eine Gipfe lkonferenz e inzu­
w i l l i g e n ? . . . So lange sie i n diesen Fra­
gen getei l ter M e i n u n g s i n d , w i r d C h r a s c h t -
schow i h r e Spal tung ausnützen. 

A u s n a h m e z u s t a n d 
i n ganz E k u a d o r 

Q U I T O . D i e Regierung v o n Ekuador ha t 
den Ausnahmezustand über das ganze 
L a n d v e r h ä n g t nachdem es i n der H a f e n ­
stadt G u a y a q u i l zwischen s t re ikenden 
Studenten u n d der Pol ize i zu b l u t i g e n Z u -
sammenstößen gekommen w a r , b e i denen 
4 S tudenten u n d e in A r b e i t e r getötet u n d 
über 38 Personen ver le tz t w u r d e n . D i e 
Regierung befürchtet, daß neue hef t ige 
Zwischenfälle v o n „fremden Elementen" 
an anderen P u n k t e n des Landes provo­
zier t w e r d e n . 

K o m m u n i s t i s c h e 
G e w e r k s c h a f t k u n d g e b u n g 

i n Argent inien verboten 
BUENOS A I R E S . D i e Pol ize i v o n Buenos 
A i r e s hat te V o r k e h r u n g e n z u r V e r h i n d e ­
r u n g einer Kundgebung der 19 k o m m u n i ­
stischen Gewerkschaften A r g e n t i n i e n s v o r 
dem Kongreßpalast ge t rof fen . 

H i l f e Francos für T r u f i l l o ? 
„Blaue D i v i s i o n " nach der 
Dominikanischen Republik 

M A D R I D . D e n Pressemeldungen, laut de­
nen zur Zeit i n Burgos Freiwillige aus­
gebi ldet w e r d e n , die General Truji l lo hel­
fen sol len sich mit G e w a l t i n der Domi­
nikanischen R e p u b l i k a n der Macht z a 
hal ten , setzte der Botschafter i n einem 
o f f i z i e l l e n Commumique e in kategorisches 
D e m e n t i entgegen. 

Berichten zufolge s o l l Genera l Franco 
i m Begr i f f sein, die „Blaue D i v i s i o n " , die 
i m z w e i t e n W e l t k r i e g a n Seiten der deut­
schen A r m e e i n Rußland kämpfte , neu 
aufzustel len, u m sie i m Räume des K a r i ­
bischen Meeres einzusetzen. 

Nach der Zwischensbation des spani­
schen Schiffes „Begona" i n Caracas, er­
f u h r m a n l a u t A F P i n der Hauptstadt 
Venezuelas, daß e ine erste Gruppe spa­
nischer F r e i w i l l i g e r kürzlich i n Ciudad 
Trujillo e ingetrof fen sei . 
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Warum ist die St.Vither Badeanstalt 
noch nicht geöffnet? 

E i n Mit tei lung des Werbe-Aussc ! usses 
Die Badeanstalt an der Wiesenbacher 

Mühle k o m i t e bisher aus folgenden Grün­
den nicht geöffnet w e r d e n . 

Durch die Verseuchung des .Prümerba-
<hes muß das Wasser für die Badeanstalt 
ausschließlich der gefaßten Quelle ent* 
Bommen w e r d e n . Es dauert also einige 
Ze i t b is das Becken vol lge laufen ist. U m 
eine a l lzuofte Unterbrechung der Bade­
saison durch. Ent leerung u n d Füllen zu 
v e r h i n d e r n , muß alles getan w e r d e n , u m 
das Wasser so r e i n w i e eben möglich zu 
ha l ten . 

I m vergangenen Jahre w u r d e n festge­
ste l l t , daß der Raum zwischen dem gro­
ßen u n d dem k l e i n e n Becken-sich be i Be­
n u t z u n g derRutschbahnen m i t zentimeter-
hohem Schlamm bedeckt. Dieser Schlamm 
w i r d dann v o n den Badegästen i n die 
Bedcen getragen.. Die so entstandene Ver­
schmutzung des Wassers k a n n nicht durch 
andauerndes H i n z u l a u f e n f r i s c h e m ' W a s ­
sels behoben w e r d e n , da sie sich a m Bo­
den des Beckens festsetzt. 

U m diesem Uebe l abzuhelfen hat sich 
der Werbeausschuß m i t der S t a d t v e r w a l ­
t u n g i n V e r b i n d u n g gesetzt u n d letztere 
ha t sich z u v o r k o m m e n d e r w e i s e berei t er­
klärt , den R a u m , zwischen den beiden 
Becken durch Err ichtung einer Packlage 
mit Zementbek le idung trockenzulegen. 
H i e r z u w e r d e n Steine aus d e m städti» 
sehen Steinbruch benötigt , die m i t dem 
L k w der Stadt herbeigeschaft w e r d e n sol­
l e n . Es k a n n der Stadt, dessen f inanzie l le 
Nöte w o h l jeder kennt , nicht zugemutet 
w e r d e n auch noch einen L k w für die A n ­
f a h r t der Steine u n d den A b t r a n s p o r t des 
überflüssigen Erdreichs zu mie ten . 

Leider hafysich^die L i e f e r u n g des städ­
tischen Wagens aus Gründen, die weder 
der $ t a d t noch, dem Werbe-Ausschuß, zur 
Last geleg¥W^WP88fi^M'tWÄWWäW ! 

vorauszusehen w a r e n , , verschoben. Der 
Beginn der A r b e i t e n mußte also ebenfalls 
verschoben w e r d e n . 

e ingetroffen 
am Freitag 

s ind 

Der L k w ist inzwischen 
u n d die A r b e i t e n beginnen 
morgen. Sobald sie fert iggestel l t 
w i r d die Badeanstalt geöffnet. 

Der Werbeausschuß b i t te t die zahlre i ­
chen Badelustigen u m Verständnis . Es 
dürfte w o h l jedem einleuchten, daß es 
uns innig gewesen wäre, die Badeanstalt 
bei Beginn des schönen W e t t e r zu öffnen 
was-zur Folge gehabt hätte, das das Was­
ser nach einigen Tagen v o l l k o m m e n ver­
schmutzt gewesen wäre. 

Der Eröffnungstag, sowie die E i n t r i t t s 
preise, die Preise der Wochen u n d M o ­
natskarten w e r d e n rechtzeit ig bekannt ge-

!n. • - • .«*»>•"-

P. S. Die Stadt S t . V i t h tei l te am Donners­
tag nachmittag überraschend m i t , daß sie 
nicht i n der Lage sei, die A r b e i t e n jetzt 
auszuführen. I n einer dr ingl i ch e inberu­
fenen V e r s a m m l u n g hat der Werbe-Aus-
schuß am Donnerstagabend die n o t w e n ­
digen Maßnahrhen zwecks schneller A u s ­
führung der n o t w e n d i g s t e n A r b e i t e n be­
schlossen. 

Einführung 
tfer F u n f - T a g e - W o c h e 

bei den B a n k e n 
Die A r d e n n e Bancaire die Banque de 
Bruxel les u n d die Banque de la Soc ié ­
té Générale de Belgique b i t t e n uns u m 
Veröffentlichung folgender M i t t e i l u n g : 

Ein königlicher Erlaß v o m 27. 4. 1959 
hat das Regime der Fünf-Tage-Woche i m 
Banksektor eingeführt, u n d die Ausfüh­
rungsbest immungen festgelegt. 

Die Banken w e r d e n jeden Samstag den 
ganzen Tag geschlossen sein, und z w a r 
erstmal ig am Samstag, den 6. 6. 1959. 

Jedoch ab 8. Juni 1959 w e r d e n die i n 
Eupen, La Calamine, M a l m e d y , S t . V i t h 
W e l k e n r a e d t bestehenden Zweigs te l len 
u n d A g e n t u r e n obiger Banken (alle mor­
gens v o n 9-12.30 U h r außer Samstagsj 
Freitags nachmittags v o n 14.30 bis 17 U h r 
geöffnet sein. 

Außerdem w e r d e n die Banken i n W e l ­
kenraedt Samstags morgens v o n 9-12 U h r 
alle Devisenoperat ionen ausführen so­
w i e alle Geschäfte, welche m i t dem i n ­
ternat ionalen V e r k e h r i n V e r b i n d u n g 
stehen. Die Banken hof fen , daß diese 
Maßnahmen der Kündschaft gestatten 
w e r d e n , die Bankgeschäfte, welche sie ge­
wöhnlich Samstags tätigte, an den ande­
ren Tagen auszuführen. 

L o k a l h o l z v e r k a u f in S t . V i t h 
S T . V I T H . A m Montag , dem 8. Juni f indet 
um 9 U h r morgens i m H o t e l Even-Knodt 
e in öffentlicher V e r k a u f v o n Eichenbrenn­
holz u n d S.tangen statt . 

Müllabfuhr nun mehr Freitag 
S T . V I T H . A u f G r u n d der Einführung der 
45 Stundenwoche für die Gemeindearbei­
ter w i r d die Müll ab kommende Woche 
fre i tags u n d nicht mehr samstags abge­
fahren . 

Generalversammlung der Gemeinde­
sekretäre-Vereinigung der Oskantone 

Für Schloß 
Nähe Dir iant Ehep. ges., M a n n f. 
arb. u . Gart. , F rau a ls 'Dienstm. , g. 

Haus-
Logis . 

Zeugn. erf. - Sehr. m. 
arme, Brüssel 

Ref,: 29, R. M a r i : 

• Gutes, ehrliches 
DIENSTMAEDÇHEN 

gesucht. H o h e r L o h n . D r . M i s s o n , V i e l ­
salm. 

Die diesjährige Generalversammlung 
der V e r e i n i g u n g der Gemeindesekretäre 
der Ostkantone f a n d am letzten M i t t w o c h 
auf dem Gebiete demGemeindeAmel statt 

U m 9 U h r e m p f i n g Bürgermeister N e u ­
ens die Gemeindesekretäre i m Gemeinde­
hause i n A m e l . I n seiner Ansprache be­
tonte der Bürgermeister besonders,: d a ß " 

. derGeüieiadiä v u n der g u l u n . A r -
bei t des Sekretärs abhinge. Er gab ferner 
seiner Freude Ausdruck darüber, daß ei­
ne B e r u f s v e r e i n i g u n g , . w i e d ie , der Sekre­
täre auch für deren Gemeinden v o n V o r ­
t e i l sei! Bei e inem kühlen Glase W e i n 
u n d einer guten Zigarre v e r w e i l t e n die 
Sekretäre e in Stünddien b e i m Bürgermei­
ster u n d begaben sich dann z u m eigent­
lichen V e r s a m m l u n g s o r t M p n t e n a u . Nach 
der üblichen Ansprache des Vors i tzenden 
dem Bericht des Kassierers, der Kassenre­
v i s i o n , der te i lweisen Erneuerung des V o r ­
standes u n d der E i n t r e i b u n g der Mitgl ied 
derbeiträge fand eine Diskuss ion über ei­
nige aktuel le Probleme statt . Die Gemein­
desekretäre befaßten sich hauptsächlich 
m i t folgenden Berufsfragen: die Beziehun­

gen zwischen Sekre tär u n d Feldhüter ; der 
Gemeindewäld ( A r b e i t e n n u d Jagdver­
pachtungen); die Beziehungen der Gemein 
deverwal tungen zurForstbehörde u n d das 
Sprachenproblem i n den deutschsprachi­
gen Gemeinden der Ostkantone . 

I m H o t e l Billen rJ'unig w u r d e ein_gemein-' 
schaftliches M i t t a g s m a h l e ingenommen, 

• w o r ü b e r steh j e d e r l o b e n s w e r t ausdrückte. 

U m -15 U h r w u r d e n die Sekretäre i n 
A m e l v o n der L e i t u n g der d o r t i g e n M o l ­
kere i zu einem Besuch dieses Musterbe ­
triebes eingeladen. Den interessanten u . 
lehrreichen Ausführungen des technischen 
Betreibsleiters fo lgten alle m i t sehr großer 
A u f m e r k s a m k e i t . 

Nach einem letzten Beisammensein i m 
H o t e l Kreusch kehrte e in jeder zuf r i eden 
i n seine Gemeinde zurück. Dieser Tag hat 
e in weiteres M a l bewiesen welche enge 
Freundschaft unter den Gemeihdesekre-
tären besteht, eine Freundschaft, die noch 
o f t zur Regelung i n t e r k o m m u n a l e r Ange­
legenheit u n d Schwier igkei ten bei tragen 
w i r d . 

Der Mann mit dem k a r i e r t e n Mantel 
- R o m a n v o n A x e l R u d o l p h ^ 

T Copyright by: Augustin Sieber, Eberbach 

18. Fortsetzung 

. Kommissar H u l b e r t nickte sorgenvol l . 
^Stammt. alles, l ieber Sauer. Ich möchte 
ihre Ausführungen sogar noch e r w e i t e r n 
und hinzufügen: A u c h die Tatsache, daß 
Sxhröder sein Z i m m e r , an A l f r e d Steiner 
vermiete t hat , o b w o h l er wußte, w e r er 
war, spricht dafür, daß Schröder bereits 
vorher m i t Steiner bekannt w a r u n d einen 
gewichtigen G r u n d hatte, i h n nicht abzu­
weisen . E i n Angsthase w i e Schröder hät­
te sonst schwerlich einen M a n n bei sich 
aäifgenommen, dessen Name i n V e r b i n ­
dung m i t einer M o r d t a t durch alle Ze i ­
tungen gegangen w a r . Der Haftent lassung 
Schiröders s t immte ich daher v o l l zu . A b e r 
mein l ieber Sauer,, dami t s ind w i r noch 
immer nicht w e i t e r g e k o m m e n . W i r w i s ­
sen nun glücklich, w e r d ie Postanweisung 
geschrieben u n d aufgegeben hat . A b e r w i r 
können Steiner noch i m m e r nicht der T a t 
üÄxsrführen.'1 

Assistent Sauer zog die S t i r n i n Fal ten. 
J S e r r Kommissar , w i r haben h ier die 
Aussage eines unbescholtenen u n d gut 
be leumdeten .Mannes. A l l e nachgeprüften 
Angaben Schröders h a b e n sich bestätigt . 
W i r haben n i rgends etwas U n v o r t e i l h a f ­
tes über ihm e r m i t t e l n können, u n d . . 

»vergessen darüber ganz, daß das .gleir 
che auch für Steiner g i l t " , f i e l H u l b e r t 
ra«ch ein. „Audi über A l f r e d Steiner ha­

ben w i r nichts Ungünstiges i n E r f a h r u n g 
b r i n g e n können. Er is t genauso unbe­
scholten u n d gut beleumdet w i e Schröder 
Das w o l l e n w i r doch i m Auge behalten, 
l ieber Sauer. V o r a l lem aber: Das M o t i v 
W o steckt das M o t i v zu der E r m o r d u n g 
der G e r t r u d Brück u n d zu dem geplanten 
Üeberfal l auf den Postboten? Verhält es 
sich so, w i e Schröder angibt , so hätte also 
Steiner w i r k l i c h einen Üeberfal l auf den 
Geldbriefträger geplant u n d vorberei te t . 

A b e r gerade da s i tzt der Hacken. W i r 
wissen heute genau, daß Steiner am 18. 
oder 19. M a i n i d i t i n f inanzie l len S d i w i e -
r igke i ten steckte. 

Ich frage i m m e r w i e d e r : W i r d e in j u n ­
ger, bisher unbescholtener Mensch w i e 
Steiner unter diesen Umständen den ver­
z w e i f e l t e n Plan z u einem räuberischen 
Üeberfal l auf einen Postbeamten fassen? 

Da s t i m m t etwas nicht" , f u h r K o m m i s ­
sar H u l b e r t f o r t , als sein Assis tent keine 
A n t w o r t f a n d . „Steiner bestre i tet ganz 
energisch die D a r s t e l l u n g Schröders. Er 
k a n n sie nicht durch Zeugen oder andere 
Beweise w i d e r l e g e n - gut. A b e r auch 
Schröder k a n n seine Behauptungen nicht 
k l a r beweisen. W i r haben also d i e . W a h l 
w e n n w i r g lauben w o l l e n . I h r e Dars te l ­
l u n g , l ieber Sauer, können w i r annehmen. 
W i r könnten aber ebensogut sagen: A l ­
f r e d Steiner- sagt <öe.-:Wahrheit, j u n d • die 
ganze Erzählung Schröders is t e r f u n d e n . " 

. „Ich sehe keinen G r u n d , H e r r K o m m i s ­
sar, w a r u m Schröder uns eine für Steiner 
so belastende Erzählung vorlügen sol l te . " 

„Da ist es!" H u l b e r t s Zeigef inger hob 
sich w i e ein Signal. „Da ist der Punkt , an 
dem w i r ansetzen müssen, l ieber Sauer 
Gib t es ein M o t i v für Schröder, diese Er­
zählung zu erdichten? W e n n nicht dann 
hat sich die Sache so abgespielt, w i e er sie 
darste l l t , u n d Steiner ist der Täter . W e n n 
aber doch - dann haben w i r den Faden 
i n der H a n d . " 

Assistent Sauer dachte nach u n d schüt­
telte langsam den K o p f . „Ich k a n n m i t ab­
solut ke inen G r u n d denken, der Sdiröder 
zu einer falschen Aussage gegen Steiner 
veranlassen könnte . " 

„Ich auch nicht, me in Lieber . Den Ver­
dacht, daß Schröder e in k r a n k h a f t e r Phan­
tast ist , können w i r ausschalten. Dazu ist 
seine Dars te l lung zu k l a r u n d w i d e r ­
spruchslos. Außerdem kannte er das Post­
amt, v o n dem die A n w e i s u n g abgeschickt 
w u r d e . Er weiß also w i r k l i c h etwas darü­
ber. Geschrieben hat er die A n w e i s u n g 
auch. Die Frage ist n u r : H a t Steiner dabei 
w i r k l i c h die Rol le gespielt , die Schröder 
uns berichtet?" 

„Wenn die beiden K o m p l i c e n wären" , 
sagte Assis tent Sauer u n d versuchte, dem 
Gedankengang seines Chefs z u fo lgen, 
„dann hätte Steiner doch sicherlich ver­
sucht, al le Schuld auf Schröder z u schie­
ben u n d diesen, der T a t zu verdächtigen, 
nachdem er er fahren hat , daß sein Com-
pl ice ausgepackt u n d i h n selbst so schwer 
belastet h a t . " 

„Ganz r i cht ig . Merkwürdigerweise aber 
macht Steiner gar ke inen Versuch, seinen 
„Komplicen" hineinzulegen. Er bestreitet 
z w a r die Erklärungen Schröders , aber er 

Muster-Landgüter im belgischen Kong 
S T . V I T H . Der Kolonis ierungsdienst des 
M i n i s t e r i u m s für Belgisoh-Kongo u. Ruan-
d a - U r u n d i w e i s t erneut auf das Bestehen 
der z w e i Muster-Landgüter i m belgischen 
Kongo h i n . Diese Güter s ind i n günsti­
gen Gegenden gelegen, u n d z w a r die eine 
i n Lula , bei S tanleyvi l le (Ostprovinz) u . 
die andere i n M u s h w e s h w e i n der Nähe 
v o n B u k a v u (Provinz K i v u ) . 

Diese beiden Güter w u r d e n eingerich­
tet, u m es der belgischen u n d l u x e m b u r ­
gischen Jugend, die nicht über K a p i t a l i e n 
verfügt, zu ermöglichen, einen eigenen 
landwir tschaf t l i chen Betrieb i m belgischen 
Kongo zu gründen. 

Die Schaffung u n d die Führung eines 
landwir tschaf t l i chen Betriebes i n A f r i k a 
ist ke in K i n d e r s p i e l . U m die zukünftigen 
Pflanzer m i t den ra t ione l len Betriebsme­
thoden ver t raut zu machen, bieten ihnen 
die Muster-Landgüter eine technische, 
gleichzeitig theoretische u n d praktische 
A u s b i l d u n g . Sie machen sie m i t der Füh­
r u n g der eingeborenen Arbei tskräf te ver­
t raut , die m i t Kompetenz u n d Fingerspi t ­
zengefühl geleitet w e r d e n müssen. 

Die Ehefrauen der Schüler erhal ten 
ebenfalls eine technische und soziale A u s ­
b i l d u n g , die es ihnen ermöglicht, i h r e m 
M a n n tatkräftig u n d w i r k s a m bei seiner 
künftigen Tätigkeit zur Seite zu stehen. 

Die Ausbi ldungsze i t i n denMuster -Land-
gütern dauert ungefähr e in Jahr. Die 
Anfangszei t der Kurse ist zur Zei t für 
Mushweshe auf den 1 . Juni u n d für Lula 
auf den 1 . A u g u s t festgesetzt. 

Gewisse Bedingungen s ind für die Z u ­
lassung zu den Lehrgängen er forder l i ch : 
Mindes ta l te r 21 Jahre u n d Höchstalter 35 
Jahre (40 Jahre für Kr iegste i lnehmer) , t r o ­
penfähig zu sein, m i t E r f o l g eine psycho-
technische Untersuchung bestanden zu ha­
ben m i t E r f o l g einen dre imonat igen k o ­
l o n i a l e n Einführungslehrgang besucht zu 
haben. 

Während der A u s b i l d u n g gewährt das 
M u s t e r - L a n d g u t kostenlos dem Schüler 
u n d seiner Famil ie U n t e r k u n f t u n d Bekö­
st igung, ärztliche Betreuung. Die pharma­
zeutischen Produkte w e r d e n den Lehr­
gangstei lnehmer ebenso kostenlos gestellt 
w i e den Beamten. 

Die Reisekosten v o n Belgien z u m K o n ­
go stehen zu Lasten des Schülers ; jedoch 
k a n n die Regierung auf A n t r a g einen V o r ­
schuß le is ten . 

Der Lehrgang schließt m i t einer theo­
retischen u n d prakt ischen Prüfung über 
die vorgenommenen Lehrfächer, ab. 

Die Te i lnehmer , die diese Prüfungen 
bestanden haben, können folgende V o r ­
tei le i n A n s p r u c h nehmen : 

1 . Die Konzession eines landwir t schaf t ­
l ich zu nutzenden Grundstücks das nach 
ra t ionel ler Bewir tschaf tung E igentum 
w e r d e n k a n n . 

2. Die Z u b i l l i g u n g eines K r e d i t s , dessen 
Höhe zur Ze i t auf 1 M i l l i o n Fr. festgesetzt 
is t . H i n z u können 100.000 Fr. p r o K i n d i m 
schulpfl ichtigen A l t e r k o m m e n . 

Diese A n l e i h e ist i n zwölf Jahresraten 
zurückzuzahlen. Die erste Rate is t aber 
erst 6 Jahre nach der Niederlassung als 
L a n d w i r t fällig. Die A n l e i h e ist während 
der ersten 3 Jahre m i t 3 Prozent verzinst 
u n d während der folgenden 9 Jahre m i t 
4 Prozent. W ä h r e n d der ersten fünf Jah­
re nach I n t r i e b n a h m e des l a n d w i r t s d i a f t -

liehen Gutes w e r d e n also keine Rüdczal 
lungen verlangt , weder an K a p i t a l noj 
an Zinsen 

Die jenigen die wei tere Auskünfte % 
die Muster-Landgüter wünschen, oder ¡1 
re K a n d i d a t u r stel len w o l l e n , wol len sid 
an folgende Anschr i f t w e n d e n : 

Service de la C o l o n i s a t i o n 
d u Ministère d u Congo et d u Ruand; 

U r u n d i 
12, rue G r a n d Cerf, 

BRUXELLES 
T e l . 12.53.92 u n d 11.48.61 

Diese Diensthal le w i r d ihnen gerne ein 
eingehende N o t i z über die Muster-Lani 
guter zusenden. Andererse i t s s ind die Bi 
ros an al len Wochentagen v o n 9 bis n 
U h r u n d v o n 14 bis 16 U h r geöffnet, a» 
ser samstags nachmittags. 

Wanderausstel lung 
der Herdbuchvere ine 

Büllingen, M a l m e d y , St.Vitl 
A m 6. u n d 7. September 1959 findet d* 

ses Jahr i n Weismes die bekannte Wai 
derausstel lung der Herdbuchvereine 
l ingen - M a l m e d y - S t . V i t h statt . 

Diese Wanderausste l lungen s ind in da 
vergangenen Jahren w e i t über die Gr» 
zen unserer H e i m a t hinaus bekannt j« 
w o r d e n . Dass die E n t w i c k l u n g i n de 
Zucht unseres r o t b u n t e n Rindes mit al 
gemeinem Interesse v e r f o l g t w i r d , zeiga 
die Besuche aus dem I n - u n d Ausland, à 
besonders zahlreich i n diesem Jahre uns 
re Z u d i t b e t r i e b e besuchen, 

Die zahlreichen V o r b e r e i t u n g e n für à 
Ausste l lung , die schon jetzt getroffen wot 
den s ind, geben uns die Ueberzeugutj 
daß diese A u s s t e l l u n g in Weismes nie 
an Größen u n d Vielfält igkeit hinter dit 
Auss te l lungen der vergangenen Jahre a 
rückstehen w i r d 

Neben der großenSchau unserer rotbui 
ten u n d schwarzbunten Tiere , w i r d d» 
ses Jahr ers tmal ig auch e in e in Wettt* 
w e r b für Schweine s ta t t f inden . Es wirc 
auch Sorge getragen, daß al len Besuchen 
das Neueste i n den landwlrtscfaafllièa 
Maschinen u n d Haushaltsgeräten gezei? 
w i r d . Für die Darb ie tungen zur Erö.ffnsn| 
der Auss te l lung am Sonntag, den 6. Sep 
tember haben unsere katholischen Land 
Jugendorganisationen ihre M i t a r b e i t zugf 
sagt. A n diesem Tage w i r d auch ein pö» 
seres R e i t t u r n i e r auf- d e m Ausstellungen 
lande -für eine angenehme- 'Unterhaltiis 
sorgen. 

D i e enge u n d gute Zusammenarbeit in 
Ausstellungsausschusses m i t der Gemefc 
debehörde v o n Weismes s ind auch ei» 
Gewähr für das gute Gel ingen dieser Aus 
Stellung 

I n den nächsten Wochen werden w 
regelmäßig u n d näher über diese groh 
u n d . wicht ige landwirtschaf t l i che Vent 
s ta l tung berichten. 

Prophylakt ische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bei« 
tung f indet statt , am M I T T W O C H , da 
10. Juni 1959. v o n 10,00 bis 12.00. Ul 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

sucht i h n nicht zu belasten. Für einen Ver­
brecher, der sich v o n seinem Genossen 
verraten sieht, etwas zu anständig, nicht 
w a h r ? " 

„Vielleicht ist Steiner zu k l u g , u m den 
Versuch zu machen, Schröder als den 
Schuldigen h inzuste l len . Er weiß, daß er 
dami t doch nicht w e i t k o m m e n würde. A l ­
so stel l t er sich einfach auf den Stand­
p u n k t des Spi tzbuben: „Ich bestreite al­
les. So, n u n beweist m i r gefälligst das 
Gegentei l . " 

„Möglich. A b e r sagen Sie m a l , l ieber 
Sauer: W a r u m hat Steiner uns nie etwas 
von der Existenz Schröders erzählt? Neh­
men w i r mal an, die Aussage Schröders 
ist r i cht ig . D a n n hätte Steiner m i t der 
Möglichkeit rechnen müssen, daß Schrö­
der zu uns k o m m e n und alles der W a h r ­
heit gemäß melden würde. Er konnte 
n i d i t damit rechnen, daß seine D r o h u n g 
bezüglich des Vorlebens Sdiröders auf 
die Dauer w i r k e n würde. So schl imm w a r 
das ja sdiließlich nicht, was Schröder an­
geblich auf dem Kerbholz hatte . Steiner 
ist ein in te l l igenter Mensch, das w e r d e n 
Sie zugeben l ieber Sauer. Ist er der Mör­
der, so muß er sogar ein äußerst r a f f i ­
n ier ter Bursche sein. A l s solcher hätte er 
sich doch gesagt: Schröder w i r d es m i t der 
hel len Angst bekommen, w e n n er v o n 
dem M o r d l iest . Er w i r d zur Pol ize i l a u ­
fen u n d melden, daß er die A n w e i s u n g ge­
schrieben u n d daß ich i h n dazu gezwun­
gen habe. Folgl ich würde Steiner i h m zu­
v o r g e k o m m e n sein u n d uns selbst die 
Geschichte m i t der Postanweisung erzählt 
haben. Er würde sie genauso dargestel l t 
haben, w i e er sie angeblich Schröder er­
zählt hat . Nähmlich, daß es sich u m einen 
k l e i n e n Betrug gegenüber seiner Vermie ­

t e r i n handle . W a r u m hat er das nicht? 
tan?" 

Assis tent Sauer lächelt. „Es wäre 1* 
gisch, H e r r Kommissar . W i r hätten I» 
s t i m m t so gehandelt . ' A b e r — wenn di 
Verbrecher keine Denkfehler beginget 
würden fünfzig Prozent a l ler Straftat» 
unaufgeklärt b l e i b e n . " 

„Gut, gut ! A b e r t r o t z d e m w i l l mir& 
Geschichte Schröders noch nicht ganzen 
leuchten." 

„Sie haben keine gute Meinung vd 
dem M a n n , H e r r Kommissar?" 

H u l b e r t hob a b w e h r e n d die Hanl1 

„Auf meine M e i n u n g k o m m t ' s gar nioM 
an. Ich weiß über Schröder genau so^ 
w i e Sie. A b e r denken Sie gefälligst w 
r a n : Schröder hat nach seinem eij 
Geständnis die verdächtige Postan*' 
sung ausgeschrieben u n d aufgegeben. 8 
hat also jedenfal ls etwas m i t der Sa* 
z u t u n , u n d w i r haben die Berechtigu»! 
i h n i n unsere E r m i t t l u n g e n einzubezieh811 

Passen Sie gut auf, Sauer: Steiner vei 
mag nicht nachzuweisen, w o er zur Uod 
zeit gewesen ist . A b e r Schröder venu*! 
das ebensowenig. H i e r . . . " 
- H u l b e r t blätterte i n den A k t e n und!* 
e in B la t t heraus - A m 19. M a i habe j * 
mich bis 14 U h r i n meiner Wohnung, 1 * 
denstraße 10, aufgehalten. Ich habe M 
l ieh lange gesdilafen, m i r dann mein Ffüj1 

stück gemacht u n d nachher eine Auss* 
l u n g der K u n d e n ausgearbeitet, die id>* 
der nächsten Woche besuchen wollte' 
k a n n mich nicht e r innern , ob am 19-
bis 14 U h r j emand an meiner Tür g«*1* 
gelt hat . Zeugen für meine AnwesenJ'" 
i n der W o h n u n g vermag ich nicht naral 
zu machen. U m 15 U h r oder 15.15 U h f j | 
ich geschäftlich be i e inem Kunden, 
a n w a l t Zeckenhaus, Sachsenring 102 
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Belgis* 
di 

A m vergangenen S; 
Einladung der Stadt A 
neusten aus Lüttich, 
pen u n d S t . V i t h i n de 

Wegen des dichten 
Omnibus der Journalis 
ipätung i n Aachen an. 

Zunächst Wurde de: 
besichtigt. H i e r gab dei 
vikar Stephany eben 
wie geistreiche A u s k i 
zähligen Kunstschätze 
ses. Der Domschatz v 
eingehend besichtigt c 

Oberbürgermeister I 
dann seine Gäste i m \ 
aufgbauten Rathaus. 1 
Bindungen die sich sch 
von Jahren zwischen I 
angebahnt haben. A a d : 
ten gemeinsam daß sii 

Laboratorium der M 
Büllingen - M a l m 

A n w e r b u n g e i n e 
Die Stelle eines Laboi 
boratorium der obenge 
in M a l m e d y is t zu be 
gen m i t Lebenslauf ur 
Unterlagen nachstehen 
sind m i t Einschreibebr 
führer, H e r r n H e n r i N 
L E V A U X - M A L M E D Y , 
uni zu richten, 

BEDINGU1 

1. Männlich u n d v o n i 
sein: tadellose Verg« 
Al ter 20 bis 30 Jährt 

2. Belgier sein u n d 
schaff aufgewachsen, 
Malmedy u n d S t . V i t l 

3. Der M i l i z p f l i c h t g« 
dienstfrei sein. 

4. Körperlich taugl id 
ärztliches A t t e s t bei l 

5. Ke inen Nebenben 
schäft, V e r t r e t u n g , V 
Aufzählung is t sonn 
da der Laborant m i t 
vol l beschäftigt sein 

8. Die französische u 
beherrschen. 

7. Sich einer Pr i i fun j 
ren P r o g r a m m jeder 
stellt w i r d . 

Der Schriftführer, Der s 
H. Mayeres 

Hulbert sah auf. „Da 
Rechtsanwalt Zeckenha 
für die M o r d z e i t zwisc 
10.15 U h r am 19. M a i '. 
die Postanweisung gesc 
sowenig ein A l i b i w i e 

Assistent Sauer stü 
auf den Schreibtisch un 
rieht. „St immt schon, 
Wenn w i r w i r k l i c h m a l 
ten, daß Schröder der 

„Unterstellen Sie i m 
»Ja, d a n n müßte er de 

gewußt haben, daß S 
Vormittags nicht i n seil 
würde. Das k o n n t e er c 
sen; denn Steiner hat n 
Aussage gar nicht bi 
langen Spaziergang zu 1 
die K r a n k e n m e l d u n g -
räusperte sich. „Ich ha l 
Aussagen Schröders füi 
ist m i r bedeutend verd 

.Der b l e i b t natürlich 
Haft" , bestät igte K o m m 
kuge Schröders Erzähh 
frei w i d e r l e g t w e r d e n 
hinreichend der T a t v e i 
Wollen uns t r o t z d e m in 
gen noch e t w a m i t H e r 
befassen." 

„Ueberwachung?" 
»Nee. A b e r ziehen S 

Ermitt lungen ein über ( 
W Schröder u n d seine: 
kreis. Was w i r darüber 
ben, genügt m i r noch 1 
früher i n Köln-Mühlhe: 
tandigen Sie sich also < 
»er hat er sich i n H a m l 
Hamburg?" Kommissar 
Q e und starrte v o r sich 
Weise w u r d e plötzlich 
w ä g e er zehnfach jede: 
~ Hamburg . D o r t is t j : 
d e r E r m o r d e t e n . " H u l h 
Ĵ h und sah seinem A i 
Besicht. „Setzen Sie s 
Hamburg i n V e r b i n d u n ; 
°eue A u s k u n f t , ob eir 
geboren 14. 6. 1906, i m 
u « o B r ü ( k f e s t z u s t e l l e 

ent Sauer n o t i i 
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den also keine Rückzah-I 
weder an K a p i t a l nodij 

wei tere Auskünfte übet! 
guter wünschen, oder ihJ 
eilen w o l l e n , w o l l e n s«l| 
chrift w e n d e n : 

e la Colonisa t ion 
i Congo et d u Ruanda-
U r u n d i 

le Grand Cerf, 
IUXELLES 
3.92 u n d 11.48.61 

ille w i r d ihnen gerne eine] 
z über die Muster-Land-
Andererseits s ind die Bii-
Dchentagen v o n 9 bis l i | 
bis 16 U h r geöffnet, aus-
achmittags. 

>rausstellung 
dbuch vereine 
Malmedy, St.Vithl 
eptember 1959 f indet die-
smes die bekannte Wan-
ler Herdbuchvereine Bfit| 
l y - S t . V i t h statt , 
ausstellungen s ind i n deaj 
i r e n w e i t über die Gren-
imat hinaus bekannt ge-| 
lie E n t w i c k l u n g i n der 
o tbunten Rindes m i t all­
asse ver fo lg t w i r d , zeig« 
dem I n - u n d A u s l a n d , die 
eich i n diesem Jahre im«. 
; besuchen. 
tri Vorbere i tungen für die 
schon jetzt ge trof fen WOJ-

l uns die Ueberzeugung, 
te l lung i n Weismes nicht | 

Vielfält igkeit h i n t e r die 
[er vergangenen Jahre zu-

ißen-Schau unserer rotbuo-1 
zbunten Tiere , w i r d die-1 
dig auch e in e in Wettbe-j 
eine s ta t t f inden . Es wird ! 
agen, daß al len Besudiem 

den landwirtsthafHieben I 
Haushaltsgeräten gezeigt I 

arbietungen zur Eröffnung] 
l am Sonntag, den. 6. Sep-| 
msere katholischen Laod-I 
dorien ihre M i t a r b e i t auge-1 
L Tage w i r d auch e in gros- [ 
T auf déni AussteilûngSge.1 
angenehme- 'Unterhaltung 

gute Zusammenarbei t de« I 
aschusses m i t der Gemein-[ 

Weismes s ind auch eine! 
gute Gelingen dieser Aus-1 

>ten Wochen w e r d e n wir 
1 näher über diese große] 
andwirtschaf t l i che Veral­
ten. 

Belgische Journalisten besuchten 
die Kaiserstadt Aachen 

Am vergangenen Samstag w e i l t e n auf 
[Einladung der Stadt Aachen r u n d 50 Jour-
jnalisten aus Lüttich, Verviers , H u y , Eu-

en und S t . V i t h i n der alten Kaiserstadt. 
Wegen des dichten Nebels k a m der 

|0mnibus der Journalisten m i t einigerVer-
spätung i n Aachen an. 

Zunächst Wurde der ehrwürdige D o m 
besichtigt. Hier gab der hochw. H e r r D o m -
vikir Stephany ebenso fachmännische 
nie geistreiche Auskünfte über die un­
zähligen Kunstschätze dieses Gotteshau­
ses. Der Domschatz w u r d e anschließend 
eingehend besichtigt u n d erklärt. 

Oberbürgermeister Heusch empf ing als-
Idann seine Gäste i m wieder v o l l k o m m e n 
äiifgbauten Rathaus. Er sprach über die 

[Bindungen die sich schon seit einer Reihe 
ton Jahren zwischen Lüttich u n d Aachen 
angebahnt haben. Aachen u n d Lüttich hät­
ten gemeinsam daß sie beide am A u f b a u 

I Laboratorium der Milchkontrollvereine 
Bütlingen - Malmedy - St.Vith 

A n w e r b u n g e i n e s L a b o r a n t e n 
[Die Stelle eines Laboranten für das La­
iboratorium der obengenannten Verbände, 
[in Malmedy ist zu besetzen. Bewerbun­
gen mit Lebenslauf unter Beifügung der 
[Unterlagen nachstehender Bedingungen, 
Isind mit Einschreibebrief an den Schrift­
führer, Herrn H e n r i M A Y E R E S i n B E L -

[ L E V A U X - M A L M E D Y , bis spätestens 20. 
Juni zu richten, 

B E D I N G U N G E N : 

1. Männlich u n d v o n sehr guter Führung 
sein: tadellose Vergangenheit besitzen. 
Alter 20 bis 30 Jahre. 

2. Belgier sein u n d i n der L a n d w i r t ­
schaft aufgewachsen, aus dem K a n t o n 
Malmedy und S t . V i t h bevorzugt . 

3. Der M i l i z p f l i c h t genügt oder militär­
dienstfrei sein. 

4. Körperlich tauglich befunden (ein 
ärztliches At tes t beibringen) 

5. Keinen Nebenberuf ausüben (Ge­
schäft, Vertre tung, Versicherung. Diese 
Aufzählung ist somit nicht erschöpft, 
da der Laborant m i t dem L a b o r a t o r i u m 
voll beschäftigt sein w i r d . 

6. Die französische u . deutsche Sprache 
beherrschen. 

7. Sich einer Prüfung unterziehen, de­
ren Programm jedem Bewerber zuge­
stellt w i r d . 

[Der Schriftführer, Der s te l lv . Vorsi tzende, 
H. Mayeres E. v . Frühbuss 

des neuen Europas m i t h e l f e n w o l l e n . De*, 
ersten Schritt h ierzu habe H e r r Senator 
Dehousse getan. Das Aachener Stadtober­
haupt z i t ier te alsdann Professor Lejeune, 
der i n seinem bewunderswürdigen Buch 
ein Land ohne Gernzen geschildert habe, 
ein Land das Lüttich, Aachen und Maas­
tricht vereinen sollte. 

Der Präsident des Lütticher Journal i ­
stenverbandes, Joseph .Geurden betonte i n 
seiner A n t w o r t ebenfalls das Gemeinsa­
me, das die Stadt Lüttich und Aachen m i t ­
einander haben. Er sah i n dieser Zusam­
m e n k u n f t i n Aachen ein Zeichen für den 
W i l l e n zur europäischen Vere inigung. 
H e r r Geurden bat dann den Oberbürger­
meister, sich i n das Ehrenbuch des Lütti­
cher Journalistenverbandes einzutragen. 
Diese Unterschrif t steht sofort unter der­
jenigen unseres Königs Baudouin. 

Bei dem Empfang w a r e n noch H e r r Ge­
nera lkonsul Schumacher, S tadtdirektor 
Breuer, der Leiter des Amtes für Presse 
und Wirtschaftsförderung, H e r r K l e i n , so­
w i e des K u r - und Werbeamtes H e r r D r . 
Velz (der aus Mürringen stammt] zuge­
gen. 

Nach einem vorzüglichen Essen i m E l i ­
senbrunnen-Restaurant besichtigten die 
Journalisten das Ver te i l e rkreuz an der 
A u t o b a h n u n d das K u r h o t e l Quellenhof, 
dessen Thermalschwimmbad einzigart ig 
ist . Später begab man sich zum Rei t tur­
nierplatz , um dann die r iesigen morder -
nen Neuanlagen u n d -bauten der Techni­
schen Hochschule zu b e w u n d e r n , an der 
zur Zeit r u n d 9.000 Studenten aus über 
40 Ländern studieren. 

Auch i m Couvenmuseum, der „guten 
Stube der Stadt Aachen", fand sich v i e l 
Gemeinsames zwischen Aachen u n d Lüt­
tich. H e r r Museumsdirektor a. D . D r . Keut-
gens hob hervor , daß dieses M u s e u m 
ebenso gut i n Lüttich stehen könnte. 
„Lüttich hat die besseren Bi ldhauer , w i r 
haben die besseren Schreiner", sagte er. 

A m späten A b e n d fuhren die belgischen 
Journalisten nach Lüttich zurück. Dieser 
Besuch, den H e r r Generalkonsul Schuma­
cher veranlaßt hatte, l ieß k l a r erkennen, 
daß m a n g e w i l l t ist , die Vergangenheit 
zu vergessen u n d gemeinsam am A u f b a u 
Europas zu arbeiten. 

2. Impfung gegen 
Diphteti t is u n d Starrkrampf 
ST.VITH.Die zweite I m p f u n g gegen D i p h -
ter i t i s u n d W u n d s t a r r k r a m p f w i r d am 
Montag , dem 8. Juni, nachmittags u m 2 
U h r i n der städtischen Volksschule durch­
geführt. 

historische n*25 
momente 

file Latoratormmsgelbäude in St-Nicolas-
Waes, wo « Das Weisse Kieuz » hergestellt 
wird. 

Aus dem Apothekerberuf ist eine Wissenschaft 
geworden und ein weiter Weg trennt die 
bescheidene Arzneiküche des XVI. Jahrhun­
derts von dem technisch-wissenschaftlich 
ausgerüsteten Laboratorium der heutigen 
Apotheke, genau so weit als der Weg von 
dem Bronzemörser in dem der Geselle 
Drogen zerstieß, zur modernen Technik der 
Arzneimittelfabrikation. Aber damals wie 
heute und überall, werden die Grundstoffe 
vorgeprüft, und wieder und wieder von 

Apothekern bei jeder Hersteflungsstufe, bis zur 
Verpackung überprüft. Nach einer letzten 
Analyse bekommt die Spezialität ihre Fabri­
katsnummer, um unter derselben dem Han­
dels-Apotheker zu einer letzten Überprüfung 
geliefert zu werden. Gleichgültig ob nach 
ärztlicher Verschreibung zubereitet, oder phar­
mazeutisches Produkt, alles dem Kranken 
Gelieferte ist vorher nach Aft, Gattung, 
Reinheit und Zusammensetzung grundsätz­
lich nachgeprüft. 

Ihnen gewidmet durch 

DER D O P P E L T W I R K E N D E S C H M E R Z S T i U E i l 
behebt den Schmelz, regt den Körper an 

ohne 4to flauen wÎ btbKtiy 

" Dos Weisse Kreuz " wird In ultramodemen laboratorien erzeugt. 

G U T S C H E 2 N f 0 r d a s 

! Werk : Geschichte der Arzneikunst im 
I Bilde (französisch)gegen Beilage eines 
I 20 Frankenscheines oder durch Post-

^ 
i 
i 
j rechnung n" 323.02 der 

— I L A B O R A T O R I E N T U Y P E N S I -
St. Nicolos-Waes 

IN ALLEN APOTHEKEN -
Pulver, pro Senkblei von. }2 _r, s...J6*=r 

» pro'Schachtel von 24 . . .fr. 29,— 
» pro Schachtel von 48 . . . . 56,*-

' (s allzy He r t) 
Oblaten, pro Schachtel von 12 - • - 16,---
Handtaschenpackurig mit 2 Oblaten. 4,— 
Tabletten, pro Röhrchen von 24. . . *2%— 

m 
KOPFSCHMERZEN - MIGRÄNE - SCHWINDEL 
ZÄHNSCHMERZEN UND NEURALGIEN -
PERIODISCHE L E I D E N ­
GRIPPE - FIEBER- MUSKELSCHMERZ - MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LEIDEN -
HEXENSCHUSS - GICHT - HALSSTEIFE 

^ St>tico!as-

iktische Fürsorge 
nächste kostenlose Bera-

itt , am M I T T W O C H , dem 
v o n 10,00 bis 12.00. Uhr 
raße . 

Dr. Grand, Speziallst 

/arum hat er das nicht ge* 

uer lächelt. „Es wäre h-
immissar. W i r hätten be-
andelt.- A b e r — w e n n die 
ne Denkfehler beging«», 
l Prozent a l ler Straftaten 
le iben . " 
ber t ro tzdem w i l l m i r die 
:öders noch nicht ganz ein-

keine gute M e i n u n g von 
rr Kommissar?" 

abwehrend die Hände, 
ieinung kommt ' s gar nicW 
ber Schröder genau so viel 

denken Sie gefälligst da­
hat nach seinem eigenen 

i verdächtige Postanwei-
rieben u n d aufgegeben. & 
i a l l s etwas m i t der Sache 
i r haben die Berechtigung' 
I rmit t lungen einzubezieben. 
jut auf, Sauer: Steiner ver-
zuweisen, w o er zur Mord" 
ist . A b e r Schröder vermag 
l i g . H i e r . . . " 
t terte i n den A k t e n und z°g 
us - A m 19. M a i habe i * 
ir i n meiner W o h n u n g , W ' 
aufgehalten. Ich habe ziem-
i l a f e n , m i r dann m ein Frurj' 
u n d nachher eine Aussei" 

e n ausgearbeitet, die ich ijj 
Woche besuchen wollt«' , 
ht e r innern , ob a m 19-
l a n d an meiner T ü r g « 1 ^ ' 
en für meine Anwesenhe' 
i g vermag ich nicht narnn a 

115 U h r oder 15.15 Uhr 
l be i einem K u n d e n , Ree 0' 8 

haus, Sachsenring 102 • 

Hulbert sah auf. „Das letztere hat der 
iRedüsanwalt Zeckenhaus bestätigt. A b e r 
•für die Mordzeit zwischen 10 U h r u n d 
§10.15 Uhr am 19. M a i hat der M a n n der 

Postanweisung geschrieben hat, eben-
Isowenig ein A l i b i w i e A l f r e d Steiner." 

Assistent Sauer stützte beide Hände 
lauf den Schreibtisch u n d überlas den Be­
irut. „Stimmt schon, H e r r Kommissar . 
|Wenn wir w i r k l i c h m a l unterstel len w o l l ­

en, daß Schröder der Tä ter w ä r e — " 
»Unterstellen Sie i m m e r h i n , Sauer!" 
Ja, dann müßte er doch v o n v o r n h e r e i n 

Igewußt haben, daß Steiner an diesem 
[Vormittags nicht i n seiner W o h n u n g sein 
Iwürde. Das konnte er doch gar nicht w i s -
|äen; denn Steiner hat nach seiner eigenen 

ge gar nicht beabsichtigt, einen 
gen Spaziergang zu machen. A l l e r d i n g s 

Krankenmeldung - " Der Assistent 
[räusperte sich. „Ich halte immer noch die 
[Aussagen Schröders für glaubhaft .Steiner 
|8tmir bedeutend verdächtiger." 

„Der bleibt natürlich auch vorläufig i n 
aft", bestätigte Kommissar H u l b e r t . „So 

[lange Schröders Erzählung nicht e i n w a n d -
Ifei widerlegt werden kann , ist Steiner 
[hinreichend der Tat verdächtigt. A b e r w i r . 
[Wollen uns t rotzdem i n den nächsten Ta-

i noch etwa m i t H e r r n Oskar Schröder 
| ^fassen." 

..Ueberwachung?" 

»Nee. Aber ziehen Sie die genauesten 
mittlungen ein über den K a u f m a n n Os-
t Schröder und seinen ganzenUmgangs-

[heis. Was w i r darüber i n den A k t e n ha-
genügt mir noch lange nicht. Er hat 

Wher in Köln-Mühlheim gewohnt . Er­
kundigen Sie sich also auch dort .Noch frü­
her hat er sich in H a m b u r g aufgehalten -
Hamburg?" Kommissar H u l b e r t h i e l t i n -

["eund starrte vor sich h i n . Seine Sprech­
weise wurde plötzlich gang langsam, als 

er zehnfach jedes W o r t . „Hm — ja 
r Hamburg. Dort ist ja auch der Bruder 
|;.et Ermordeten." H u l b e r t s traf f te sich 

wi und sah seinem Assistenten fest ins 
IJjesicht. „Setzen Sie sich m i t der K r i p o 
I Hamburg in Verbindung, l ieber Sauer. Ge-
j 0 a «e Auskunft, ob ein Oskar Schröder, 
l^boren 14. 6. 1906, i m Umgangskreis des 
17 ßrück festzustellen i s t . " 

ent Sauer not ier te . 

E in unmerkliches Lächeln zuckte dabei 
über sein Gesicht. Ach d u l ieber H i m m e l ! 

Der Chef hatte sich da anscheinend i n 
einen Gedanken verbissen. Herauskom­
men würde schwerlich etwas dabei. 

Es k a m w i r k l i c h nichts dabei heraus. 
D r e i Tage später l ie f ein sehr ausführli­
cher Bericht der Hamburger K r i m i n a l p o l i ­
zei e in . „Otto Brück kennt keine Person 
namens Oskar Schröder", hieß er d a r i n . 
„Unter den Personen seines Umgangs­
kreises ist auch k e i n Oskar Schröder zu 
e r m i t t e l n gewesen. Hingegen hat ein Os­
kar Schröder 1951 i n H a m b u r g - A l t o n a ge­
w o h n t . Abgemeldet nach Köln am Rhein. 
Der vorgenannte Oskar Schröder w a r seit 
1950 Vertreter für die Zigarren-Großhand­
lung Fuchs & Co., Hamburg , Ungünstiges 
ist über i h n hier nicht bekannt . Eine Ver­
b indung oder Bekanntschaft m i t Ot to 
Brück oder dessen Famil ie ist nicht nach­
weisbar . " 

Es fo lgten ausführliche Angaben über 
die Nachbarn, Berufskollegen u n d nähe­
ren Bekannten Otto Brucks. Nichts w a r 
darunter , das auf Oskar Schröder h i n w e i ­
sen könnte. 

Kommissar H u l b e r t unterdrückte einen 
Seufzer, als er den Bericht zu den A k t e n 
legte. 

Sein Assistent verbarg ein Lächeln und 
sagte siegesgewies: „Alfred Steiner ist 
der Täter . " 

11. K a p i t e l 
„Ich w i l l nichts hören, H e r r Schröder! 

Sie glauben doch nicht an A l f r e d s U n ­
schuld!" 

Christa w a r aufgesprungen und l ief 
verzwei fe l t w i e ein gefangenes Tier i n i h ­
rem Z i m m e r h i n und her. Der M a n n , der 
bescheiden auf einer Stuhlkante neben 
dem Tisch saß, strich mechanisch über den 
H u t , den er auf seinen K n i e n hie l t , u n d 
machte unterwürfige, b i t tende Augen. 

„Ich könnte doch nicht anders, verehr­
tes Fräulein Esche. Das müssen Sie doch 
einsehen. Ich habe gewiß I h r e m H e r r n 
V e r l o b t e n nichts Böses g e w o l l t : aber ich 
konnte doch unmöglich auf die Dauer 
schweigen. Die Pol izei hätte es ja doch 
herausbekommen." 

Chris ta zerbiß i h r Taschentuch. Das 

W e i n e n w a r i h r wieder e inmal nahe. W i e 
fast stündlich, seit dem Tag, da die 
Schreckensbotschaft gekommen w a r , daß 
A l f r e d Steiner doch w i e d e r verhaf tet w o r ­
den w a r . M i t t e n aus seiner A r b e i t hat ten 
sie i h n herausgeholt u n d v o n Deutz nach 
Köln gebracht. Chris ta hatte sich sofort 
m i t Kommissar H u l b e r t i n V e r b i n d u n g ge­
setzt. Sie hatte sich auch, t ro tz des A b -
ratens Hulber ts an die Staatsanwaltschaft 
gewandt. E in sehr höflicher H e r r , dieser 
D r . Hemsbroich, der sie d o r t empfangen 
hatte ! Er hatte hunder t Fragen an sie ge­
stel l t , w a r l iebenswürdig, entgegenkom­
mend, fast väterlich gütig gegen sie ge­
wesen. Aber zu ihrer Bitte , A l f r e d i n der 
Untersuchungshaft besuchen zu dürfen, 
hatte er bedauernd die Achseln gezuckt. 
I m Interesse der Untersuchung wäre das 
vorläufig unmöglich. Später v i e l l e i c h t . . . 

„Später! Acht Tage saß A l f r e d n u n 
schon wieder i n der H a f t . I n den Z e i t u n ­
gen standen wieder lange Berichte. Daß 
die K r i m i n a l p o l i z e i den i n der Mordsa-
che Brück schon e inmal verhaf te ten A . 
Steiner erneut festgenommen habe, daß 
der Absender der verdächtigen Postan­
weisung ermi t te l t w o r d e n sei u n d daß die 
restlose Aufklärung des Mordes an Ger­
t r u d Brück n u n nicht mehr lange auf sich 
w a r t e n lassen würde. Es w a r zum Ver­
z w e i f e l n ! U n d man saß hier , a l le in , h i l f ­
los. 

Hans k a m ab u n d z u u n d brachte ins­
geheim Grüße v o n der M u t t e r . Vater 
Esche durf te nichts davon wissen.Seitdem 
A l f r e d Steiner wieder verhaftet w a r . w o l l -
te er den Namen seiner Tochter nicht 
mehr hören. 

Gestern um die Dämmerstunde, w a r 
H e r r Schröder zum ersten Male i n C h r i ­
stas k le iner W o h n u n g erschienen. Sie hat­
te nicht gleich gewußt, w e r er w a r , sonst 
hätte sie i h m wahrscheinl ich überhaupt 
nicht die Tür geöffnet. Erst als er i n i h r e m 
Z i m m e r saß, w a r sie sich darüber k l a r ge­
w o r d e n , daß der gutgekleidete M a n n , der 
einen so ruhigen, bescheidenen Eindruck 
machte, derselbe w a r , der A l f r e d wieder 
ins Gefängnis gebracht hatte . 

H e r r Schröder hatte den Zornausbruch 
m i t verzeihender Sanf tmut über sich er­
gehen lassen. 

„Ich möchte I h n e n he l fen" , hatte er 
gutmütig gesagt, als Chr is ta empört die 
Frage aufgeworfen hatte, was er denn 
eigentlich v o n ihr- w o l l e . „Natürlich möch­
te ich I h n e n gern beistehen, sehr verehr­
tes Fräulein Esche. Sonst hätte ich doch 
nicht gewagt, Sie m i t m e i n e m Besuch zu 
beläst igen." 

So hatteSchrödar gesprochen, u n d dann 
hat ten sie beide stiuidenlang_zusamrnen-_ 
gesessen u n d den Fal l erörtert , bis Schrö­
der sich m i t dem Versprechen Verabschie­
det hatte. ,am nächsten Tag wiedei-zxikom-
men. 

N u n saß er also Chris ta w i e d e r gegen­
über. A b e r die H o f f n u n g Christas, durch 
den Gedankenaustausch m i t Schröder be­
r u h i g t oder getröstet z u w e r d e n , hatte 
sich nicht erfüllt. Je länger sie über die 
Sache redeten, u m so deutlicher merkte 
Christa , daß i h r Besucher inner l i ch k e i ­
neswegs v o n der Unschuld A l f r e d s über­
zeugt w a r . 

„Alfred hat m i r alles erzählt, was i h n 
betraf" , sagte sie, herausfordernd v o r 
Schröder stehenbleibend. „Von seinem 
Leben, v o n seiner E r f i n d u n g hat er m i r 
erzählt! W a r u m sollte er m i r die Bekannt­
schaft m i t I h n e n verschwiegen haben ?" 

„Vielleicht hat er unserer Bekanntschaft 
leeine Bedeutung beigemessen l iebesFräu-
l e i n Esche." . . 

„Und doch is t diese Bekanntschaft das 
einzige, w a s i h n jetzt so schwer belastet! 
Gehen Sie, H e r r Schröder, u n d suchen Sie 
mich nicht wieder auf. Es hat ke inen Sinn. 
Ich glaube an A l f r e d u n d kann • nicht m i t 
Menschen darüber reden, die i h n für ei­
nen Mörder h a l t e n ! " 

Schröder w e h r t e beruhigend ab. „Ich 
habe sagen müssen, was w a h r ist . Ich 
selbst zürne Steiner nicht wegen der .— 
der Drohungen. Viel le icht habe ich i h n 
auch mißverstanden u n d er hat es gar 
nicht so schlimm gemeint . " 

„Warum sagen Sie das nicht -der Poli­
zei?" 

„Ich w e r d e es gern sagen, Fräulein 
Esche. Sobald ich w i e d e r v e r n o m m e n 
w e r d e und das geschieht sicherlich —, w i l l 
ich die H e r r e n auf meine Meinung von 
der Sache hinweisen. Inzwischen aber 
sollten w i r alles tun, um das' Geheimnis 
zu klären, Sie und ich verehrtes Fräulein 

Esche, w i r beide haben doch w o h l das 
größte Interesse daran, daß der wahre 
Tä ter gefunden w i r d . Abgesehen natür­
l ich v o n der armen M u t t e r der T o t e n . Sie 
i s t eine brave Frau, nicht wahr? 

„Frau Brück? Ja das is t sie b e s t i m m t . " 
„Ich denke es m i r , U n d die — die Tote? 

Sie haben sie ja., gekannt. Was war 
Fräulein Brück für e in Mensch?" 
"' „Ein' l iebenswertes Mädchen 'das ' :wirk-
l i ch nicht v e r d i e n t hat auf diese schreck­
liche Weise z u enden. Das hab' ich I h n e n 
ja gestern schön gesägt. W a r u m , fragen 
Sie eigentl ich danach?" 
- „Wie m a n eben so f ragt . Oder nein, 

w o h l mehr aus Interesse an der Sache. 
Ich denke m i r immer , liebes Fräulein 
Esche: Irgendeine V e r w i c k l u n g m a ß da 
vor l iegen. S o w o h l mit der Postanweisung 
als auch m i t dem - dem Mord. Ihr Ver - . 
lobter - b i t t e b le iben Sie ganz ruhig, lie­
bes Fräulein! I h r V e r l o b t e r is t vielleicht 
nicht schuldig i m Sinne des Gesetzes; 
aber es muß i r g e n d etwas da sein, was 
er uns a l len verschweigt . Verstehen Sie 
mich recht, i rgend etwas, das mit diesem 
Fräulein Brück zusammenhängt. Waruaa 
sollte er sonst so hartnäckig die Bekannt­
schaft m i t m i r verleugnen?" . 

„Was w o l l e n Sie dami t sagen? A l f r e d 
u n d G e r t r u d Brück?" 

Fortsetzung folgt 

Prakt ische W i n k e 
Rüben u n d Raps dürfen n u r mit Ernte-
planen eingefahren w e r d e n , um unnötige 
Verluste während des Transports z u ver­
meiden. 

Bul len w e r d e n nicht bösartig,'- wenn 
m a n sie i n Boxen f r e i beweglich und mit 
Sicht auf den Stal l hält . Außerdem sollen 
Bul len so o f t als möglich bewegt werden. 

Die. Wiesen sol len nicht z u spät gemäht 
werden , w e i l j u n g geschnittenes H e u bi» 
zur doppel ten Menge verdauliches Eiweiß 
enthält . 

• Ueberträger der Verg i lbungskranhke i t 
der Zuckerrübe is t die Blat t laus , zu deren 
Vernichtung e ine z w e i t e Spr i tzung unbe­
dingt z u empfehlen ist ." 
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Ebenso wird im Himmel Freude sein über einen Sünder, der Buße 
tut, mehr als über neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht 
bedürfen. 

WORTEZUM SONNTAG 

Persönlichkeit Christi 
W i r stehen m i t t e n i m M o n a t Juni, der 

dein hei l igsten Herzen Jesu geweiht ist . 
W e n n w i r aber v o m Herzen Jesu spre­
chen, d a n n nennen w i r den T e i l fürs Gan­
ze, d a n n meinen w i r das Charakterist isch­
ste der Persönlichkeit Jesu. Es u m s t r a h l t 
aber die Persönlichkeit Jesu ein dre i fa ­
cher Glanz, der Glanz der Schönheit , der 
Liebe u n d der Got thei t . Es is t nicht u n ­
nötig, sich m i t der Persönlichkeit C h r i s t i 
zu beschäftigen. Der h l . Paulus sagt i m ­
mer u n d i m m e r w i e d e r : „Christus ist 
m e in Leben. Nicht ich lebe, sondern C h r i ­
stus lebt i n m i r . " Ja, w i r s ind Chr is ten n u r 
insowei t , als w i r i n innigster Lebens- u n d 
Liebensverbundenheit m i t Chr is tus ste­
hen, als unser Denken, Fühlen, W o l l e n , 
H a n d e l n , Leiden, Leben u n d Sterben w i e 
jedes Gebet der Kirche auskl ingt „per 
C h r i s t u m D o m i n u m n o s t r u m , durch C h r i ­
stus unsern H e r r n . " 

Christus steht v o r uns i m Glänze der 
Schönheit. Lange bevor er k a m entzückte 
er den Geist des Psalmlsten: „Mein H e r z 
w a l l t auf z u herr l icher M i n n e , ich weihe 
m e i n L i e d dem König. Schön bis t d u v o r 
a l len Menschen&kindern, A r m u t ist ausge­
gossen auf deine L i p p e n , dich hat Got t 
gesalbt auf e w i g . " U n d als er k a m muß 
er so hinreißend schön gewesen sein, daß 
die Menschen i h m nachfolgten u n d sich an 
i h n v e r l o r e n , daß die K i n d e r noch am 
A b e n d z u i h m mußten m i t i h r e n Müttern. 
Äüe Schönheit endet i m Grabe. A b e r die­
se Schönheit is t so groß, daß sie nach­
s t rah l t durch die Jahrtausende. I s t es 
manchmal i n s t i l l e r Andachtsstunde nicht 
so, als ob w i r i m Schein des E w i g e n Lich­
tes w i e d e r diese königliche S t i r n sähen, 
h in ter der a l l die w u n d e r b a r e n Gedanken 
arbeiteten, als ob wieder e in tröstendes 
W o r t v o n diesen Hei landldppen käme, 
als ob eine l i n d e H e i l a n d s h a n d sich auf 
unser müdes H a u p t u n d unsere w u n d e n 
Schultern legte, als ob w i r auf e i n m a l 
w i e d e r den Herzschlag Jesu durch die 
Weihes t i l l e erlauschten? 

Last uns i m flüchtigen Vorbeigehen das 
wunderbare Zusammenspie l der edelsten 
Eigenschaften der Persönlichkeit C h r i s t i 
betrachten! Betrachten w i r diesen hohen 
Vers tand des Hei landes , dem die höchste 
Weishe i t eignet, die das t iefste Problem 
der göttlichen Vorsehung i n die einfach­
sten Gedanken des Volkes zwang, die je­
nes P r o g r a m m v o m Berg der Sel igkeiten 
entwarf , das einzig u n d a l le in die Bezie­
hungen der Menschen, Stände u n d Völker 
an der W u r z e l he i l t , die die Geheimnisse 
der Menschennatur u n d Gnade i m t iefs ten 
er faßte . Diese Weishe i t , die das ganze 
V o l k i n Staunen setzte, die Sätze sprach, 
die ke iner Ueberlegugng u n d keiner K o r ­
r e k t u r je b e d u r f t e n , die die Gescheitheit 

der Größten w e i t h i n t e r sich lassen, die 
w i e achtlos W o r t e auf die L i p p e n zauber­
te, die i n die Z u k u n f t gestreute Samen­
körner neuer W e l t e n sitt l icher Herr l i ch­
k e i t w a r e n . Denken w i r an den Spruch: 
„Selig die A r m e n i m Geiste, denn ihr e r 
is t das H i m m e l r e i c h " , u n d an den ande­
r e n : „Wer m e i n Jünger sein w i l l , der neh­
me sein Kreuz auf sich u n d folge m i r 
nach!" 

Dann dieser hei l ige W i l l e ! Er gab dem, 
der i n n i g verknüpft w a r m i t al lem, w o r a n 
Menschenherzen hängen, die innere Frei­
hei t , Vater u n d M u t t e r zu verlassen, w e n n 
höhere Ziele r u f e n . Er gab dem, der sei­
ne Freude hatte an den L i l i e n des Feldes 
u n d an jedem Lachen f roher Menschen­
k i n d e r die harte K r a f t , die a l lem entsagt, 
w e n n die Stunde es gebietet: dem Ort , 
w o er sein H a u p t hinlegt , den Freunden 
u n d V e r w a n d t e n , selbst dem Gewände, 
seine b lutenden Glieder zu bedecken. Er 
gab dem, der so zart empfand, daß die 
Todesnot i h m das B l u t aus den Poren er­
preßte, den V a t e r r u f der Ergebung u n d 
die Sehnsucht, das Kreuz zu umfassen. 

W i e hoch überragt diese wunderbare 
Persönlichkeit alle anderen! W i e w e r d e n 
die alle so k l e i n , w e n n m a n sie m i t den 
Kreuzesmaßen dieses Einen mißt ! Geht 
sie alle durch, die w i e Halbgötter auf den 
Höhen der Menschheit s trahlen, v o r deren 
Schönheit u n d Erhabenheit m a n w i e ver­
zaubert auf den K n i e n lag oder l i eg t ! Ist 
das alles zusammengenommen e twa mehr 
als e in b loßes Echo, ein schwacher S t rah l 
aus jener Sonnengröße, die da ist C h r i ­
stus? Oder w i e singt jenes alte Münster-
sehe Ki rchenl ied : „Schönster H e r r Jesu, 
Schöpfer aller Dinge, Gottes u n d M a r i a 
Sohn. A l l e die Schönheit H i m m e l s u n d 
der Erde ist gefaßt i n d i r a l le in . Weichet 
i h r Sonnen, weichet, i h r M o n d e , weichet 
auch, i h r Sterne a l l ; Jesus ist schöner, Je­
sus is t reiner , denn die Engel a l l z u m a l ! " 

Es g i b t Persönlichkeiten, die t rotz aller 
glänzenden i n n e r n u n d äußeren Eigen­
schaften k a l t lassen: sie haben etwas von 
den ant iken m a r m o r n e n S tandbi ldern a:: 
sich, sie können einen nicht l ieb anschau­
en, sie haben k e i n Herz . Christus abe;' 
steht v o r uns i m Glänze der Liebe u n d 
Liebenswürdigkeit . Bis dahin w a r nicht 
v i e l wahr e Liebe auf Erden gewesen. Sie 
w a r seit dem ersten B r u d e r m o r d w i e ver­
schüchtert, w a r w i e verlorengegangen i m 

D u n k e l des Heidentums. U i i d n u n seht, 
w i e aus diesem d u n k e l n , k a l t e n H i n t e r ­
gründe auf e inmal , w i e St. Paulus so 
schön sagt, die leuchtende, alles h i n r e i ­
ßende Menschenliebe unseres Heilandes 
erscheint! Das is t eine Liebe, die alles er­
faßt, die gekommen w a r , zu suchen u n d 
selig z u machen, was ver loren w a r , die 

ein H e r z hatte für A r m e , Kranke , K i n d e ; 
u n d Sünder, die den Saum seines Kleides 
erfaßten und «ich ausweinen durften an 
seinem Herzer. 

U n d dieser Christus steht endlich vor 
uns i m Glänze seiner Got thei t . Auch w e n n 
Christus uns nichts über seine Go! ' 
gesagt und keine W u n d e r g e w i r k t hi! 
es müßte uns w i e den EmmausJüngern er 
Herz brennen, es müßte uns w i e den; 
staunenden V o l k e das Geständnis über 
die L i p p e n k o m m e n : „Gott hat sein V o l k 
heimgesucht". Ein Strahl v o n C h r i s t i 
Licht wandel te die große Sünderin u n d 
w a n d e l t heute noch M i l l i o n e n inner l ich 
um. Sein Evangel ium kann von nichts 
überboten und ersetzt werden . W o man 
es auch t u t u n d versucht,, gibt es eine 
Katastrophe. Es ist v o n Jahrhundert zu 
Jahrhundert letztmögliche A n t w o r t auf al­
le Rätselfragen u n d alle modernen Be­
dürfnisse. Chris tus hat, ohne Wissenschaft 
liehe V o r b i l d u n g , ohne innere Kämpfe 
durchlebt zu haben, eine eigenartige Seh­
k r a f t entfal tet und W a h r h e i t e n i n Fülle al­
l e i n aus seinem reichen I n n e r n geschöpft. 
M i t v o l l k o m m e n e r Seelenruhe lebte u n d 
atmete er i n einer Rel igion, die er i n i h ­
r e m K e r n selbst geschaffen hatte. A n Fre i ­
hei t u n d H e i t e r k e i t der Seele k a m i h m 

Ermahnung 
A c h was sol l t i h r trüben Sinnen 
Doch beginnen! 
T r a u r i g sein hebt keine N o t . 
Es verzehret nur die Herzen 
Nicht die Schmerzen, 
U n d ist ärger als der T o d . 
A u f , o Seele! d u mußt lernen 
Ohne Sternen, 
W e n n das W e t t e r tobt u n d bricht, 
W e n n der Nächte schwarze Decken 
Uns erschrecken, 
D i r zu sein dein eigen Licht. 

Chr i s t i an H o f f m a n n 
v o n Hofmanns Waldau 

keiner der Propheten gleich. Seine Predig: 
erschöpfte stets den Hauptgedanken und 
Heß i h n doch unerschöpflich erscheinen 
u n d hat durch die Jahrhunderte nichts ein­
büßt. Weis t das nicht auf Christus als ei­
ne Persönlichkeit h i n , die alle menschli­
chen, natürlichen Maße übersteigt, die 
w i e e in einziges W u n d e r , w i e die U n ­
endlichkeit h ine inragt i n d ieWel t der End­
lichkeiten? 

A b e r a l l dieses A h n e n der Seele w i r d 
zur glaubensfrohen Gewißheit c u r r h C h r i -
s t i Bekenntnis u n d W u n d e r i m Lichte der 
Evangelien. Es s ind geschichtliche Quellen, 
die nach moderner Wissenschaft u n d Jahr­
tausende alter Ueber l ie ferung ohne al len 
Z w e i f e l aus den ersten Jahrzehnten nach 
C h r i s t i T o d stammen, v o n Augenzeugen 
des Lebens Jesu u n d von deren Schülern 
geschrieben. Zeugnisse, die man nach al­
len Gesetzen moderner Geschichtskrit ik 
als durchaus glaubwürdig bezeichnen 
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| muß, w e n n m a n ihre S t r u k t u r abwägt, 
w e n n man bedenkt, daß sie verfaßt s ind 
von Menschen, die für die W a h r h e i t des 
Inhaltes i n den T o d gingen, w e n n man 
sich vor A u g e n hält, daß sie sich an M e n ­
schen w a n d t e n , vor deren A u g e n u n d O h ­
ren das alles i m Lichte des Tages gesche­
hen w a r , was sie erzählten. Zeugnisse, 
die nicht bloß einen f r o m m e n Glauben 
oder eine Lehre, sondern Geschichte, Tat ­
sachen br ingen w o l l e n . A u s den Evange­
l ien , der Apsotelgeschichte u n d den A p o -
stelbriefen wissen w i r , daß Christus sich 
e indeut ig als den eingeborenen Sohn Got­
tes bekennt und für die W a h r h e i t dieses 
Bekenntnisses i n den T o d geht. U n d für 
diese W a h r h e i t haben w i r schließlich die 
alle3 entscheidende Bestätigung durch das 
göttliche Siegel - der W u n d e r . 

So steht Christus vor uns i m göttlichen 
Glanz seiner Schönheit .Liebenswürdigkeit 
und Gottessohnschaft. Christus aber sol l , 
w i e Paulus sagt, unser Leben sein. W i r 
sollen ein Brand sein, der nur von C h r i ­
stus glüht, ein Lied, das n u r v o n C h r i ­
stus singt, eine Sonne, die n u r von C h r i ­
stus erstrahlt . Seinem a l l e r h e i l i j s t e n Her­
zen sollen unsere Häuser geweiht sein. 
Möge er besonders i n unserer bedrohl i ­
chen Holt tröstend, befr iedigend und be­
glückend V o i k und Völker um sich scha­
ren. 

K A T K O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

S t . V i t h : 

| „Heideschulmeister U w e K a r s t e n " 

Für Erwachsene u n d Jugendliche 

„Suchkind 312" 
Für Erwachsene u n d Jugendliche 

Bulgenbach: 
„Griff nach den Sternen" 

Für Erwachsene u n d Jugendliche 

Gottesdienslordnun 
P F A R R G E M E I N D E S T . V I T H 

Sonntag, 7. Juni 1959 

6 U h r 30 Z u Ehren der schmerzhaften Mut 
ter i n bes. M e i n u n g 

8 U h r Jgd. für Johann Hi lgers 
10 U h r Hochamt für die Leb. u . Verst 

Pfarre 
2 U h r Christenlehre u n d Andacht 

M o n t a g , 8. Juni 1959 
6 Uhr 30 Jgd. für Edouard Debougnoux 
7 U h r 15 Jgd. für Emma Meurer-Desalm 

Dienstag, 9. Juni 1959 
6 U h r 30 Jgd. für Niko laus Urfe ls 
7 Uhr 15 Für die gefallenen Brüder Fi 

l i x und Heinz H e l m u t h Graf 

M i t t w o c h , 10. Juni 1359 
6 U h r 30 Für Margareta Collienne-Kol 

nen. 
7 Uhr 15 Für Margareta Hüwels 

Donnerstag, 11. Juni 1959 

6 U h r 30 Jgd. für Frau Heinr ich Schau Schall 
Mara i te . 

7 U h r 15 Jgd. für Johann Nikolaus Neil« 
und M a r i a AnnaNel les und verstört» 
Kinder . 

Freitag, 12. Juni 1959 
6 Uhr 30 A l s Danksagung nach Meino 

der Famil ie Paquay-Quetsch 
7 U h r 15 Jgd. für die Ehl . Joseph MarsÜ 

u n d Kathar ina Hoffmanm. 

Samstag, 13. Juni 1959 
6 U h r 30 Z u Ehren des h l . Vi tus naf 

M e i n u n g der Famil ie Schmitz-Kreil* 
7 U h r 15 Jgd. für A n n a M a r i a Fort-F» 

dies. 
9 U h r 30 I N W I E S E N B A C H : Brautamt Ö 

f ine t -Moel te r 
3 U h r Beichlgelegenheit 

M e i k e stieg aus, als sie sah, daß n ie ­
m a n d i m W a g e n b l i e b . Sie sah sich u m 
u n d dachte: Z u O n k e l R o b i w i r d es nicht 
w e i t sein. A l s Sanne m i t i h r heute nach­
m i t t a g losgegangen w a r , w a r e n sie zuerst 
auch m i t der Straßenbahn gefahren, also 
mußte m a n m i t der Straßenbahn auch 
w i e d e r zurückkommen. W e i t w a r es nicht 
gewesen v o n der Keplerstraße bis zur 
Haltestel le , sie würde das schon f i n d e n . 
So zog sie getrost i m m e r geradeaus los. 
Die Sonne w a r f ihre le tzten w a r m e n S t r a h -
l e n auf die Straßen, u n d die Mütter r ie ­
f en aus den Fenstern ihre Kinder , sie so l l ­
ten je tzt z u m Essen k o m m e n . M e i k e l i e f 
v o n Ecke z u Ecke, i m m e r dachte sie: N u n 
muß doch unsere Straße k o m m e n ! A b e r 
sie k a m nicht. I m Gegenteil , i m m e r f r e m ­
der w u r d e die Gegend. H i e r w a r e n n u n 
keine Häuserblocks mehr, sondern V i l l e n 
u n d große Gärten. 

Das K i n d w u r d e müde u n d verdossen, 
es setzte sich einen Augenbl ick auf den 
Randstein u n d dachte: „Wenn doch O n k e l 
Robi k ä m e ! W e n n er doch eben hier v o r -
beikäme!" U n d dabei sah M e i k e ein Pfer­
d e f u h r w e r k an einem K o l o n i a l w a r e n l a ­
den stehen. Sie dachte: M i t e inem Wagen 
w i r d m a n nicht so müde! U n d sie k r a ­
xelte k u r z entschlossen h i n t e n auf den 
Wagen. Zwischen leeren Kis ten u n d Kör-

R o m a n v o n E l l e n S c h u b e r t 

G i l l » WEM III IKM11E1 - f f l l f 
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ben zwängte sie sich ein, u n d so schnell 
f ie len i h r die A u g e n zu. daß sie ebenso­
w e n i g v o n der A b f a h r t des Gefährtes 
merkte w i e der Bauer v o n seinem b l i n d e n 
Passagier. 

Einige Stunden w a r der Bauer unter­
wegs. Er hatte Kirschen i n die Stadt ge­
bracht u n d dafür dies u n d das eingekauft 
was der H o f brauchte. Sein Pferd zog m i t 
der ruhigen u n d stetigen Gangart p i l i ch t -
getreuer Ackergäule, und der Bauer k o n n ­
te sich dabei r u h i g ein Nickerchen leisten. 
Jakob fand den W e g a l le in . Er wußte ge­
nau, w o der schmale W a l d w e g v o n der 
Hauptstraße abzweigt, er zog bergauf 
durch die blühenden Wiesen u n d z w i ­
schen denFeldern hindurch u n d stand erst 
s t i l l als der Wagen vor dem H o f t o r ange­
langt w a r . 

Bauer Hi lgers gähnte gründlich, ehe er 
sich v o m Kutschbock herunterschwang. 
Seine A l t e würde sich w i e d e r schön är­

gern, daß es so spät geworden w a r ! Na 
ja, er würde es überleben. Er schirrte das 
Pferd aus und brachte es i n den Stal l . 
U m den Wagen kümmerte er sich vorläu­
f ig nicht, denn aus dem offenen Türrah­
men r ie f i h n eine ärgerliche Frauenst im­
me: 

„Anton, ja w o kommst d u denn so spät 
her?" 

Es w a r längst d u n k e l geworden, die 
Sterne w a r e n v o n einer unübersehbaren 
Menge w i n z i g e r Lämmerwölkchen v e r d u n ­
ke l t . A n t o n folgte der w o h l b e k a n n t e n 
St imme u n d i m H o f w a r w i e d e r alles d u n ­
k e l . 

M e i k e wachte auf , w e i l sie f r o r . Sie 
suchte eine Decke. Dabei stieß sie an Kis ­
ten u n d Körbe. Es dauerte eine W e i l e , bis 
sie wußte, was los w a r . Dann richtete sie 
sich auf u n d sah sich u m . Sie fürchtete 
sich. Fremde Gebäude, f remde S t immen 
hörte sie. Sie saß eine W e i l e u n d lausch­

te. Al les w a r so r u h i g , bis auf die St im­
men da d r i n n e n i m Haus ; sie k langen 
nicht f reundl ich . Sie krabbel te schließlich 
hoch u n d sprang v o m Wasen herunter .Da 
hörte sie ein wütendes Gebelle. Karo paß­
te gut auf, daß hier keine uner laubten 
Geräusche laut w u r d e n . Es w a r übrigens 
das erstemal, daß Karo sich über den al­
ten Wagen zu beschweren hat te ! Bisher 
w a r der i m m e r anständig gewesen des 
Nachts! Meike i n ihrer namenlosen Angst 
f i n g an zu laufen . Sie rannte z u m offe­
nen H o f t o r hinaus, so schnell sie die k l e i ­
nen Beine trugen. Karo lag an der Kette 
u n d es bl ieb i h m nichts anderes übrig, 
als h interherzubel len , bis der Bauer sei­
nen K o p f zum Fenster herausstreckte u n d 
„Ruhe, K a r o ! " r ie f . 

M e i k e l ie f am W a l d r a n d entlang.Sie sah 
sich u m - k e i n H u n d w a r zu sehen. Der 
M o n d sah weiß u n d unlus t ig h in ter den 
Säumen hervor . Die G r i l l e n z i r p t e n i h r 

Sommerl ied u n d i r g e n d w o h e r klang * 
Schlag einer T u r m u h r . E i n Haufen frisd* 
H e u - das K i n d sank müde darauf i * 
der, Sie kuschelte sich t ie f i n das dufW 
de Grün u n d schlief w i e d e r ein. 

Die Sonne stand noch hoch am 
mel ,als M e i k e wieder wach wurde, «* 
sogleich hatte sie Müdigkeit und Alf 
v e r l o r e n . Sie jubel te über die fred" 
Heuschrecken u n d versuchte, sie mit ü" 
tol lpatschigen Händen zu fangen. J 
rannte den Schmetterl ingen nach und 
Walderdbeeren , die am W a l d r a n d reü 
u n d stapfe tapfer bergauf. E i n schmal1 

W e g führte i n die Höhe. A b und zu W 
sie an e inem Gehöft v o r b e i . Schlier' 
hatte sie Hunger . Sie setzte sich auf ei»* 
Baumstamm u n d suchte i n i h r e n Tascw 
Sie fand den Keks, den sie Onkel P 
hatte b r i n g e n w o l l e n . E inen Augen»* 
überlegte sie - soll te sie i h n aufhefej 
O n k e l R o b i würde sich f reuen - aber 
Hunger siegte. Sie stopfte den Keks V 
i n den M u n d . Sie merkte jetzt erst,* 
sie Hunger hatte , großen Hunger. Sie 
auf einer Wiese i n der Nähe Kinder^ 
zen, Bauernkinder m i t fliegenden W 
chen u n d barfuß. Sie dachte: Sicher ha» 
die was zu essen. 

Fortsetzung fo"1 

DAS 
N A C H R H 

B R U E S S E L I : 7.00. 8 

and Straßendienst) . 

16.00 fBörse). 17.00. 

22.55 Uhr Nachricht 

13.00, 19.15. 21.00. 

richten. 

WDR M i t t e l w e l l e : 5.( 

8.55, 13.00, 17.00. 1 

Uhr Nachrichten 

UKW West : 7.30. 8.30 

and 23.00 Uhr N a d 

Sendung in deutscher 

wohner der Os tkanto 

(Sender Namür). 

BRÜSS 
Sonntag, 7. Juni 

6.35, 7.05, 8.10 u n d 9.10 
i m t , 11.00 Neue S 

men, 12.00 Landfunk: 
Stars, 12.30 N e u h e i t e n 
230 M i n u t e n M u s i k u n 
datenfunlc, 17.45 P. E 
Orchester, 18.00 Jugen 
religiöse halbe Stunde 
Fern, 21.00 Orchester-F 
zösisches Theater : La 
Brüssel b e i Nacht, 23.0 

Montag, 8. Juni. 

6.45 M o r g e n g y m n a s t i k , 
genkonzert, 9.05 Neu* 
nahmen, 10.00 Reg ion 
Mittagskonzert , 13.15 I 
Josuah. O r a t o r i u m vo; 
Maria Candido , 15.40 F 
renia, 16.05 M u s i k zun 
sdie M e l o d i e n , 18.00 £ 
Musik für al le , 20.00 M 
terarisches Rendezvous 
tionale K o m p o n i s t e n - F 

Dienstag, 9. Juni 

Bis 9.05 w i e montags, £ 
18. Jahrhundert , 10.00 1 
12.00 Belgische M u s i k , 
sons, 13.20 Refrains , 
14.00 Leichte M u s i k , : 
zert, 15.20 A n t o n M i r c ( 
nern, 15.30 Der Klavie 
patti, 15.40 F e u i l l e t o n : 
Belgische M u s i k , 16.3C 
Emile Carrara u n d se; 

p l a t t e n für die I 
datenfumk, 18.30 Schal 
sik für al le , 20.00 I n t . \ 
öigin El isabeth, 22.10 F 

Mittwoch, 10. Juni 

Bis 9.05 w i e montags, 
sen, 10.00 Regionalsen* 
d'affidhes, 12.15 K l e i n e 
ma, 12.30 M i t u n d ohni 
Musicjue e n den-telles, : 
der W e l t , 14.15 Belg isd 
Chöre des I N R , 15.30 
»fegt, 15.40 F e u i l l e t o n : 
16.05 Tanztee, 17.20 F 
W.00 SoldatenJuak, 18. 
* W 0 M u s i k für alle, 2C 
^enia, v o n A . T d i e k h o 

Donnerstag, 11. Juni 

Bfe 9.05 w i e montags , 5 
W-00 Regionalsendung 
surprise, 22.30 O r g e l -
««sn, 13.20 Bunte Sendu 
W.30 Die großen M u s i 
Geo M o u q u e a m K l a v i 
ton: A n n a Karenia , 16.C 
« " s i k , 17.20 M e l o d i e n 
«fetenfunk, 19.10 M u s i k 
»«»blättr ige Kleeblat t 
"tor O r g e l m u s i k . 

^•ftag, 12. Juni 

Äs 9.05 w i e montags , ! 
**n: L . Somogyi , 10.00 

12.00 Bestseller 
«euer Kata log , 13.15 

14.00 O p e r : Das 
* ^ e n , 15.30 Belgisch« 

! * * M I : A n n a K a r e n i n i 
J. Vlecken u n d S€ 

•"joschkonzert für d i i 
^ d a t e n f u n k , 19.10 M 

V'Jol inwettstrei t I 
*MP Borte Sartbek u n d 

13. Juni 

9*6 wie montags, 



N B U M » 63 Seite S S T V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 6- Juni M M 

den 6. flint m u 

S U 20.36 
M U 23.01 

DAS R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O C H E 
[ittwoch 
1 0 

[ U N I 

a v . Schottland 

SU 20.37 
M U 32.32 

nnerstag 
11 

J U N I 

ibas, A d e l h e i d 

SU 20.37 
M U 23.59 

:reitag 
12 

J U N I 

. M a r i n u s 

N A C H R I C H T E N 

«HESSEL I : 7.00. 8.00. 11.50 i Wetter 

und Straßendienst) . 12.55 (Börse | 13.00 

16.00 (Börse), 17.00. 19.30. 22.00 und 

22.55 Uhr Nachrichten 

LUXEMBURG: 6.15. 9.00, 10.00. 11.00. 12.30 
13.00, 19.15. 21.00. 22.00. 23.00 Nach 
richten. 

WDR M i t t e l w e l l e : 5.00. 6.00. 7.00. 8.00. 

8.55, 13.00, 17.00. 19.00, 21.45 and 24 

Uhr Nachrichten 

UKW West: 7.30. 8.30^ 12.30. 17.45. 20.00 

und 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung i n deutscher Sprache für die Be 
»ohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.48 
Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
SU 20.38 
M U - -

amstag 
13 

J U N I 

v . Padua, Donatus 

1.35, 

ienstordnung 
M E I N D E S T . V I T H 

l i 1959 

en der schmerzhaften, Mut-
l e i n u n g 
Johann Hi lgers 

t für die Leb. u . Verst . der 

lehre u n d Andacht 

i 1959 

iir Edouard Debougnoux 
i r Emma Meurer-Desalm 

l i 1959 
ir Nikolaus Urfe ls 
die gefallenen Brüder Fe 
z H e l m u t h Graf 

uni1959 
Margareta Collienne-Kob 

argareta Hüwels 

1. Juni 1959 
für Frau Heinr ich Schaus 

ür Johann Niko laus Nelles 
nnaNelles und verstorbene 
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na H o f f m a n n . 
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Ehren des h l . V i t u s nad 

T Famil ie Schmitz-Kreins. 
für A n n a M a r i a Fort-FW-

[ E S E N B A C H : Brautamt 
r 
elegenheit 

n d i rgendwoher k lang d** 
urmuhr . E in H a u f e n frisch« 
n d sank müde darauf 
elte sich t ief i n das duften-

schlief wieder e in . 
stand noch hoch am HiBj 
e wieder wach w u r d e , 

sie Müdigkeit u n d Angs' 
jubel te über die frech«11 

u n d versuchte, sie m i t i h r * 
Händen z u fangen. S» 

hmetter l ingen nach und de» 
n , die am W a l d r a n d reifte* 
pfer bergauf. E i n s c h n ü * 
i die Höhe. A b u n d zu k«? 

Gehöft v o r b e i . Schließl** 
>er. Sie setzte sich auf ein* 
ind suchte i n i h r e n Tasche 
Keks, den sie O n k e l R°» 
w o l l e n . Einen A u g e n b P 

- sollte sie i h n aufhet 
rürde sich freuen — aber 
:. Sie stopfte den Keks < 
. Sie merkte jetzt erst, 0^ 
it te , großen Hunger . Sie saj> 
3se i n der Nähe Kinder 
inder m i t f l iegenden Zop^ 
:uß. Sie dachte: Sicher ' 

Fortsetzung f °^ ' 

, 7. Juni 

i, 7.05, 8.10 u n d 9.10 Schallplatten, 10.00 
Hodiamt, 11.00 Neue Schal lplattenaufnah-
men, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 Bekannte 
Stars, 12.30 Neuhei ten , 13.15 bis 17.15 
230 Minuten M u s i k u n d Sport, 17.15 Sol­
datenfunk, 17.45 P. D u m o n t u n d sein 
Drdiester, 18.00 Jugendfunk, 19.00 K a t h . 
religiöse halbe Stunde, 20.00 Theater : Le 
Fou, 21.00 Orchester-Parade, 21.30 Fran-
»sisches Theater : La Postérité , 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazzmusik. 

, 8. J u n i 

6.45 Morgengymnastik, 7.05 u n d 8.10 M o r -
';onzert, 9.05 Neue Sdia l lp la t tenauf-

nahrnen, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
Mittagskonzert, 13.15 I n t i m e M u s i k , 14.00 
osuah. O r a t o r i u m v o n F. H a n d e l , 15.30 
Maria Candido, 15.40 F e u i l l e t o n : A n n a Ka-
renia, 16.05 M u s i k z u m Tee, 17.20 Spani-

Melodien, 18.00 Soldatenfunk, 19.10 
Musik für alle, 20.00 M u s i c - H a l L 21.30 L i ­
terarisches Rendezvous, 22.10 Das Interna­
tionale Komponis ten-Forum. 

9. Juni 

9.05 wie montags, 9.05 M u s i k aus dem 
16. Jahrhundert, 10.00 Regionalsendungen 
12.00 Belgische M u s i k , 12.30 Tannis-Chan-
lons, 13.20 Refrains, 13.30 Rosa Serie, 
14.00 Leichte M u s i k , 14.45 Kas ino-Kon-
*ert, 15.20 A n t o n M i r c o m i t seinen Zigeu­
nern, 15.30 Der K l a v i e r v i r t u o s e D i n o P i -
patti, 15.40 Feu i l l e ton : A n n a Karenia,16.05 
Belgische M u s i k , 16.30 M u s i k - B o x , 17.10 
Emile Carrara u n d sein Ensemble, 17.20 
Schallplatten für die K r a n k e n , 18.00 Sol-
datenfutik, 18.30 Schallplatten, 19.10 M u -
•ik für alle, 20.00 I n t . V i o l i n w e t t s t r e i t Kö­
nigin Elisabeth, 22.10 Freie Z e i t 

Mittwoch, 10. Juni 

9.05 w i e montags, 9.05 Große V i r t u o ­
sen, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 Tetes 
d'affiches, 12.15 Kle iner B a l l für Großma-
»a. 12.30 M i t u n d ohne M u s i k - B o x , 13.15 
Husique en dentelles, 14.00 Die Frauen i n 
4* Welt, 14.15 Belgische M u s i k , 15.15 Die 
*5re des INR, 15.30 Charles Trenet 
* g t , 15.40 Feu i l l e ton : A n n a Karenina , 
16.05 Tanztee, 17.20 F. Pet i t a m FlügeL 
&00 Soldatenfunk, 18.30 M o d e r n Jazz 59 
&10 Musik für alle, 20.00 Theater : Oncle 

von A . Tchekhow, 22.10 Freie Ze i t , 

Donnerstag, 11 . Juni 

te 9.05 wie montags, 9.05 K a m m e r m u s i k , 
Woo Regionalsendungen, 12.00 Pocherte 
wrprise, 22.30 Orgel - u n d K l a v i e r f a n t a -
«en. 13.20 Bunte Sendung am Donnerstag, 
J4.30 Die großen M u s i k e r : Händel, 15.30 

Mouque am K l a v i e r , 15.40 Feui l le -
J » : Anna Karenia, 16.05 Seiten belgischer 

17.20 Melodienkonzer t , 18.00 Sol-
»tenfunk, 19.10 M u s i k für alle, 20.00 Das 
•"«blättrige Kleeblat t , 22.10 Geschichte 
* ' Orgelmusik. 

^ a g . 12. Juni 

*s 9.05 wie montags, 9.05 Große D i r i g e n -
' * ! L. Somogyi, 10.00 Regionalsendun-
8*. 12.00 Bestseller des Monats , 12.30 
* » e * Katalog, 13.15 Musikalisches A l -
"•»t 14.00 Oper: Das Mädchen aus dem 
^ * t e n , 15.30 Belgische M u s i k , 15.40 Feu-
* * » : Anna Karenina, 16.05 Tanztee, 

J- Vlecken u n d sein Ensemble, 17.20 
•joschkonzert für die K r a n k e n , 18.00 
*Watenfunk, 19.10 M u s i k für alle, 20.00 
* Violinwettstreit Königin El isabeth, 
* * > Boris Sarbek u n d sein großes Orche-

13. Juni 

* 9*6 wie montags, 9.05 Romentische 

Seiten, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
L a n d f u n k , 12.15 Pol Baud spielt , 13.15 
Schallplatten, 13.50 Französisch sprechen, 
14.00 Literarische Rundfrage, 14.20 u n d 
15.00 Freie Zei t , 16.00 Schallplatten, 17.20 
Bei Canto, 18.00 Soldatenfunk, 19.10 M u ­
sik für alle, 20.00 Wochenendabend, 22.10 
Jazzmusik, 23.00 Nachtkonzert , 

WDR Mittelwelle 
Sonntag, 7. Juni 

tf.05 Hafenkonzer t , 8.00 Geistliches Kon­
zert, 9.15 M u s i k v o n J. Strauß, 10.00 Kath . 
Gottesdienst , 11.00 Die st i l le Stunde, 12.00 
Sang u n d Klang (I), 13.10 Sang u. Klang 
( I I ) , 14.00 M r . Potters Pinguine, Funkspie l 
für Kinder , 14.35 Reise i n die Wel t , 15.00 
Ja oder N e i n , Preisverkündung und 120. 
Folge der Funklo t te r ie , 15.45 Was i h r 
w o l l t , 17.00 Sportberichte, 18.00 Gedanken 
zur Zei t , 18.15 Das M e i s t e r w e r k , 19.10 
Sportmeldungen, 19.30 Woche i n Bonn, 
20.00 In ternat iona ler T r e f f p u n k t der Ju­
gend, 21.55 Sportmeldungen, 22.15 „Die 
Schlinge", Hörspiel, 22.50 Tanzmusik, 
23.30 Der Nachtwächter zieht seine Run­
de, 0.05 Jazz u n d Jazzverwandtes, 

M o n t a g , 8. Juni 

7.10 Start i n die Woche, 7.45 Müssen w i r 
uns i m m e r zusammennehmen?, Frauen­
funk , 8.10 M u s i k am M o r g e n , 12.00 Her­
m a n n Hagestedt m i t seinem Orchester, 
13.15 M u s i k am M i t t a g , 16.00 Unterhal ten­
de M u s i k von gestern u n d heute, 17.05 Ein 
Studio für junge Hörer, 17.35 „Da-: 
schlechte Gewissen I ta l iens" , 17.45 Frohe 
Klänge aus einem Hamburger Betrieb, 
19.20 Nach klassischem V o r b i l d 19.30 
S infoniekonzer t ( H a y d n - Honegger — 
D v o r a k ) , 21.35 Aerzt l iche Seelsorge, 21.55 
Z e h n M i n u t e n Po l i t ik , 22.05 A u f e in W o r t 
23.00 Die kl ingende Drehscheibe, O.lOOpe-
rette u n d F i l m , 1.15 M u s i k bis zum frü 
hen M o r g e n , 

Dienstag, 9. Juni 

7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
12.00 Hans Bund spielt , 13.15 H e r m a n n 
Hagestedt m i t seinem Orchester, 16.00 
Konzert m i t W e r k e n v o n V i o t t i u n d Cop­
l a n d , 16.45 Straßenkinder u n d M u s t e r 
söhnchen, 17.05 F o r u m der Wissenschaft, 
17.25 Das l iterarische Porträt : Robert Neu­
mann, 17.45 Gerhard Gregor an der Funk­
orgel , 17.55 H a r r y H e r m a n n u n d sein Or­
chester, 19.20 Ja oder N e i n - Wiederho­
l u n g der F u n k l o t t e r i e , 19.55 K u r t Wege 
spielt , 20.15 H a l l o , w i r verb inden Sie, 
21.35 Bericht aus M o s k a u , 21.55 A u s der 
Neuen W e l t , 22.50 50 Jahre deutsche So­
ziologie , 23.30 Kammermusik , 0.10 Tanz­
m u s i k nach Mit ternacht , 

M i t t w o c h , 10. Juni 

7.10 Rhein. D o r f m u s i k , 7.45 Die Frau zum 
Zeitgeschehen, Frauenf. 8.10 F r o h s i n n am 
M o r g e n , 12.00 M u n t e r e Weisen zur M i t ­
tagspause, 13.15 Das Kölner R u n d f u n k - S i -
fonie-Orchester spielt , 16.00 Bal laden u n d 
Legenden, 16.30 S te f f i B imburgs Tage­
buch, K i n d e r f u n k , 17.05 Kleines Berl iner 
Feui l le ton , 17.35 M o d e r n e Operettenklän­
ge, 19.20 Jazz! 20.00 Die Reisenden, Hör­
spiel v o n N i z i u r s k i , 21.15 K l a v i e r m u s i k 
v o n Franz Liszt , 21.55 Zehn M i n u t e n Po­
l i t i k , 22.05 A u f ein W o r t , 22.10 A l i c e Babs 
u n d das Tanzorchester d. NDR, 22.20 Ka­
barett , 23.00 Tanzmusik , 23.15 M e l o d i e n ­
reigen, 0.10 Leichte M u s i k , nach M i t t e r ­
nacht, 

Donnerstag, 11 . Juni 

7.10 Frühmusik, 7.45 Was w i r d i n z w a n z i g 
Jahren? Frauenfunk, 8.10 Schlesischer Rei­
gen, 12.00 Unterha l tungsmusik , zur M i t ­
tagspause, 13.15 M u s i k am M i t t a g , 16.00 
F i l m m u s i k , aus al ler W e l t , 16.25 Z u m 
Tanztee, 17.05 K u l t u r b r i e f aus Kopenha­
gen, 17.20 V o n neuen Büchern, Bespre­
chungen, 17.45 Klassische Stücke, 19.20 
H a r r y H e r m a n n u n d sein Orchester, 19.45 
Der Fi lmspiegel i n Szenen u n d Musik -Ge­
sprächen u n d K r i t i k , 20.15 Das L a n d des 
Lächeln, Operette v o n Lehar, 21.55 Zehn 
M i n u t e n P o l i t i k , 22.05 A u f e in W o r t , 22.10 
V o n dem Bedürfnis der Physiologie , 23.30 
M u s i k v o n Rimsky-Korssakow, 0.10 Tanz­
musik nach Mit ternacht . 

Frei tag, 12. Juni 

7.10 Frühmusik, 8.10 F r o h s i n n a m M o r g e n 
12.00 H e r m a n n Hagestedt m i t seinem O r ­
chester, 13.15 Operet tenmelodien am M i t ­
tag, 16.00 C h o r m u s i k , 16.30 Die Leseratte 
erzählt v o n neuen Büchern, K i n d e r f u n k , 
17.05 Junge Generat ion, 17.20 M a r k t w i r t ­
schaft für A r z n e i m i t t e l ? , 17.40 Die i l l u s ­
t r ier te Schallplatte, 19.20 O p e m k o n z e r t , 
20.45 Piazza San Gaestano, Hörfolge, 
21.55 Z e h n M i n u t e n P o l i t i k , V o r t r a g , 22.05 
A u f s i n W o r t , 22.10 Kammerkonzert, 22.56 

Zusammenhänge, zwischen dem ersten 
u n d zwei ten W e l t k r i e g , 23.15 M u s i k a l . 
Nachtprogramm, 0.10 Gastspiel i n der 
Nacht, 1.15 M u s i k bis z u m frühen M o r g e n , 

Samstag, 13. Juni 

7.10 V o r w i e g e n d heiter, 7.45 Ueber kos­
metische Operat ionen, Frauenfunk, 8.10 
M u s i k am M o r g e n , 12.00 M i t M u s i k geht 
alles besser, 12.45 Echo der W e l t , 13.15 
Eine bunte Melodienket te , 15.00 A l t e u n d 
neue Heimat , 15.30 Ewige M e l o d i e , 16.00 
W e l t der A r b e i t , 16.30 Die RIAS-Kaffee­
tafel — eine bunte Veransta l tung aus dem 
Berl iner Sportpalast , 19.20 A k t u e l l e s v o m 
Sport , 20.00 „Der Wochenschauer", 20.10 
Unterhaltsames Durcheinander — zum 
Tanzen u n d Zuhören! 21.55 V o n Woche zu 
W o d i e , 22.10 Bach - D a v i d , 23.00 The Jazz 
W o r k s h o p , 23.30 H a l l o - Nachbarn! 0.05 
Für Liebhaber, 1.00 Saturday-Night -Club , 
2.15 M u s i k bis zum frühen M o r g e n , 

U K W W E S T 

Sonntag, 7. Juni . 

8.00 Z u m Sonntag, B.35 M u s i k am Sonn­
tagmorgen, 9.00 Orgelmusik , 10.00 Unter­
hal tungsmusik , 11.00 Schöne S t immen -
schöne Weisen, 11.30 Italienische M u s i k . 
12.00 In ternat iona ler Frühschoppen, 12.45 
und 13.30 M u s i k v o n hüben u n d drüben. 
14.00 Das Orchester Hans B u n d spielt , 
14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 M u s i k der Roman­
t i k , 15.45 Sport und M u s i k , 17.15 M u s i k 
für dich, 18.00 H e r m a n n Hagestedt m i t 
seinem Orchester, 19.00 Serge B o r t k i e w i c z 
19.30 Zwischen Rhein u n d Weser, 20.20 
L. van Beethoven, 20.45 Vater der Restau­
ra t ion , 21.30 Sinfonische M u s i k , 23.15 W . 
A. Mozart , 24.00 Tanz i n die neue Woche. 

M o n t a g , 8. Juni 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Französische Barockmusik, 9.30 Wach 
auf m i t hel ler S t i m m . . . 10.00 Fröhlich 
fängt die Woche an, 11.30 W . A . M o z a r t , 
12.00 Zur Mittagspause, 12.45 M u s i k a n t e n -
runde, 13.15 Vir tuose Konzertstücke, 14.00 
Operet tenkonzert , 15.05 Künstler i n N o r d -
rhein-West fa len , 15.45 W i r machen M u ­
sik, 17.55 Vesco d 'Or io m i t seinem En­
semble, 18.15 K a m m e r m u s i k , 19.00 Jazz-
I n f o r m a t i o n e n , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.50 Gestatten: A l t e Platten, 22.20 
Pegasus schlägt aus. Kabaret t , 23.05 Zei t -
genössisdie K o m p o n i s t e n . 

Dienstag, 9. Juni . 
8.00 Das Orchester Hans B u n d spielt,8.35 
Morgenandacht, 8.45 Kirchenmusik , 9.30 
Der Spielmann, 10.00 GuteBekannte, 11.30 
Altholländische Meister , 12.00 Z u r M i t ­
tagspause, 12.45 Mi t tagskonzer t , 14.00 
Blasmusik, 15.05 H a u s m u s i k , 15.25 Chor­
l ieder v o n Robert Schumann, 15.45 Die 
Wellenschaukel , 18.15 A b e n d m u s i k , 19.30 
Zwischen Rhein u n d Weser, 20.15 Jugos­
lawische V o l k s m u s i k , 20.45 Die H e i m k e h r 
Hörspiel , 21.45 Die bunte Platte , 23.05 
E r w i n Lehn u n d sein Tanzorchester. 

M i t t w o c h , 10. Juni . 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Lachende M u s i k , 9.30 Unser Haami t , 
10.00 E r w i n Dressel, 11.30 Konzert , 12.00 
Z u r Mittagspause, 12.45 M u s i k am M i t t a g , 
14.00 M i t M u s i k u n d guter Laune, 15.05 
Kirchenorgeln unserer Heimat , 15.45 Noch 
s ind die Tage der Rosen, 16.30 Volks tanz­
weisen, 17.00 K u r k o n z e r t , 17.55 Das Or­
chester Hans B u n d spielt , 18.30 A b e n d ­
konzert , 19.30 Zwischen Rhein u n d Weser, 
20.30 Die tönende Palette, 22.00 F u n k l o t ­
terie, 23.05 Barockmusik, 

Donnerstag, 11 . Juni 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Kammermusik , 9.30 A r m i n Knab, 
10.00 F lot te Weisen, 11.30 Bela Bartok, 
12.00 Z u r Mittagspause, 12.45 K u n t e r b u n ­
te Mit tagss tunde, 14.00 Russische Skizzen 
15.05 Das L i e d , 15.45 Ganz unter uns, 
18.00 M i m i T h o m a singt, 18.30 Spielerei­
en m i t Schallplatten, 19.30Zwischen Rhe in 
u n d Weser, 20.15 S infoniekonzert , 22.00 
Konzert , 22.45 Z u m Tag der Gesetzgebung 
23.05 Das zärtliche K l a v i e r , 23.15 Tanzmu­
sik . 

Frei tag, 12. Juni 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenaradadit , 
8.45 M u s i k am M o r g e n , 9.30 Für Freunde 
des A k k o r d e o n s , 10.00 Z u r U n t e r h a l t u n g 
11.30 Konzert , 12,00 Mirtegskonaert , 14.00 
Lieder der Völker , 15.45 Die F r e i t a g - N a d v 
mittaigs-Melodie, 17.55 Kleines Konzert , 
18.30 Teenager-Melodien, 19.00 A c h t u n g ! 
A u f n a h m e , 19.30 Zwischen Rheim u n d 
Weser, 20.15 Männerchor, 21.00 G o r d o n 
Grant ley (Forts.) , 21.45 W«l*-Ois«ey-Sui te 
22.00 V o m Tanzbourmen i n Köhl, 22.30 
M o d e r n e Unterha l tungsmusik , 23.05 H o t 
u n d Sweet. 

Samstag, 13. Juni . 

8.00 Musikalisches Intermezzo, 8.35 M o r ­
genandacht, 8.45 Ostpreussische Tänze-
9.00 Gradus ad Parnassum, 9.30 Frohes 
Wochenende, 11.30 Zeitgenössische Chor-
mueik , 12.00 Blasmusik, 12.45 M u s i k am 
M i t t a g , 14.00 K i n d e r f u n k , 14.30 M e l o d i ­
en die sich die Hörer wünschen, 16.00 
Sommerliche Zeit , 18.15 Z u m A b e n d , 18.45 
Baldassare G a l u p p i , 19.15 Der k le ine 
Sandmann b i n ich, 19.30 Zwischen Rhein 
u n d Weser, 20.15 Das Orchester K u r t 
Edelhagen, 20.30 A m Rande der Sahara, 
21.15 A c h t m a l Othe l lo , 22.05 M u s i k der 
Karavanne, 23.05 Zwischen Tag u n d 
T r a u m , 24.00 K a m m e r m u s i k , 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Sonntag, 7. Juni 

15.00 E u r o v i s i o n : Spaziergang durch Euro­
pa, 16.15 C h l o r o p h y l e et les rats no i rs , 
16.30 Jugendmagazin, 16.53 E u r o v i s i o n : 
I t a l i e n r u n d f a h r t für Radfahrer , Schluß­
etappe, 17.15 Empfang des Pr inzen A l b e r t 
und der Prinzessin Paola i n Brüssel , 19.00 
Bi lder des Monats , 19.30 Der letzte M o h i ­
kaner, 20.00 Tagesschau, 20.30 Var ie te -
A b e n d , 21.50 Dreissig M i n u t e n m i t André 
Ciaveau, 22.10 Die K u n s t u n d die M e n ­
schen, 22.30 Tagesschau. 

Montag , 8. J u n i . 

19.00 Sportsendung am M o n t a g , 19.30 
Frauenfunk. 20.00 Tagesschau, 20.35 M i t 
einem Lächeln, 21.40 Die M y s t e r i e n des 
Lebens, 22.15 A k t u e l l e Reportage(Baskett-
bal l ) 22.45 Tagesschau. 

Dienstag, 9. Juni 

19.00 Spiegel der W a l l o n i e , "19.30 Maga­
z i n des Flugwesens, 20.00 Tagesschau, 
20.35 Berühmte Prozesse, 22.05 M o m e n t 
musical , Ansohl . Tagesschau. 

M i t t w o c h , 10. Juni 

17.00 Kindersendung, 17.25 Sendung für 
die Größeren, 19.00 Magazin des A u t o m o ­
bi ls , 19.30 V i s u m für die Z u k u n f t , 20.00 
Tagesschau, 20.35 A i r s de France, 22.05 
Lektüre für alle, 22.55 Tagesschau. 

Donnerstag, 11 . Juni 

17.00 Kindersendung, 17.25 Für die Grö­
ßeren, 19.00 Für die reifere Jugend, 20.00 
Tagesschau, 20.35 Tele-Match, 21.45 I n ­
tern . Konzer t i n Chimay, Anschl . Tages­
schau. 

Frei tag, 12. Juni. 

19.00 Katholische religiöse Sendung, 19.30 
Die Zei t u n d die W e r k e , 20.00 Tagesschau 
20.35 Tess d'Urberville.Theaterstück, 22.05 
Cinepanorama, 22.55 Tagesschau. 

Samstag, 13. Juni 

19.00 I m Rampenlicht , 19.30 R i n t i n t i n , 
20.00 Tagesschau, 20.30 M i s t e r Box-Off ice 
21.35 A l 'Ecole des Vedettes, 22.40 Euro­
v i s i o n : Fest ival des neapolitanischen Lie­
des, 23.15 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, 7. Juni 

12.00 Frühschoppen, 14.30 Die sieben Ra­
ben, 15.00 Spazierganz durch Europa, 
Rinigsendung, 19.00 H i e r u n d Heute , 19.30 
Wochenspiegel , 20.05 Save our Souls, 
20.40 Ende des 6. Stock, 22.00 Fußball, 

M o n t a g , 8. Juni 

17.00 Z i r k u s Bumm, 17.30 Femseh-Zoo, 
17.40 Der Eisschrank, 18.45 H i e r u n d H e u ­
te, 20.00 Tagesschau, 20.20 Das Pfennig-
Quiz , 20.50 L a n g ist's h e r . . . 21.15 Die 
rote O p t i k , 21 .SO Nürburg-Rennen. 

Dienstag, 9. Juni 

17.00 K ä p f n Seebär , 17.10 Wiedersehen 
m i t A f r i k a , Besicht, W.30 U n i o n Pacif ic , 

16.45 H i e r u n d Heute , 20.00 Tagesechou, 
20.20 Umgang m i t Menschen, Hörspiel , 
21.25 H o l l y w o o d . 

Mittwoch, 10. Juni 

17.00 Bilderbuchgesch. 17.10 W i r basteln, 
17.30 Modische Zauberei , 18.45 H i e r und 
Heute, 20.20 E i n Platz für T iere , 21.00 Der 
kal te K r i e g i m Klassenzimmer, 21.50 R u t h 
Rehmann singt Chansons. 

Donnerstag, 11. Juni 

17.00 Schwedische Tänze , 17.30 Das F i l m ­
seminar, 18.00 Selbst i s t die Frau, 18.45 
H i e r u n d Heute , 20.0« Tagesschau, 20.20 
Das m i t t l e r e Fenster, Komödie, 21.50 D i * 
Sonnentempel der Inkas , 

Freitag, 12. Juni 

17.00 Die e ingeworfene Fensterscheibe, 
17.20 Das M u s i c a l u n d seine Spielarten, 
18.45 H i e r u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 
20.20 Stahlnetz, 21.15 Menschen, Ereignis­
se u n d Ideen. 

Samstag, 13. Juni • 

17.00 T o i - t o i - toi, 17.15 Tcwnatenaul-
lauf , 17.30 I n t e r n . Schwimmfest , 18.45 H i e r 
u n d Heute , 20.00 Schneider W i b b e l , 22.10 
W o r t z u m Sonntag, 22.30 Liederfest i n 
Neapel , 23.15 Fußbal l . 

LUXEMBURG j 
Sonntag, 7. Juni 

17.02 I m Licht der A n t a r k t i s , 18.30 Clsco-
C i d : Die Sprengstoffat tentäter , 19.02 
Schwarzer A d l e r : Das Baby, 19.30 Glück­
wünsche, 19.40AHerlei Interessantes, 2O.00 
Nachrichten v o m Sonntag, 2O.10 Filmsen­
dung, 22.00 Neues v o m K i n o . ch 

Montag, 8. Juni 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Gereon: 
Das unmögliche A l i b i , 19.30 Glückwün­
sche, 19.40 A k t u e l l e r Sport , 19.5S TeJe-
Quiz, 1958 Wettervorhersage , 20.00 Tagee­
schau v o n Te le -Luxemburg , 20.20 Die Ent­
hüllungen des France Soir , 20.40 Wissen­
schaft i n al ler W e l t . 21.40 bis 21.55 T a ­
gesschau. 

Dienstag, 9. Juni 

19.00 Programmvorschau, 19.02 T r i d c f f k n , 
19.10 Rezepte,, 19.30 Glückwünsche, 19.40 
Le Peti t M u s i c H a l l de Tele L u x e m b u r g , 
19.55 Tele Quiz , 20.00 Tagesschau v o n T e -
l e -Luxemburg , 22.20 Miß Prisleys Katoe. 
F i l m , 20.45 Einsgleich z w e i S tarportra i ta , 
21.15 Catch, 21.35 Karader , Kulturfüm, 
20.05 bis 22.20 Tagesschau. 

Mittwoch, 10. Juni 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Glückwün­
sche, 19.10 I h r Baby u n d Sie, 19.20 U n t e r 
uns, 19.55 Tele-Quiz , 19.58 W e t t e r v o r h e r ­
sage, 20.00 Tagesschau v o n Te le -Luxem­
b u r g , Les Jeux de Zappy , 20.50 Kapitän 
Quecksilber. E i n F i l m , 22.10 bis 22.25 T » -
gesschau. 

Donnerstag, 11. Juni 

17.02 Schule schwänzen. 19.02 U n t e r una, 
19.30 Glückwünsche, 19.55 Tele-Quiz , 2000 
Tagesschau, 20.20 Die Gehetzte, F E m , 
21.45 Was i s t das? 22.05 bis 22.20 Tages­
schau. 

Freitag, 12. Juni. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 K l u b dtm | 
Freunde, 19.30 Glückwünsche, 19.55 Tete-
Quiz , 19.58 Wettervorhersage , 20.00 Ter 
gesschau v o n Te le -Luxemburg , 20.20 Ren-
de-vous a L u x e m b u r g , 21.00 Das Haus i m 
Meer. E i n F i l m , 21.30 Catch, 21.50 Da» 
Orchester M a n t o v a n i spielt , 22.10 b is 22,28 
Tages« cbau, 

Samstag 13. Juni 1959 

19.02 Trickfilm, 19.10 AperttM-Concert, 
19.30 Glückwünsche, 19.40 Sportvorschau, 
20.00 Tagesschau, 20.20 Mons ieur Foot­
b a l l , 20.35 Leguigon Lampiste . F i lm, 22.00 
Paris se promene, Kabare tt, 23.30 b» 22.45 
Tiflqatflchou. 
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Rosinen ans dem Kirmeskudte 
V6e Kirmeskuchen s ind aufgegessen u . 

w i e w i r hof fen , auch gut verdaut w o r ­
den. Manche haben sich durch den großen 
Kuchen der Kinnesveransta l tungen m i t be­
wunderungswürdiger Zähigkeit bis zum 
Bode gegessen. Andere haben n u r dieRo-
sinen herausgepickt. Jeder aber ist auf 
seine Kosten gekommen, wenigtens von 
den Essern. W i e es be i den Bäckern, i n 

W i r h o f f e n also, daß m a n sich i m k o m ­
menden Jahre früh genug zusammensetzt 
u n d daß ein für alle m a l eine für alle 
bete i l igten Geschäftsleute annehmbare 
Lösung gefunden w i r d . Anderenfa l l s wür­
de unsere Kirmes darunter le iden und 
das würde schließlich allen Geschäftsleu-
ten, ganz gleich i n welchem T e i l derStadt 
sie w o h n e n , zum Schaden gereichen. 

diesem Falle den Veransta l tern u n d W i r ­
ten, aussieht, i s t eine andere Frage. 

Bekanntl ich hatte es v o r der Kirmes 
Schwier igkei ten am laufenden Band ge­
geben. Z u m ersten M a l e ist w o h l ein 
w i r k l i c h e r Gegensatz zwischen dem unte­
r e n u n d d e m oberen T e i l der Stadt zuta­
gegetreten. Es g ing u m den Kirmesplatz 
u n d später auch u m den Kirmesbaum. 
Schließlich w u r d e die erste Frage ein­
s t i m m i g durch den Stadtrat geregelt u n d 
die zwei te durch den V i t h u s v e r e i n , der 
hierfür ja auch zuständig is t . 

B l ickt man- aurück, so e r inner t m a n sich 
daran, daß s o w o h l der K i r m e s b a u m als 
auch die K i r m e s b u d e n i h r e n Stammplatz 
auf d e m Windmühlenplatz hat ten . Es i s t 
daher verständlich, daß die Bewohner die­
ses Vier te l s gerne sähen, w e n n der K i r ­
mesplatz w i e d e r an seine alte Stelle 
verlegt würde. W o h l ebenso berechtigt 
is t das A r g u m e n t der „Unterstadt" , der 
Kinnesbet r ieb habe seit dem Jahre 1946 
auf dem V i e h m a r k t s tat tgefunden. H i e r 
stehen sich also z w e i Auf fassungen gegen­
über, die beide nicht v o n der H a n d ge­
wiesen w e r d e n können u n d es dürfte 
w o h l das beste sein, w e n n alle Tei le 
unserer Stadt sich e inig würden, denn es 
geht ja v o r a l l em u m die Kirmes unserer 
Stadt u n d nicht u m den f inanzie l len Vor ­
t e i l des einen oder anderen. Z w a r w a r 
die Frage der Ver legung des Ki rmespla t ­
zes erst durch die i n der Malmedyers t ra -
ße durchgeführten Kanal isat ionsarbei ten 
u n d die dami t zusammenhängenden Ver­
kehrsbehinderungen, akut g e w o r d e n . Es 
besteht aber w o h l k e i n Z w e i f e l darüber, 
daß der Kirmesplatz , fal ls er e inmal ver­
legt w o r d e n wäre, nicht so b a l d wieder 
zur „Unterstadt" zurückkehren würde. 

Es ist auch darüber gesprochen w o r d e n , 
w a r u m der V i t h u s v e r e i n das Ganshau­
en auf den Platz „An den L i n d e n " ver­
legt hat . Der E r f o l g hat diesem V e r e i n 
recht gegeben. Es w a r e n mehr Zuschauer 

sung, da der verwendete Platz früher 
oder später w o h l bebaut w i r d . 

Das A u f r i c h t e n des Kirmesbaumes ging 
schnell u n d ohne große Anstrengungen 
vonstat ten. W i r sehen v o l l k o m m e n ein, 
daß es an dieser Stelle nicht möglich w a r , 
den K i r m e s b a u m m i t Tauen u n d Lei tern 
aufzurichten. Er steht an einer w e i t sicht­
baren u n d schönen Stelle u n d es dürfte 
niemanden ein V o r t e i l oder Nachtei l sein 
w e n n der Baum dort steht. Viel leicht wä­
re es aber doch schön, w e n n der Vi thus ­
verein s i d i anläßlich der k o m m e n d e n K i r -
mes dazu entschließen könnte, m i t dem 
3 a u m einen Rundmarsch durch die Sladt 
zu machen, w i e dies i m m e r der F a l l war . 
Die Freunde der T r a d i t i o n würden dann 
auch zufr ieden sein. M a n kann u n d sol ! 
auch alte Bräuche den augenblicklichen 
Gelegenheiten anpassen, was aber n i d i ' 
heissen sol l , daß man bei dieser Gele­
genheit alles über Bord wer fen sol l . 

Sehr mäßig besucht war das Königsvo­
gelschießen der St.Sebastianus- und Ro-
chus-Sdiützenbruderschaft auf dem Sport­
platz . Der schlechte Zustand der M a l m e -
dyerstraße und.das unsichere Wet ter (es 
f ie len sogar einige Regentropfen] mag 
m a n d i e n v o m Besuch dieses jahrhunder te ­
al ten Festes abgehalten haben. Oder 
k o m m t es daher, daß die je tzigen Geweh­
re nicht mehr so laut „knallen"? I m m e r ­
h i n w a r e n die jenigen, die sich die Mühe 
gemacht hat ten , bis z u m Sportpla tz zu 
k o m m e n , keinesfal ls enttäuscht - i m Ge­
gente i l ! 

V o n v ie len Auswärtigen, die unsere 
Kirmes all jährlich besuchen, hört m a n i n 

da als sonst u n d die E innahmen w a r e n 

wahrscheinl ich a u d i dementsprechend, 

t ro tzdem ke in E i n t r i t t erhoben w u r d e . 

A l l e r d i n g s ist dies auch keine Dauerlö-

den letzten Jahren des öf teren: „Warum 
sollen w i r zu Eurer K i r m e s k o m m e n u n d 
unser Geld nach S t . V i t h br ingen , w e n n die 
St .Vi ther selbst nichts mehr für ihre K i r ­
mes übrig haben u n d verreisen?" Sicher 
ist , daß unsere Kirmes (und ganz allge­
mein gesprochen, alle unsere städtischen 
Veranstal tungen) einen erheblichen T e i l 
ihres ehemaligen Erfolges zurückgewin­
nen würden, w e n n alle Einheimischen 
sich daran bete i l igen würden. M a n dar f 
aber a u d i nicht übersehen, daß die mei ­
sten unserer Gschäftsleute ke inen Feier­
abend u n d ke inen Sonntag kennen. Sie 
s ind alle f r o h , e i n m a l d r e i Tage ausspan­
nen zu können und für manche bietet 
die Ki rmes h i e r z u die beste Gelegenheit. 
Einige l ieben w o h l auch den n u n e i n m a l 
m i t j ederKirmes verbundenen Lä»m nicht . 
Diese Leute würden sowieso nicht aus­
gehen u n d sich den RimnestMibei anse­
hen. 

Das s i n d einige k l e i n e Rosinen, die w i r 

aus dem Kirmeskuchen herausgepickt 

haben. Sie andern aber nachts d a r a n , daß 

auch d i e dies jährige K i n n e s in jeder H i n ­

sicht angenehm u n d schön 

Antwerpener Alkoholskandal 
vor Gericht 

Das Gericht in A n t w e r p e n beschäftigt sich 
zur Z e i l m i t der Angelegenhei l der aufse­
henerregenden A l k o h o l v e r g i f t u n g e n , die 
i m September v o r i g e n Jahres mindestens 
9 Menschenleben forder te . Nach der Er­
öffnung der Prozesses t ra t ein M a n n m i t 
blaßem Gesidi t vor den grünen Tisch der 
Richter. Seine A u g e n w a r e n h in ter einer 
d u n k l e n B r i l l e verborgen, u n d er h ie l t 
den weißen Stock i n der H a n d , der das 
Symbol der B l i n d h e i t is t . Dieser Fisch­
händler Lanen aus Lier be i A n t w e r p e n 
w i r d nie mehr dasSonnenlicht sehen, w e i l 
er ahnungslos ein paarGläser Schnaps aus 
einer Flasche get runken hatte , die m i t 
tödlichem M e t h y l - A l k o h o l gefüllt w a r . 

Eine Bande v o n 38 Personen hat sich 
n u n für ihre Taten zu v e r a n t w o r t e n . Zehn 
Personen s ind der fahrlässigen Tötung 
b z w . dauernder Gesundheitsbeschädigung 
angeklagt, während sich die übrigen w e ­
gen Verstoßes gegen die A l k o h o l s t e u e r -
gesetzgebung wegen i l legaler Schnaps­
brennerei , sowie des Besitzes u n d Ver­
triebes schwarz erzeugten A l k o h o l s zu 
v e r a n t w o r t e n . 

A m 11. September v o r i g e n Jahres starb 
ein norwegischer Seemann i n A n t w e r p e n 
durch A l k o h o l v e r g i f t u n g . A m nächstenTag 
u n d i n den folgenden Tagen starben wei^ 
tere sieben Personen nach dem Genuß 
v o n A l k o h o l , während andere schwer er­
k r a n k t e n , nachdem sie l ikörgefüllte Pra­
l i n e n gegessen hat ten . Die Pol izei k a m 
b a l d dahinter , daß die Flaschen m i t dem 
gefährlichen a lkohol ischn Getränk, das 
bereits die ersten Opfer gefordert hatte, 
i n e inem Geschäft i n A n t w e r p e n gekauft 
w o r d e n w a r e n . V o n d o r t führte die Spur 
zu e inr Gehaimbrennare i i n dem O r t 
Westmal le . 

Inzwischen w a r aber schon großes U n ­
h e i l angerichtet w o r d e n , denn man hatte 
M e t h y l a l k o h o l i n zahlreichen P r o d u k t e n , 
darunter i n bekannten M a r k e n a r t i k e l n 
verarbei tet . Das G i f t befand sich auch i n 
Likör, i n Pral inen u n d sogar i n Schoko­
lade. Durch Presse u n d Radio w u r d e die 
belgische Oef fent l i chkei t e indr ingl ich vor 
dem Genuß einer ganzen A n z a h l nament­
lich aufgeführter A r t i k e l u n d M a r k e n ge­
w a r n t . 

Z u den Hauptangeklagten i n diesem 
Prozeß gehört der 41jährigeGustave Cour-
h o u t aus A n t w e r p e n , der die i l legale 
Schnapsbrennerei betr ieben hatte u n d v o n 
der Pol izei erst auf der Flucht nach einer 
w i l d e n Jagd verhaf tet w e r d e n konnte . Er 
w u r d e als einziger gefesselt i n den Ge­
richtssaal geführt, w o er m i t farb losem 
Gesicht i n einem d u n k l e n A n z u g auf der 
A n k l a g e b a n k sitzt . 

I n der ersten Reihe der Angeklagten be­
f indet s i d i auch der A p o t h e k e r u n d Che­
m i k e r Roger Hoet aus Lier , e in M a n n i n 
den vierz iger Jahren, Fami l ienvater u n d 
angesehener Bürger seiner Stadt. Er hatte 
dem Angeklagten C o r t h o u t i m Laufe der 
Zei t 5.000 L i te r Spir i tus v e r k a u f t , die die­
ser gemeinsam m i t seinem ebenfalls an­
geklagten Assis tenten Peters z u steuer­
f re iem u n d also b i l l i g e m A l k o h o l verar­
beitete. Die beiden arbei teten m i t z w e i 
Ins ta l la t ionen , u n d anfänglich ging alles 
n a d i Wunsch. Der A p o t h e k e r l ie fer te den 
Rohsiof f , u n d für das F e r t i g p r o d u k t w a r 
i m m e r reichlich Kundschaft vorhanden . 

V o r Gericht geben die Hauptangeklag­
ten zu, daß sie i l l ega l Schnaps hers te l l ten . 
Sie erklären aber ausdrücklich, nicht ge­
wußt zu haben, dass sie gefährlichen M e ­
t h y l a l k o h o l verarbei te ten . V i e l m e h r hät­
ten säe geglaubt, es handel te sich u m A e t ­
h y l - A l k o h o l , der sich v i e l leichter r e i n i ­
gen lasse, Der Angeklagte C o r t h o u t ver­
sichert, daß er b e i dem A p o t h e k e r i m m e r 
»ur A e t h y l - A l k o h o l gekauft habe, doch 
plötzücfa sei i h m , ohne etwas z u sagen, 
der b i l l igere M e t h y l a l k o h o l gel iefert w o r ­
den. „Hätte ich das gewußt, d a n n würde 
ich die W a r e selbstverständä'ich abgelehnt 
h a b e n : ich würde n iemals «essucht haben 

M e t h y l a l k o h o l z u des t i l l i e ren . " 
Der A p o t h e k e r Hoet ist überrascht, 

sagt, der angeklagte C o r t h o u t hätte 
erklärt, daß er den A l k o h o l z u m Wai 
fenlassen v o n M o t o r e n benötigte, 
würde niemals M e t h y l a l k o h o l geliefe 
haben, w e n n ich gewußt hätte , daß 
A l k o h o l für T r i n k z w e c k e bes t immt 
ich würde überhaupt nichts geliefert 
ben, denn ich weiß , daß es verboten ist] 

Der Unterschied zwischen den beidt 
A l k o h o l s o r t e n is t sehr wesentl ich. Wi 
r e n d A e t h y l - A l k o h o l durch Des t i lk f t 
i n Weinge i s t v e r w a n d e l t w e r d e n kann 
verdünnt nicht gesundheitsgefährlich 
behält M e t h y l a l k o h o l (Holzspir i tus) 
ne g i f t i g e n Eigenschaften be i . Er kann 
w o h l E r b l i n d u n g als auch den Tod a| 
Folge haben. Nach der A n k l a g e sol l C( 
h o u t den b i l l i g e n , unversteuerten 
h o l , i n Flaschen oder z u Pra l inen v< 
beitet , v e r k a u f t haben. 

Die i l legalen Schnapsbrenner hal 
höchstwahrscheinlich selbst keine 
welch ein lebensgefährl iches Getränk «| 
da zusammenbrauten. Es g ing ihnen 
das b i l l i g e , steuerfreie P r o d u k t , also 
den Verdienst . Heute , mehrere Moi 
nach der furchtbaren Entdeckung, spril 
m a n i m Gerichtssaal m i t Leichtigkeit üti 
M e t h y l u n d A e t h y l , aber v o r einem ]i 
kannte wahrscheinl ich k a u m jemand 
Bete i l igten den Unterschied. 

M a n weiß m i t Best immthei t , daß 
Menschen diese i l legale Schnapsbrenneu] 
m i t dem Leben bezahlen mußten. Zu 
O p f e r n gehören v ier norwegische Matal 
sen, z w e i al leinstehende Frauen, eineC» 
fehausbesitzerin, i h r Sohn u n d i h r Freu»!| 
Wahrscheinl ich f i e len aber noch mehrSi 
leute dem G i f t z u m Opfer . Sieben Tods! 
fälle w u r d e n aus der Gegend des Suet 
kanals an B o r d v o n Schiffen bekannt, &| 
vorher i n A n t w e r p e n angelegt hatten, 
w i r d nie er fahren, ob die Angeklaglsl 
auch für diese T o t e n verantwort l ich s| 
machen s ind . 

I m Gerichtssaal w e r d e n eindrucksvoll! 
Zahlen genannt. I n v ie len belgisch« 
Städten beschlagnahmte die Polizei nal 
der Entdeckung des Alkohol-Skandals 
s d i w e r vergi f tete Likörbonbons . So W 
den i n A n t w e r p e n 1200 Schachteln in da 
verschiedenen Gesdiäften beschlagnahm 
i n Lüttich 140 k g usw. Es w e r d e n natün 
lieh auch a l ler le i SchadenersatzforderM 
gen gestellt , Der erbl indete Fischhändla 
ver langt einen Betrag v o n 754000 b. Fl 
Die Töchter eines der Opfer beanspruch!» 
je 65000 b. Fr. Der belgische Staat schatf 
daß er durch die be i der OeffentlicfaW 
entstandene A n g s t v o r vergi f te tem A M 
h o l seit dem Herbst v o r i g e n Jahres eine" 
Ver lus t an A l k o h o l s t e u e r i n Höhe W»| 
240 M i l l i o n e n belg. Franken er l i t t . 

Das Gericht hat als eine der Haupttaj 
gen zu klären, ob der angeklagte Apotl* 
ker den tödlichen A l k o h o l b l a u färb« 
dur f te , w o m i t i h m also die Farbe ein" 
nicht t r i n k b a r e n aber auch nicht tödlicbesj 
Rechtsanwalt erklärt , dies sei 
A e t h y l - A l k o h o l s gegeben wurde . 
u m v o r a l len Dingen deutl ich z u mach* 
daß die Flüssigkeit nicht t r i n k b a r sei. 
t h y l a l k o h o l dürfe, aber müsse nicht we# 
sein. 

38 Rechtsanwälle ver te id igen die 
geklagten. M a n ver fo lg t i n Belgien 
Prozeß m i t gespannter A u f m e r k s a r n M 
Die Angeklagten müssen nicht nur 
einer Gefängnisstrafe rechnen, sondo9 

auch m i t einer Forderung der Steuert* 
hörden v o n vie len M i l l i o n e n belg. Fr^ 
ken . A u c h bei i l l ega l erzeugtem Alkohol 
mag er tödlich sein oder nicht , hat d# 
Staat Anspruch auf Alkoholsteuer , m* 
i m vorl iegender. Falle w i l l der Staate* 
w a l t ohne Zurü-dia l tung bis zmu ä* 
sersten gehen. Es is t e in k o m p l i z i e r " 
Prozeß, be i dem sich die Verantwot t i^ 
der einzelnen Angeklagten nicht 1 * " ' 
feststel len l ä ß t 

[ A u f der diesjährigen 
[ lung der Deutschen 
[sellschaft (DLG) i n Fr 
(Tierschau w i e i n frül 
[ein besonderer A n z i 
[den Spi tzent ieren dei 
l Schaf-, Ziegen- u n d G 
I R i n d e r k o l l e k t i o n durc 
Iheit u n d hohe Leis tu 
[vor. D ie durchschnit 
[der 470 R i n d e r aus 
[überstieg erstmals 50 
[ m i t 214 k g Fet t einer 
[schritt erkennen. Das 
[Erfo lg der v o n Jahr J 
[Fütterung u n d zugleit 
[daß sich die verstärk 
| allen Ländern a u s w i r 

Die F u t t e r m i t t e l i n d 
| gesamt 30 A u s s t e l l e r ! 
Firmen der K r a f t f u t t e 
ra l s to f fabr ikanten un 
Vitiamin- u n d W i r k s t ( 
Die i n u n m i t t e l b a r e r 
Tierschau i n e inem Ze 
de p lac ier ten A u s s t e l 

[guten Besuch. Die Be 
t fu t te r in dus t r i e w a r n i 
früheren D L G - A u s s t 
w e i l die rohst off oric 
industrie hauptsädblit 

jSee- u n d Binnenhäfe 
[vorwiegend jene F i r m i 
i Stellung erscheinen, d 
! den Gebiet eingeführt 

| Neuerungen auf dem 

Neben d e m b e w ä h r 
verschiedenen K r a f t f i 

: Rinder, Schweine u n : 
den DLG-Standards b 

[ menbest immungen zu; 
waren auch auf dem F 
nige Neuerungen z u 

: der V i e l z a h l v o n M i l d 
fehrfür die Kälberfüt 
ben nach Vereinfach u i 
iri Sem A n g e b o t zumA 
Aufzucht u n d M a s t d i 
empfehlen, Je nachdej 

;für die M a s t oder fü: 
wendet w e r d e n so l l , s 
Mengen des Trocken j 
Stellung der T r ä n k e e 
eher Richtung sich die : 
setzen w i r d , i s t noch 
Zweifel los s i n d auf c 
weitere E r f a h r u n g e n n 
lingt, auch diese Fu 

• standardisieren. 

A u f der dies jährige 
! den erstmals Konzen 
I A , D u n d E gezeigt, 
selbst v e r w e n d e n kar 
chemischen I n d u s t r i e 
fettlöslichen V i t a m i n e 

I liehe F o r m z u überfül 
I nen diese V i t a m i n e 
| verhältnismäßig einfa 
i Tränke verabreicht w 

sätzliche V i t a m i n z u f u l 
I sofern eine w e s e n t l i t 
! man künftig nicht n u 

Kraftruttergemiscfae u 
schungen angewiesen 
auch e inen „Vitaminst 
den k a n n . 

Das A n g e b o t an M 
I gen läßt überal l die T 
i Phosphorgehalt e rken 

jetzt eine e inhei t l i ch ! 
wäre. V o n e in igen F i 
ter industr ie w u r d e ax 
hauptsächlich i n N o r d 

; mend gefragte M i n e r a 
Dabei h a n d e l t es s i d 
tergemisch m i t höhere 
halt das e inen Zusatz 
zsnt einer p h o s p h o r n 
nie»ten M i n e r a l s t o f f u 
M i t dieser M i s c h u n g is 
den Energieträgern, w i 
Getreideschrot u . ä. d 
notwendige Tagesgabe 
anzuführen. Dies hart d 
Minera ls tof fmischung < 
los verzehr t w i r d . 

Erfreul icherweise ve: 
ler d e r F u t t e r m i t t e l i n d i 

1 dem M a ß e den richtige 
: « f o l g i h r e r Fabr ika te 
| demonstr ieren . D i 

technik er le ichtert da 
; w ä r e deshalb z u b e g r ü 

*p E n t w i c k l u n g f o r t s e t ! 
| P w t e r m i t t e l s e k t o r ein 

"erreicht w i r d , die b e i a 
gruppen z u m V o r t e i l ^ 
öesucher berei ts T r a d i 
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kandal 

zu des t i l l i e ren . " 
IT Hoet ist überrascht. & 
lagte Cor thout hätte ihm 
en A l k o h o l zum W a n m k * 
M o t o r e n benötigte. .14 

M e t h y l a l k o h o l geliefert 
h gewußt hätte, daß der 
inkzwecke b e s t i m m t wat; 
haupt nichts gel iefert ha-
reiß, daß es verboten ist 1 

i ed zwischen den beiden 
ist sehr wesentl ich. Wäb-
Ikohol durch Destillatioil 
umwandelt w e r d e n kann iL 
gesundheitsgefährlich ist, 
I k o h o l (Holzspir i tus) sei-
nschaften be i . Er k a n n so-
i g als auch den T o d zat 
ach der A n k l a g e s o l l Cort-
en, unversteuerten Alto-
i oder z u Pralinen, vena»-

haben. 
Schnapsbrenner hatten 

inlich selbst keine Ahnung, 
lsgefährliches Geträn'k sie 
rauten. Es ging i h n e n um 
uerfreie P r o d u k t , also am 

Heute, mehrere Monate 
baren Entdeckung, spriobt 
ssaal m i t Leicht igkei t übet 
t h y l , aber v o r einem Jahr 
le inl ich k a u m j e m a n d der 
i Unterschied, 
rut Best immthei t , daß 
i l legale Schnapsbrennerei 
bezahlen mußten. Z u den 

1 v ie r norwegische Matro-
stehende Frauen, eine Ca­

rl, i h r Sohn u n d i h r Freund 
f ie len aber noch mehrSee-

z u m Opfer . Sieben Todes-
us der Gegend des Suez-
von Schiffen bekannt, die 

erpen angelegt hatten.Man 
iren, ob die Angeklagten 

T o t e n v e r a n t w o r t l i c h a 

l a l w e r d e n eindrucksvolle 
t. I n v ie len belgischen 
ignahmte die Pol ize i nach 
; des Alkohol-Skandals 
te Likörbonbons. So w w 
ien 1200 Schachteln i n den 
Geschäften beschlagnahmt, 
cg usw. Es w e r d e n natür-
ei Schadenersatzforderun-
IT erbl indete Fischhändler 
Betrag v o n 754000 b. fr­

äs der Opfer beanspruchen 
3er belgische Staat schätzt 
ie bei der Oeffentlichkeit 
igst v o r verg i f te tem Alk»' 
srbst vor igen Jahres einem 
<oholsteuer i n Höhe von 
le lg . Franken e r l i t t , 
l a t als eine der H a u p t f w 
)b der angeklagte Apothe-
tien A l k o h o l b l a u färben 
i h m also die Farbe eines 
l aber auch nicht tödliche» 
rklärt, dies sei geschfil 
s gegeben w u r d e . De* 
ingen deutl ich z u mache* 
Keit nicht t r i n k b a r sei. 
fe , aber müsse nicht weiß 

irälte ver te idigen die A * 
ver fo lg t i n Belgien deo 

pannter Aufmerksamkeit-
»n müssen nicht n u r ß& 
sstrafe rechnen, sondeiO 
j o r d e r u n g der Steuerbe­

ilen M i l l i o n e n belg . FraD-
illegal erzeugtem A l k o h o l 

sein oder nicht , hat der 
i auf Alkohols teuer , u * * 
i Falle w i l l der Staats*»-
üSchaltung bis z u s i % e e r 

Es ist e in kompliziert»* 
n sich die Verantwortung 
Angeklagten nicht 
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P R A K T I S C H E L A N D W I R T 

Tiere u n d Futtermittel auf der DLG-Ausstellung i n Frankfurt 
Auf der diesjährigen 45. Wanderausstel ­
lung der Deutschen Landwirtschafts-Ge-
sellschaft (DLG) i n F r a n k f u r t a. M . w a r die 
Tierschau w i e i n früheren Jahren wieder 
ein besonderer Anz iehungspunkt . Unter 
den Spitzentieren der Pferde-, Schweine-, 
Schaf-, Ziegen- u n d Geflügelzucht t rat die 
Rinderkollektion durch gute Ausgeglichen­
heit und hohe Leistungen besonders her­
vor. Die durchschnittliche Jahresleistung 
der 470 Rinder aus al len Zuchtgebieten 
überstieg erstmals 5000 k g M i l c h u n d ließ 
mit 214 kg Fett einen erstaunlichen Fort ­
schritt erkennen. Das is t nicht zuletzt e in 
Erfolg der v o n Jahr zu Jahr verbesserten 
Fütterung und zugleich e in Zeichen dafür, 

sich die verstärkte Fut terbera tung i n 
allen Ländern a u s w i r k t . 

Die Fut termit te l industr ie w a r m i t ins­
gesamt 30 Ausste l lern , u n d z w a r durch 14 
Firmen der K r a f t f u t t e r i n d u s t r i e , 11 M i n e -
lalstoffabrikanten u n d 5 Herste l ler des 
Vitamin- und W i r k s t o f f s e k t o r s ver t re ten . 
Die in unmitte lbarer Nachbarschaft der 
Tierschau i n einem Z e l t u n d i m Freigelän­
de placierten Ausste l ler hat ten durchweg 
guten Besuch. Die Bete i l igung der K r a f t -
hitterindustrie w a r nicht so s tark w i e bei 
früheren DLG-Ausste l lungen, offenbar, 
weil die rohstof for ient ier te K r a f t f u t t e r -
industrie hauptsächlich i n der Nähe der 
See- und Binnenhäfen ansässig ist u n d 
vorwiegend jene F i r m e n auf der D L G - A u s ­
stellung erscheinen, die i n dem betref fen­
den Gebiet eingeführt s ind . 

Neuerungen auf dem Fut te rmi t te l sek tor 

Neben dem bewährten A n g e b o t an den 
verschiedenen Kraf t fut tergemischen für 
Rinder, Schweine u n d Geflügel, die nach 
den DLG-Standards b z w . den V D M - Rah-
menbestünmungen zusammengesetzt s ind , 
waren auch auf dem F u t t e r m i t t e l s e k t o r e i ­
nige Neuerungen z u verzeichnen. Unter 
der Vielzahl von Milchaustauschfuttermit -
febrfür die Kälberfütterung ist das Stre­
ben nach Vereinfachung beachtlich, w i e es 
in 'dem Angebot zumAüsdruck k o m m t , für 
Aufzucht und Mast dieselbe Mischung zu 
empfehlen, Je nachdem, ob das Präparat 
für die Mast oder für die Aufzucht ver­
wendet werden sol l , s ind unterschiedliche 
Mengen des Trockenpräparates zur Her­
stellung der Tränke er forder l ich . I n w e l ­
cher Richtung sich diese E n t w i c k l u n g f o r t ­
setzen w i r d , ist noch nicht abzusehen. 
Zweifellos sind auf diesem Gebiet noch 
weitere Erfahrungen n o t w e n d i g , bis es ge­
lingt, auch diese Futtermischungen zu 
standardisieren. 

Auf der diesjährigen Auss te l lung w u r ­
den erstmals Konzentrate der V i t a m i n e 
A, D und E gezeigt, die der L a n d w i r t 
selbst verwenden kann , nachdem es der 
chemischen Industr ie gelungen ist , diese 
fettlöslichen Vi tamine i n eine wasser lös­
liche Form zu überführen. Dadurch kön­
nen diese Vi tamine nunmehr auch auf 
verhältnismäßig einfache Weise m i t der 
Tränke verabreicht w e r d e n . Für die z u ­
sätzliche V i t a m i n z u f u h r bedeutet das i n ­
sofern eine wesentliche Neuerung, als 
man künftig nicht n u r auf v i t a m m i e r t e 
Kiaftfuttergemische u n d M i n e r a l s t o f f m i ­
schungen angewiesen sein w i r d , sondern 
auch einen „Vitaminstoß" gezielt anwen­
den kann. 

Das Angebot an Minera l s to f fmischun-
üen läßt überall die Tendenz z u höheren 
Phosphorgehalt erkennen, ohne daß bis 
letzt eine einheitliche L i n i e abzusehen 
Ware. Von einigen F i r m e n der K r a f t f u t -
terändustrie wurde auch das neuerdings 
taüptsädüich i n Norddeutschland zuneh­
mend gefragte M i n e r a l k r a f t f u t t e r gezeigt. 
Dabei handelt es sich u m e in K r a f t f u t -
tergemisch m i t höherem Minera l s to f fge -
Wt das einen Zusatz v o n e twa 10 Pro-
* M einer phosphorreichen u n d v i t a m i -
aierten Mineralstoffmisichung vors ieht . 
Mit dieser Mischung ist es möglich, neben 
den Energieträgern, w i e Oelschrote, Kle ie 
Getreideschrot u . ä. den Milchkühen die 
notwendige Tagesgabe an M i n e r a l s t o f f e n 
«zuführen. Dies hat den V o r t e i l , daß die 
Mineralstoffmischung auf dieseWeise rest 
'°3 verzehrt w i r d . 

Erfreulicherweise versuchen die Ausste l 
«t derFuttermittelindustrie i n zunehmen-
ff Maße den richtigen Einsatz u n d den 
" W g ihrer Fabrikate am lebenden T i e r 

demonstrieren. Diese Ausste l lungs­
technik erleichtert das Verständnis . Es 

deshalb zu begrüßen, w e n n sich die-
* Entwicklung fortsetzt, bis auch auf dem 
"ttennittelsektor eine Geschlossenheit 

"j^cht w i r d , die bei anderen Ausste l ler -
™PPen zum V o r t e i l v o n Ausste l ler u n d 
"Sucher bereits T r a d i t i o n geworden i s t . 

Erneute kräft ige Steigerung der M i l c h l e i ­
stungen 

Nach einer M i t t e i l u n g der Arbei tsge­
meinschaft Deutscher Rinderzüchter be­
t r u g die Durchschnittsleistung aller Kühe 
i m Bundesgebiet i m Jahre 1958 3207 k g 
M i l c h m i t 3,71 Prozent Fett - 118,98 k g 
Mi lchfe t t . D a m i t hat die durchschnittliche 
Jahresleistung i m Vergleich z u 1957 er­
neut, u n d z w a r u m 147 k g oder fost 5Proz. 
zugenommen. Die höchste Durchschnitts­
le is tung hat Schleswig-Holstein m i t 3946 
kg M i l c h u n d 3,76 Prozent Fett, die nie­
drigste Rheinland-Pfalz m i t 2458 k g u n d 
3,69 Prozent Fett. I m Vergleich dazu be­
t r u g die durchschnittliche Jahresleistung 
aller Kühe 1935-38 i m Bundesgebiet 2480 
k g Fett m i t 3,4 Prozent Fett - 84 kg , i»i 
Jahre 1951 2643 k g m i t 3,51 Prozent Fett 
u n d ist sei tdem l a u f e n d , i n den le tz ten 
Jahren sprunghaf t gesteigert w o r d e n . 

A u s dieser Leistungssteigerung geht 
hervor , daß sich die Maßnahmen des Grü­
nen Planes, insbesondere die Förderung 
der Milchleistungsprüfung u n d Futterbe­
ra tung a u s w i r k e n . Z w e i f e l l o s spielt hier­
bei auch die allmählich zum Abschluß 
kommende Tbc-Sanierung der Bestände 
eine Rol le . 

Verbesserte M i l c h - u n d Futterflächenlei­
stungen i n Rheinland-Pfalz 

M i t einer Jahresleistung v o n 2458 k g 
M i l c h i m Durchschnitt al ler Kühe u n d ei­
nem A n t e i l v o n n u r 13 Prozent der k o n ­
t r o l l i e r t e n Kühe an der Gesamtkuhzahl 
steht Rheinland-Pfalz i n den Leistungen 
der M i l c h v i e h h a l t u n g h i n t e r den übrigen 
Bundesländern noch erheblich zurück. Die 
Beratung ist deshalb seit. Jahren bemüht, 
diesen Rüdestand durch verstärkte M i l c h ­
leistungsprüfung u n d intensive Futterbe­
ra tung aufzuholen. 

Nach einem Bericht v o n OLR D r . Pier i tz , 
dem Fütterungsreferenten v o n Rheinland-
Pfalz, w a r es i n den vergangenen 10 Jah­
ren möglich,, die vorhandene Leistungs­
reserven bei den Milchkühen z u m o b i l i ­
sieren, die v o n der Milchleistungsprüfung 
erfaßt w e r d e n . Seit 1949 konnte die durch 
schnittiiehe Jahresleistung der geprüften 
Kühe v o n 2878 k g M i l c h m i t 3,79 Prozent 
- 109 k g Fett auf 3683 k g M i l c h m i t 3,8 
Prozent - 140 k g Fett i m Jahre 1958 ge­
steigert w e r d e n . Gleichzeitig i s t es den 
der Leistungsprüfung angeschlossenen3e-
tr ieben gelungen, die Wir tschaf t l i chkei t 
der M i l c h v i e l h a l t u n g durch V e r m i n d e r u n g 
des Hauptfutterflächenbedarfs z u verbes­
sern, der v o n 0,75 ha je K u h auf 0,6 ha 
verr inger t w e r d e n konnte . 

Die Durchschnittsleistung der K u h ­
hauptfutterfläche w i r d i n den geprüften 
Betrieben m i t 38 Getreideemheiten (GE) 
je ha angegeben u n d l iegt damit u m 12-15 
GE-ha höher als i n den Betrieben, die der 
Milchleistungsprüfung nichtangeschlossen 
s ind. Letztere haben imDurchschnitt einen 
u m mindestens 0,1 ha größeren H a u p t f u t -
terflächenbedarf je K u h . Die Futterflä­
chenleistung ist deshalb geringer, w e i l die 
Mi lchle is tungen je T i e r i n diesen Betrie­
ben bis zu 1000 k g M i l c h unter den L e i -
stunge der geprüften Betriebe l iegen. I m 
Interesse einer besseren Wir tschaf t l i ch­
k e i t der M i l c h v i e h h a l t u n g sol l ten sich des­
halb alle Betriebe der Milchleistungsprü­
fung anschließen, deren ErgebnisseGrund-
lage für eine geplante Fut terberatung 
s ind. 

Unterdachtrocknung l i e f e r t das beste H e u 

Rechtzeitiger Schnitt u n d möglichst ger in­
ge Ver luste be i der W e r b u n g sind die 
wicht igs ten Voraussetzungen für Q u a l i ­
tätsheu. Durch kurze Trocknungszeiten u . 
möglichst geringe Bröckelverluste bei der 
Ernte muß versucht w e r d e n , die Ver lus t ­
quel len wei tgehend auszuschalten,. Als 

Trocknungsverfahren kommenBodentrock-
nung, Gerüstrocknung u n d Heubelüftung 
i n Frage. Die größten Nährstoffverluste 
t re ten bei der Bodentrocknung auf. Bei 
der Gerüsttrocknung s ind die Verluste i m 
al lgemeinen erheblich geringer, doch er-
foder t dieses V e r f a h r e n einen hohen A r ­
be i t saufwand. Bei der Unterdachtrock­
n u n g s ind die Nährstoffverluste normaler 
weise am geringsten. 

Dies geht auch aus Untersuchungen her­
vor , die v o n der Versuchs- u n d Lehran­
stalt für Grünland Wirtschaft u n d Futter­
bau i n Bor ler -E i fe l durchgeführt w u r d e n . 
Das für die Untersuchungen benötigte 
H e u w u r d e v o n 11 Wiesen m i t ähr.lidiem 
Pflanzenbestand etwa zur gleichen Zei t 
geschnitten u n d am Boden, auf Schweden­
reutern sowie m i t H i l f e der Belüftungsan-
lage getrocknet. Das Bodenheu konnte 
nach 3 bis 8 Tagen u n d das Schwedenreu-
le rheu nach 9-13 Tagen eingefahren w e r ­
den. Das Belüftuagsheiu. erreichte den für 

seine Lagerung erwünscfatenWassergehalt 
nach einer Belüftungszeit v o n 39-62 Stun­
den. A u s sämtlichen Par t ien s ind insge­
samt 132 Proben entnommen u n d auf i h ­
ren Gehalt an Rohprote in , Rohfaser.Phos-
pohrsäure u n d K a l k untersucht w o r d e n . 
Das unter Dach getrocknete H e u w a r dem 
Boden- u n d Gerüstheu nicht n u r i m E i ­
weißgehalt , sondern auch durch höheren 
Phosphor- u n d Kalkgehal t überlegen. 

Die Untersuchung zeigt erneut, daß be i 
der Unterdachtrocknung die geringsten 
Nährstoffverluste auf treten. Das Ergebnis 
erhält dadurch besonderes Gewicht ,daß 
die W e r b u n g sämtlicher Par t ien v o m W e t ­
ter begünstigt w a r u n d deshalb auch das 
Bodenheu verhältnismäßig gut ausgefal­
len ist . A l l e r d i n g s w e r d e n sich die V o r ­
teile der Heubelüftung n u r be i r ichtiger 
Arbe i t sweise a u s w i r k e n . Für die Unter -
dachfrocknung sollte das H e u erst b e i e i ­
n e m Wassergehalt v o n 30 — 40 Prozent 
eingefahren w e r d e n , der be i gutem W e t ­
ter e twa 24 Stunden nach dem Schnitt er­
reicht is t . Nach dem Einfahren i s t i n t e n ­
siver zu belüften, so daß das H e u auf den 
für die Lagerung erwünschten Wasserge­
hal t v o n höchstens 20 Prozent i n mög­
lichst kurzer Ze i t nachgetrocknet w i r d . 

Rat ionier te Fütterung auch b e i der Kar ­
to f fe lmast 

Die Mast le i s tung der Schweine läßt sich 
durch die F u t t e r v e r w e r t u n g u n d durch die 
Tageszunahmen kennzeichnen. Der Fut­
t e r v e r w e r t u n g k o m m t dabei die größere 
Bedeutung zu, w e i l das über 60 kg schwe­
re Schwein Tageszunahme v o n mehr als 
700 g nicht mehr als Fleisch ansetzen 
kann , sondern als Fett anlagert. Die Fett-
b i i d u n g er forder t jedoch einen höheren 
F u t t e r a u f w a n d als der Fleischansatz. Die 
F u t t e r v e r w e r t u n g k a n n also t rotz hoher 
Tageszunahmen ungünstig sein. Die „Füt­
terung auf b lanken T r o g " , d. h . die Z u t e i ­
l u n g der R a t i o n u n d deren restloser Ver­
zehr innerha lb kurzer Zei t , ermöglicht ei­
ne V e r m i n d e r u n g des Futterverbrauchs u . 
dami t eine bessere F u t t e r v e r w e r t u n g . Die 
dadurch verlängerteMastdauer w i r d durch 
den geringeren Futterverbrauch je kg Z u ­
wachs ausgeglichen u n d der Er trag durch 
niedrigere Fut terkosten verbessert. 

I n der Schweinemast m i t Getreide hat 
sich die ra t ionier te Fütterung bewährt . 
Für die Hackfruchtmast w i r d sie ebenfalls 

empfohlen , doch w a r es b isher nicht e in­
deut ig , ob be i der K a r t o f f e l m a s t dersel­
be N u t z e n z u e r w a r t e n i s t w i e be i der 
Getreidemast. Diese Frage is t i n Untersu­
chungen am I n s t i t u t für Tierzuchtfor­
schung i n D u m m e r s t o r f be i Rostock e in­
gehend geprüft w o r d e n . Z u diesem Zweck 
w u r d e n 6 Versuchsgruppen gebi ldet ; d r e i 
G r u p p e n erhie l ten Sauerkar to f fe ln bis 
zur Sättigung, die anderen d r e i G r u p p e n 
i m Abschni t t v o n 60-80 k g n u r 5 k g u n d 
v o n 80-116 k g n u r 6 kg K a r t o f f e l n je T i e r 
u n d Tag. Daneben s ind an alle G r u p p e n 
1 k g eiweißreiches K r a f t f u t t e r u n d Grün­
f u t t e r b z w . Mohrrüben zur V i t a m i n v e r s o r ­
gung verabreicht w o r d e n . Bei gleichem 
Verbrauch an Be i fut ter s ind i n den Ver­
gleichsgruppen n u r 605 g erzie l t w o r d e n . 
I n der Versuchsgruppe dauerte die Mast 
e t w a 20 Tage länger, doch benötigten d ie 
Versuchstiere u m fast 8 Prozent weniger 
an Gesamtnährstof f als die b is zur Sätt i ­
gung gefütterten Vergleichstiere. Die ra ­
t ionier te Fütterung hat die F u t t e r v e r w e r ­
t u n g also e indeut ig verbessert. Unter Be­
rücksichtigung der längeren Mastze i t s ind 
durch den geringeren Kar to f fe lverbrauch 
6.- D M je dz eingespart w o r d e n . I n der 
Schlachtqualität ergaben sich keine U n ­
terschiede. 

Es erscheint deshalb gerechtfertigt , die 
Fütterung auf b l a n k e n T r o g auch für die 
Kar to f fe lmast z u empfehlen. V o n der bis­
her üblichen Fütterung, be i der die Tiere 
noch zwischen den M a h l z e i t e n fressen 
konnten , sollte zumindest i m Abschni t t 
über 60 k g abgesehen w e r d e n . Jedoch muß 
auch bei der eingeschränkten Futtergaben 
ausreichend Eiweißfutter beigefüttert w e r ­
den, u m das Fleischansatzvermögen der 
Schweine v o l l auszunützen. 

Sorgfält ige A u f z u c h t — langlebige Kühe 

Die Kälberaufzucht e r forder t v o n der 
Geburt bis z u m ersten Kalben i m 27. Le­
bensmonat einen K o s t e n a u f w a n d v o n ins ­
gesamt 19.600 Frs. Das entspricht dem 
W e r t v o n 4600 - 5400 k g M i l c h , also der 
v o l l e n Jahresleistung einer guten K u h . M i t 
diesem A u f w a n d ist das T i e r belastet, ehe 
es einen N u t z e n b r i n g t . Durch' lange Le­
bensdauer m i t möglichst h o h e m Milcher­
trag läßt sich dieser A u f w a n d amort is ie ­
ren . Grundlage hierfür is t eine sorgfält ige 
Aufzucht . Andersei ts g i l t der Grundsatz, 
n u r gesunde Kälber v o n leistungsfähigen 

E l t e r n u n d langlebigen Kühen aufziehen. 
Sorgfal t b e i der Aufzucht bedeutet eine 
planmäßige, technisch r ichtige Fütterung 
v o r a l l em i n den ersten Lebenswochen. 
Nach umfangreichen Er fahrungen genügen 
i n den ersten 16 Wochen 300-350 k g V o l l ­
mi lch , 450-600 Magermi lch sowie 80-100 
k g K r a f t f u t t e r u n d 60-80 k g bestes W i e ­
senheu. Bei dieser Fütterung s ind Tages­
reichen, so daß das 4 M o n a t e alte Ka lb et-
zunahmen v o n durchschnitt l ich 800 g z u er-
w a 130 k g w i e g t . I m 5.-6. Lebensmonat i s t 
allmählich auf festes Fut te r u n d v o n der 
M i l c h auf Wasser umzuste l len , während 
es i m z w e i t e n H a l b j a h r n o t w e n d i g is t , 
die T iere an die A u f n a h m e größerer M e a -
genRauh- u n d Saf t fut ter z u gewöhnen.Am 
Ende des ersten Lebensjahres sol l te das 
K u h k a l b 300 k g Lebensgewicht erreicht 
haben. 

D i e neuesten E r f a h r u n g e n auf d e m Ge­
bie t der Kälberaufzucht s i n d i n der A I D -
Broschüre N r . 179 zusammengefaßt w o r ­
den, die unter dem T i t e l „Vom K a l b z u r 
K u h " soeben erschienen is t u n d v o m A I D 
i n Bad Godesberg oder v o n der zuständi­
gen Landwirtschaftsschule kostenlos be­
zogen w e r d e n k a n n . 

11. Tagung derTierernährungsphysiologen 

Wissenschaft ler aus ganz Deutschland, 
H o l l a n d , Belgien, Frankreich, Jugoslawien 
u n d A e g y p t e n t r a f e n sich auf E in ladung 
der Gesellschaft für Ernährungsphysiolo­
gie der Haust iere z u i h r e r 11 . Tagung i n 
Giessen. W i e i n den vergangenen Jahren 
w u r d e b e i der Tagung über neuere For­
schungsergebnisse berichtet , d i s k u t i e r t u . 
der Erfahrungsaustausch gepflegt . I n 24 
Vorträgen u n d K u r z r e f e r a t e n w u r d e über 
neuere Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
Tierernährung, insbesondere über Fra­
gen der M i l c h b i l d u n g , die B u t t e r f e t t s y n -
these u n d des Vi tamingehal tes der M i l c h 
berichtet. Der z w e i t e T a g gal t den ernäh­
rungsphysiologischen Grundlagen u n d 
w a r den Fragen des Mineralstoffwechsers , 
des Energiestoffwechsels,, d e r F e r m e n t e u.. 
des Vi tamingehal tes g e w i d m e t . D i e 'Ta­
gung brachte zahlreiche neue Erkenntn is ­
se, die sich i m Laufe der Z e i t i n p r a k t i ­
schen Empfehlungen niederschlagen w e r ­
den. Ueber die prakt isch bedeutsamen Er­
gebnisse der TiereraährungsforSchtrng, 
insbesondere auch der dies jährigen Ta­
gung, w i r d z u gegebener Z e i t b e r i c h t e t 

Schau der Überraschungen ? 
V o n der D L G - A u s s t e l l u n g i n Frankfurt — Einiges an neuen D i n g e n w a r z u sehen 

Die v o m 3. bis 10. M a i stattgefundene 45. 

DLG-Wanderausste l lung i n F r a n k f u r t 

übertraf i n mancherlei , aber nicht i n je­

der Hinsicht i h r e Vorgängerinnen. 1 W i r 

w o l l e n h ier nicht v o n einigen wenigen Su­

per la t iven der Ausste l ler u n d ausgestell­

ten Maschinen u n d Geräte sprechen, son­

dern v o n den W a n d l u n g e n , die sich auf 

a l len Gebieten der Landmaschinen- u . Ge­

räteindustrie zeigten. Auch für den fach­

kundigs ten Besucher gab es h ie r noch e i ­

nige Ueberraschungen. 

Schlepper m i t s tufenlosem Getriebe 

M a n munkel te i n Fachkreisen schon l a n ­
ge, daß mehrere W e r k e den Schleppet m i t 
stufenlosem Getriebe i n i h r e n K o n s t r u k ­
tionsbüros vorbere i ten . N u n w u r d e n die 
ersten Versuchsmaschinen gleich v o n d r e i 
W e r k e n auf der D L G vorgeste l l t . A l l e r ­
dings w a r n u r die Maschine v o n Porsche 
i n den H a l l e n zu sehen. Dafür habenFendt 
u n d Hanomag Gelegenheit gegeben, diese 
Maschinen be i der A r b e i t z u sehen. Be im 
„hydrostatischen" Getriebe k a n n man m i t 
einem Hebe l die Geschwindigkeit v o n 0 
bis 20 k m - h regeln, was natürlich die Be­
dienung des Schleppers wesent l ich ver­
einfacht. Darüber hinaus entfällt das K u p ­
p e l n u n d das Bremsen. Leider w i r d es 
aber noch einige Jährchen dauern, bis 
dieser „Zukunftsschlepper" die „Praxisrei­
fe " haben w i r d . Es ist daher auch u m so 
unverständlicher, daß diese Versuchsma-
schihen herausgestellt w u r d e n , so interes­
sant viel leicht die „Zukunftsmusik" auch 
für den Laien sein mag. 

Insgesamt is t v o n den bewährten, ver­
besserten oder neuenSchleppern zu sagen 
daß sie dem Fahrer mehr K o m f o r t b e i m 
Fahren bieten, verbesserteGetriebe haben 
m i t zusätzlichen hydraul ichen Ausrüstun­
gen zur M i n d e r u n g des Schlupfes u n d m i t 
manchen anderen Verbesserungen verse­
h e n w o r d e n s ind . 

Einachser u n d Motorhacken rücken auf 

Seit Jahren beobachtet m a n i n Fachkrei­
sen die rasch wachsendenUmsätze bei den 
einachsigen Motorgeräten u n d M o t o r h a k ­
ken. Sie belegten i n der großen Schlepper­
halle doch i m m e r h i n 1 fünftel des Rau­
mes, was be i den wesentl ichen geringe­
ren Raumansprüchen dieser Kleingeräle 
recht beachtlich ist . Was hier i n den letz­
ten Jahren an Entwicklungsarbei t geleistet 
w u r d e , i s t geradezu überwält igend. Abge­
sehen v o n den Verbesserungen bei den 
schwereren T y p e n w u r d e n die m i t t e i -
schweren Einachser so v e r v o l l k o m m n e t , 
daß sie es m i t i h r e n schwereren Brüdern 
fast überal l aufnehmen können. 

Die k le ineren Motorgeräte aber s i n d 
durch verbesserte, tei ls stufenlose Ge­
triebe so v e r v o l l k o m m n e t , daß sie sogar 
zum Pflügen eingesetzt w e r d e n können. 
Darüber hinaus w e r d e n sehr pre i swer te 
Ausführungen gezeigt, so daß je tz t auch 
die M o t o r i s i e r u n g i m Hausgarten allge­
m e i n möglich is t . So is t aus der Pionierar­
bei t einiger weniger mittelständigerUnter-
nehmer eine für den europäischen M a r k t 
wicht ige Indust r ie herangewachsen, die 
der D L G - A u s s t e l l u n g i h r e n Stempel auf­
drückte. 

Ueberreiches Landmasdi inenangebot 

Auch was die übrigen Landmaschinen­
i n d u s t r i e zeigt — v o m Pf lug bis z u m Mäh­
drescher — darf als P ionierarbei t gewertet 
w e r d e n . W e n n man be i e inzelnen Maschi­
nengruppen Ver t re ter abgeschlossener 
E ntw ick lun ge n m i t zeitgemäßen Verbesse­
rungen sehen konnte , so bietet sich i n 
anderen G r u p p e n das B i l d stürmischer 
E n t w i c k l u n g . Jeder fortschri t t l iche Unter ­
nehmer muß sich nach neuen Betätigungs­
fe ldern umsehen, da h e r k ö m m l i c h e M a ­
schinengruppen auslaufen u n d durch neue 
Maschinen verdrängt w e r d e n . 

Erfahrungsgemäß s i n d es i m m e r einige 
Maschinengruppen, die sich z u gewissen 
Z e i t e n der besonderen Gunst derEntwick-
lungsingenieure erfreuen»- Nach z w e i b is 
d r e i Jahren b l e i b e n d a n n n u r noch einige 

besondere gute K o n s t r u k t i o n e n i m Ren­
nen. Das is t eine natürliche Auslese, die 
für die Praxis v o n größtem W e r t i s t . 

Z u den „Lieblingen der E n t w i c k l u n g " 
zählen n u n augenblicklich S ta l ldungstreu-
er, insbesondere m i t aufrechtstehenden 
S t reuwerken , hydraulischeLadegeräte z u m 
A n b a u an den Schlepper, Heumaschinen, 
die eine bessere Ausnützung des Schlep­
pers u n d eine wesentl iche Beschleunigung 
der Heuernte ermöglichen, verbesser t« 
Mähwerke am Schlepper, te i lweise m i t 
vereinfachten V o r r i c h t u n g e n zur Schwad­
ablage vonGetreide.Feldhädcsler-SdmedicU 
lader-Mählader u n d ähnliche Maschinen 
zur Erntebergung. Ebenso f i n d e n w i r M a ­
schinen zur Heutrocknung unter Dach w i e 
A n l a g e n zur Trocknung , Re in igung u n d 
Lagerung v o n Mähdruchgetreide. Das s ind 
alles Folgeerscheinungen der M o t o r i s i e ­
r u n g u n d der d a m i t zusammenhängenden 
Entwick lungen , i n deren M i t t e w i r nun 
e i n m a l stehen. 

Daneben zeichnen sich neue Maschinen, 
gruppen ab, die w i r bisher n icht k a n n t e n . 
Die Veränderungen i m Kartoffelgeschäft 
z. B. z w i n g e n dieLandwir tschaf t , sich nach 
besseren Sort ier- u n d Verlesanlagen so­
w i e Abtütungsmaschinen umzusehen, die 
erstmals gezeigt w e r d e n . Erstmals sehen 
w i r Futtermischer, d ie es d e m Bauern er­
möglichen, aus seinen eigenen Erzeugnis­
sen hochwert ige Fut t rmischungen h e r z u ­
stel len. N e u s i n d auf dem deutschenMarkt 
selbstschärfende Pflugschare. M i t d e i n 
neuart igen Knickzetter w e r d e n für die 
H e u w e r b u n g bessere Wege erschlossen» 

D i e Reihe dieser Erscheinungen l i eße 
sich be l ieb ig for tsetzen. Zusammengefaßt 
läßt sich w o h l sagen, daß die D L G - A u s ­
s te l lung m i t i h r e r gewal t igen L a n d m a ­
schinenschau w i e d e r u m beweist , daß d i e 
Landmaschinenindustr ie nicht n u r d e m 
Bauren sondern auch der gesamten Volks ­
wir tschaf t d ient . Sie k a n n d e m . G e m e i n ­
samen M a r k t " mehr b ie ten , als andere eu­
ropäische Länder. Das i s t auch das U r t e i l 
a l ler ausländischen Besucher, die voll ehr­
licher B e w u n d e r u n g über dieseLeistungen 
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Landfraiien sollen ausspannen 
W e n n sich jemand i n der Stadt etwas 
ganz Verrücktes kauf t , kümmert sich ke in 
Mensch d a r u m , sofern e f i n der Stadt 
w o h n t . Er kann- es völlig ungeniert t u n , 
obgleich er m i t den Nachbarn W a n d an 
W a n d w o h n t , v i e l enger als es auf dem 
L a n d üblich i s t A u f dem D o r f ist das 
anders. D o r t lebt jeder unter den Augen 
al ler anderen. W i e v i e l e geheime Wünsche 
b le iben deshalb .unerfüllt, w i e v i e l Prak­
tisches u n d Sinnvol les w i r d unterlassen, 
n u r w e i l m a n das Gerede der anderen 
fürchtet. 

. .LTnd t r o t z d e m bat vieles Eingang auf 
d e m L a n d gefunden, worüber die A l t e n 
womöglich noch heute den K o p f schütteln, 
Maschinen, A u t o s , Fernsehtruhen, elek­
trische Nähmaschinen, u n d v o n dem gan­
zen technischen A p p a r a t i m Sta l l gar nicht 
z u reden. V o r e in paar Jahrzehnten w a r 
das noch nicht so. W e n n w i r es uns recht 
überlegen, so muß be i jeder Neuerung e i ­
n e r e i n m a l den A n f a n g gemacht haben. 

Das L e b e n der meis ten Mütter auf dem 
L a n d is t noch genauso schwer, w i e das 
der Großmütter gewesen ist , t ro tz al ler 
Technik. Die Küche , .das Haus, die K i n ­
der, der Sta l l u n d das Feld, alles w i l l ver­
sorgt sein u n d braucht die K r a f t einer 
F r a u frühzeitig auf. Heute w i e gestern, 
als gäbe es keine neuen wissenschaft l i ­
chen u n d medizinischen Erkenntnisse 

„Auspanneh? Erholung? Dazu haben w i r 
keine Zei t und. k e i n . G e l d . U n d was m e i ­
nen Sie, was die Nachbarin sagt, w e n n ich 
plötzlich den Kof fer packen würde u n d 
i n U r l a u b g i n g e . . . ? " Da haben w i r w i e ­
der die Nachbarin^-Und die Nachbarin ist 
womöglich eine M u t t e r , die den U r l a u b 
selbst genauso nötig hätte. A b e r sie ant­
w o r t e t das gleiche. Keine w i l l den A n f a n g 
machen. 

W i e schlimm es ist , w e n n die M u t t e r 
e inmal k r a n k ist u n d .ausfällt, brauchen 
w i r gar nicht erst zu sagen. Der M a n n und 
die Kinder .verhungern- nicht, H o f und 
Stall w e r d e n versorgt , die A r b e i t geht i r ­
gendwie wei ter , w e n n auch nicht ganz so 
gla t t , w i e sonst,, aber es geht jedenfalls , 
w e n n es sein muß. A b e r was geschieht, 
w e n n die Bäuerin e inmal gar nicht mehr 
kann - für immer? Ist es nicht ihre Pflicht, 
sich für die anderen gesund zu erhalten? 
K e i n Mensch k a n n auf die Dauer- pausen­
los v o n Sonnenaufgang bis Sonnenunter­
gang arbei ten. Z u r A r b e i t gehört die Pau­
se. U n d . zu einem langen Leben das n u r 
A r b e i t ist , gehört auch ab u n d zu eine 
lange. Pause, e in U r l a u b . 

Das einzusehen u n d danach zu hande ln 
ist s i n n v o l l u n d vernünftig. Lieber - den 
H o f e i n m a l f r e i w i l l i g für vierWochen ver­
lassen, als i h n z w a n z i g Jahre v o r der Zeit 
für i m m e r verlassen zu müssen. Es gehl 
u m die Gesundheit , etwas sehr Ernstes. 

Garten und Kleintiere 

Gemüse, von denen wir die Blüten essen 
H a b e n S i e schon m a l darüber nachgedacht? 

A u f der Suche nach N a h r u n g erwies sich 
der Mensch als . außerordentlich er f inde­
risch. Er v e r w e r t e t so ziemlich alles, was 
die Pflänize z u b ie ten vermag, z w a r nicht 
v o n jeder e inzelnen A r t , aber, doch i m 
ganzen gesehen. Die bekanntesten Bei.-, 
spiele für die V e r w e r t u n g v o n Blüten l i e ­
f e r n uns B l u m e n k o h l u n d Art ischocken. 

D e r Werdegang des B lumenkohls führt 
uns w e i t zurück bis i n äl teste Zei ten, als 
•̂der M e n s x f c i i o & , S a m r o l E f c ; i « ] ^ 

'wi ldwachsende KoMpfl,anzeri; - •.znnufeeV 

Cchte, sie später anpf lanzte u n d i m m e r 
eckenspfechfender weiterzücStete . Ue- " 

her d e n Blät terkohl gelangte er z u ' den 
verschiedendsten T y p e n , die sich v o n der 
natürlich wachsenden W i l d f o r m durch de­
f o r m i e r t e Pflanizenteile unterscheiden. Bei 
den einen verdickte sich der Stengel 
{ M a r k s t a m m k o h l , K o h l r a b i ) , be i den an­
deren schwol l d ie Endknospe unförmig 
an ( K o p f k o h l ) , be i d r i t t e n endlich artete 
der Blütenstand mehr u n d mehr aus. W i r 
können die E n t w i c k l u n g des Blumenkohls 
deut l ich an Spargelkohl , B r o k k o l i u n d 
schließlich d e m B l u m e n k o h l ver fo lgen . 
, B e i m Sparge lkohl erkennen w i r noch 
die ursprünglich s tark verzweigte P f lan­
ze ohne geschlossenen Blütenstand. Die ­
ses i s t im Gegentei l ebenfalls s tark ver­
zweigt , a l lerdings s ind be i i h m die Z w e i ­
ge bereits z iemlich dick, die Blütenknos-
penanlagen s i tzen eng zusammen. Die 
Mißbildung des gesamten Blütenstandes 
s o w i e der einzelnen Blüten is t aber noch 
nicht so w e i t fortgeschri t ten, daß e in gro­
ß e r T e i l der Blüten unfruchtbar w u r d e , 
sondern alle fruchten, fal ls das Gemüse 
nicht geerntet w i r d . 

: Der B r o k k o l i , eine Gemüse, das vor a l ­
l e m i n . w a r m e n . - Ländern m i t m i l d e m 
W i n t e r v e r b r e i t e t ist , unterscheidet sich 
r e i n äußerlich nicht m e h r s tark v o n unse­
r e m B l u m e n k o h l . O f t läßt n u r der etwas 
lockere Blütenstand erkennen, daß es 
sich u m eine frühere F o r m handel t . Der 
eigentliche Unterschied l iegt i n der A n ­
bauweise ; denn B r o k k o l i w i r d i m Gegen­
satz z u m einjährigen B l u m e n k o h l z w e i ­
jährig gezogen. 

Be im B l u m e n k o h l i s t die Mißbildung 
des Blütenstandes so w e i t gediehen, daß 
er als solcher .auf den ersten Blick gar 
nicht mehr zu erkennen ist . E i n großer 
T e i l der Blüten versagt be i der Aufgabe 
Samen anzusetzen. Ja, manche Blüten 
k o m m e n selbst über die Blütenknospen-
anlage nicht hinaus. Der A u f b a u des gan­
zen Blütenstandes verändert sich, die ge­
stauchten Stehgel verdickten sich m a r k i g , 
die .S tengelb lä t ter schrumpften auf e in 
M i n i m u m zusammen. Eine für das Auge 
des- Gärtners- schöne-, gute „Blume", -also 
v o m natürlichen S tandpunkt gesehen miß­
gestalteter Blütenstand sieht so aus: Der 
Blütenstand wölbt sich v o n al len Seiten 
gleichmäßig u n d dicht, seine Oberfläche 
i s t feinkörnig u n d möglichst h e l l , die fest­
l ichen Stengelblätter s ind a l le in v o n u n ­
ten her zu sehen u n d auch da n u r i n ge­
ringer; Z a h l . Sie dürfen nicht grün durch 
die B lume oder den „Käse" h indurch­
wachsen. 

Die Artischocke gedeiht ebenfalls schon 

lange i n den Gärten, o b w o h l noch nicht so 
lange w i e der Blätterkohl . I m m e r h i n k a m 
sie sd ion auf den Tisch der Griechen und 
Römer — n u r w u r d e f i e fiisiige Zei t ganz 
vergessen, bis sie nach dem M i t t e l a l t e r 
.wieder auftauchte. Sie wächst i m großen 
u n d ganzen ziemlich unbeeinflußt, er­
scheint natürlicher als der B l u m e n k o h l , 
jedoch an Boden u n d K l i m a ziemlich hohe 
Ansprüche, W i r ernten die knospigen Blü-
ifiÄSläntciej.die Jcurz v o r der Blüte stehen. 
A m besten schinedc"t_3er'llTü.Tenboden u n d 
der untere, fleischige T e i l der Keldiblät-

Artischocken w e r d e n folgendermaßen 
zuberei tet : Die unteren h a r t e n Blätter 
w e r d e n entfernt , ohne den Boden zu ver­
letzen, die Spitzen der übrigen Blät ter 
ungefähr 3 cm bre i t abgeschnitten. M i t 
einem Bindfaden b i n d e n w i r dann die A r ­
tischocken kreuz u n d quer zusammen u n d 
lassen sie dann so lange i n kochendem 
Salzwasser, das leicht m i t Z i t r o n e ge­
würzt ist , bis sich die inneren Blätter 
leicht 'heraiislösen lassen. Staubfäden und 
innere Blät ter entfernen w i r nach dem 
A u f b i n d e n m i t einem Löffelstiel u n d set­
zen die Artischocken m i t den Böden nach 
oben u n d auf eine heiße Platte. Dazu gibt 
es heiße But ter oder die holländische So­
ße. 

Der gute Tip 
W i r ziehen Erdbeer-Jungpflanzen 

Erdbeer-Rankeh, die kräftige Jungpflan­
zen erzeugen sollen, lege man etwa 10 cm 
t ief i n die, Erde e in . Die Erde unter den 
Jungpflanzen lockere m a n 30 cm tief , da­
m i t sich die W u r z e l n gut entwicke ln kön-

W i r mulchen . 

M u l d i w i r t s d i a f t i m Obstgarten führt 
sich i n niederschlagsreichen Gegenden 
i m m e r mehr e in . Das Gras darf aber nicht 
Zu hoch werden . Noch i m Laufe des Mais 
muß gemäht w e r d e n . 

Obstbäumchen anbinden 

Frisch gepflanzte Obstbäume, die bis-
,her lose angebunden w a r e n , müssen jetzt 
festgebunden w e r d e n . 

Junghennen nicht 
zu sehr treiben 

W e n n be i den Junghennen, besonders 
bei den frühreifen Rassen, die Kämme 
i m v i e r t e n M o n a t bereits entwidcelt u n d 
somit rosa s ind, so ist das nicht gut. 
Die Tiere w e r d e n voraussichtl ich dann 
zu zei t ig legen, u n d z w a r 10 bis 20 kle ine 
Eier, u n d dann i n eine z w e i Monate dau­
ernde Halsmauser gehen. Die Tiere s ind 
z u eiweißreich ernährt . Sobald die Käm-

„ m e sich z u e n t w i c k e l n beginnen, kann 
der Eiweißgehalt i m Futter auf 5 Pro­
zent' '-reduziert werderiV Um i m richtigen 

• Reifealter v o n 5 bis 6 M o n a t e n w i e d e i 
| auf 15 Prozent gesteigert zu w e r d e n . 

I N o r m a l haben sich die Junghennen ent­
wickel t , w e n n sie nach 'S e ihhalb bis 6 
M o n a t e n m i t dem Legegeschäft beginnen, 
m i t t l e r e Rassen e twa nach 6 bis 7 Mona­
ten u n d schwere Rassen nach 8 M o n a t e n u. 
dabei genügend Gewicht haben. 

Zuchtenten 
im Sommer 

A u f e inem Beet s 

Buschbohnen und Radieschen 

W e n n den Enten i m Sommer e in gro--
ßer A u s l a u f zur Verfügung steht^ benöti­
gen "die T"ier'e~nur noch w e n i g Futter zu­
sätzlich aus der H a n d . Anderersei ts ist es 
zweckmäßig, den T ieren nicht das Beifut­
ter gänzlich zu entziehen, w e i l sonst Ge­
fahr b e s t e h t , . d a ß die Enten an w a r m e n 
Sommeräbenden draußen bleiben und den 
Stal l nicht aufsuchen. A l s Bei futter kann 
man Küchenabfälle verschiedenster A r t 
reichen. Die Enten s ind i n dieser H i n ­
sicht nicht sehr anspruchsvoll . 

Steht dagegen nur. ein k le iner A u s l a u f 
zur VerfÖ3Jng, so muß man e inmal für 
Badegelegenheit sorgen,, z u m anderen 
reichlicher Bei fut ter geben, das vor a l lem 
auch tierisches Eiweiß (Fischmehl) ent­
hält . A l s Badegelegenheit genügt m i t u n ­
ter schon ein Gefäß m i t einer Wasser­
fläche v o n 1 bis 1,5 q m . 

Warum lassen Hühner so plötzlich 
mit dem Legen nach ? 

W e n n dieLegehennen nach einem guten 
Frühjahrsstart schon b a l d wieder stark i n 
der Legeleistung nachlassen, so ist das 
i n den meisten Fällen auf eine unsachge­
mäße Fütterung zurückzuführen. Der 
G r u n d hierfür ist nicht schwer zu f i n d e n . 
M i t Beginn der Vegetat ion f i n d e n dieHüh-
ner Schnecken u n d Käfer, sowie auch zar­
tes Grünfutter. Sie können sich somit aus­
reichend m i t Eiweiß V i t a m i n e n , M i n e r a l ­
s tof fen u n d Spurenelementen versorgen. 
Diese natürliche, zu einer guten Legeleis­
t u n g ausreichende Ernährung ist aber 
schon nach wenigen Wochen stark ge­
schmälert, u n d n u n müssen die Hühner 
l a u f e n d e in Futter vorgesetzt bekommen, 
das ihnen a l l diese wicht igenStof fe i n aus­
reichenden Mengen zuführt. A m besten is t 
das m i t dem handelsüblichen" Legemisdi - ; 

f u t t e r möglich, das aber m i t dem Güte­
zeichen ausgestattet sein muß . 

W i r d die Futtermischung selbst zusam­
mengestellt u n d enthält diese die zu einer 
guten Legeleistung^ so wicht igen Stoffe, 
w i e Eiweiß, M i n e r a l i e n , V i t a m i n e u n d 
Spurenelemente, i n nicht geniügendenMen-
gen, so w i r d der Körper durch die i m zei­
t igen Frühjahr fleißig p r o d u z i e r t e n Eier 
b a l d erschlaffen. Die Folge ist e in r a p i ­
des A b s i n k e n der Legeleistung. Der ge­
schwächte Körper i s t dazu außerdem noch 
sehr anfällig gegen K r a n k h e i t e n al ler A r t . 
Eine sachgemäße Fütterung der Legehüh­
ner l o h n t daher, i n mehrfacher rHins i ch t . 
E i n m a l durch ' eine längere Ze i t -konstant 
ble ibende gute Legeleistung u n d zuan an­

deren auch durch einen gesünderen und 
lebenskräft igen Tierbestand. 

Selbstverständlich kann die körperliche 
Schwächung der Legehennen auch noch 
durch andere Ursachen ausgelöst w e r d e n 
als unsachgemäße Fütterung. Z u nennen 
wäre da i n erster L in ie noch ein stärket 
Ungezieferbefal l , vor a l lem e in massen­
haftes V o r k o m m e n der ro ten B l u t m i l b e n 
i m Hühnerstall , die deshalb öfter m i t Kor-
bol ineum, Kalkanstr ich usw. w i r k u n g s v o l l 
bekämpft w e r d e n müssen. 

M i t der frotschreitenden Jahreszeit ver­
l i e r t das Grünfutter des Hühnerauslaufes, 
erheblich an W e r t , vor a l lem an V i t a m i ­
nen. E iweiß u n d auch M i n e r a l i e n . Deshalb 
is t auch eine laufende Pflege des Hühner­
auslaufes v o n al lergrößter W i c h t i g k e i t , 
w e n n die Legeleistung nicht plötzlich u n d 
stark absinken so l l . W i c h t i g i s t vor a l lem 
das K u r z h a l t e n der Grasnarbe durch öf­
teres Abmähen oder Beweidenlassen v o n 
Schafen u n d Ziegen, dami t i m m e r junges 
u n d zartes Grünfutter für die Hühner zur 
Verfügung steht. Dami t auch m i t Handels­
dünger für einen gesicherten Nachwuchs 
des Grases gesorgt w e r d e n k a n n , sollte 
der A u s l a u f u n t e r t e i l t w e r d e n , dami t m a n 
i m m e r einen T e i l ausruhen lassen u n d m i t 
Dünger versorgen kann , ohne daß die 
Tiere i rgendwelchen Schaden durch auf­
genommenen Kunstdünger er le iden. 

Schließlich achte m a n auch darauf, daß 
den Hühnern ständig ausreichend frisches 
T r i n k w a s s e r u n d m i t der höher steigen­
den Sonne auch genügend schattige Plätze 
zur Verfügung stehen. 

Große, zarte u n d madenfre ie Radieschen 
erzielen w i r zwischen Buschbohnen. Die 
Buschbohne scheint auf das benachbarte 
Radieschen einen äußerst günstigen E in­
fluß auszuüben. Besonders auf fa l l end ist 
es, daß bei einer gleichzeitigen Aussaat 
v o n Radieschen u n d Buschbohnen i n 
M i s c h k u l t u r die Radieschen niemals ma­
dig w e r d e n . Buschbohnen u n d Radieschen 
nützen den Beetraum i n hervorragender 
Weise aus. 

A u f einem Beet von 1 m Breite säen 
w i r 3 Reihen Buschbohnen, frühreife Sor­
te aus. Zwischen u n d neben diesen Boh­
nenreihen w e r d e n noch 4 Reihen Radies­
chen gleichzeitig bestel l t . W e n n m a n für 
diesen Zweck eine frühreife Radieschen­
sorte wählt, dann ist diese schon nach 4 
bis 5 Wochen erntereif . Die Buschbohne 
dagegen benötigt bis zur Grünpflückreife, 
der Bohnen mindestens 8 Wochen. Bevor 
sich die Bohnen schließen u n d den Boden 
ganz beschatten, s ind die Radieschen be­
reits geerntet. So w i r d der Boden doppel t 
ausgenutzt u n d überdies eine sehr günsti­
ge Schatlengare zwischen den Bohnenrei ­
hen erzielt . 

Buschbohnen können v o m M a i an bis 
i n den Juli h i n e i n i n mehreren Folgesaa­
ten bestel l t w e r d e n . Sehr zweckmäßig ist 
es, eine Kompostschicht v o n 2 bis 4 cm 
Dicke über das Beet auszubreiten u n d 

diese auch auf der Beetoberf läche lieg 
zulassen. Dafür s ind beide Pflanzena 
sehr dankbar . Buschbohnen sind 
säureempfindlich. D a r u m ist es zwe 
mäßig, p r o q m 100 g Düngekalk in 
Boden e inzuarbei ten. Getrennt dav 
wäre noch eineKali-Phosphatdüngung j 
100 g Thomasmehl u n d 80 g schwefeis 
r e m K a l i oder 160 g Kal imagnesia pro 
i n den Boden zu br ingen . A u c h eine Sti 
Stoffgabe i s t zweckmäßig. A l s solche v 
abreichen w i r 50 bis 80 g Kalkamonsal 
ter auf das q m , den w i r zuletzt i n 
Kompostdecke mischen. 

Radieschen gedeihen bekanntlich 
besten, w e n n sie a l le in stehen. Desh 
s ind sie nach dem A u f g a n g zweckmäl 
zu verziehen. Frühe, k le iner bleibe 
Radieschen brauchen zu einem guten 
deinen einen A b s t a n d v o n e twa 5 c u r 
Pflanze zu Pflanze. Leider begegnen» 
aber i m m e r w i e d e r dem schwerwieg 
den Fehler, daß d u dicht gesät und cr 
überhaupt nicht verdünnt w i r d . We 
der Radieschen muß das Beet häufig 
aber nicht zu v i e l auf e inmal , gegoss 
w e r d e n . Nach dem A u f g a n g v o n Rasdi 
d i e n u n d Buschbohnen is t auch ei 
vors icht ig zu hacken. Ba ld danach ma 
schon das üppige Gedeihen beider Pf! 
zenarten ein Hochkommen des Unkrau 
fast unmöglich u n d e in weiteres Ha 
überflüssig. 

Arbeiten am Bienenstand 
Nicht z u früh u n d nicht z u spät schleudern 

I m al lgemeinen k a n n i m Juni z u m ersten­
m a l geschleudert w e r d e n . Der Anfänger 
k a n n es o f t nicht abwarten , bis es endlich 
soweit ist , während manche I m k e r aus 
Zei tmangel diese A r b e i t noch hinausschie­
ben müssen. Es sol l aber weder zu früh 
noch zu spät geschleudert w e r d e n , denn 
auch die Bienen sol len dabei zu i h r e m 
Recht k o m m e n . Die Schleuderung sol l 
nicht n u r Ernte , sondern auch eine pf leg­
liche Maßnahme sein. Der richtige Zei t ­
p u n k t ist dann, w e n n die Völker so v i e l 
H o n i g eingetragen haben, daß es sich 
l o h n t , u n d w e n n der H o n i g re i f ist . Das 
ist i m m e r dann der Fa l l , w e n n die W ä -

-ben zu zwei" D r i t t e l n verdeckelt s ind . Le i ­
der ist das aber am Ende einer Tracht, 
ganz besonders der Frühtracht, selten ge­
geben. D a n n entnehmen, w e n n sie n u r 
tei lweise verdeckelt s ind , muß aber da­
rauf achten, daß b e i m Abschlachten ke in 
H o n i g mehr herausspri tzt . Nach einer 
Rapstracht muß auf a;'.e Fäl le geschleu­
dert w e r d e n , auch w e n n die Ernte nicht 
sehr l o h n e n d ausfällt , w e i l der H o n i g 
Kreuzblütlern, z u denen der Raps .gehört, 
sehr schnell, kandier t u n d d a n n , später 
nicht mehr aus den Waben herauszube­
k o m m e n ist . 

Bei der Schleuderung muß vor al lem 
r icht ig vorgegangen w e r d e n . Niemals dür­
fen den Bienen alle Honigvorräte wegge­
nommen w e r d e n , auch dann nicht, w e n n 
noch gute Tracht zu e r w a r t e n ist. Es k a n n 
immer ein Weüerumschlcg e intreten, und 
ganz ausgeschleuderte Völker verhun^ 
gern dann m i t t e n i m Sommer. Mindestens 
vier bis sechs Pfund Futter müssen w i r 
je^em V o l k bei der Honigentnahme be­
lassen. I n Kästen m i t B r e n w t b e n ist i m 
B r u t r a u m meist ke in Fu i te r eingelagert, 
so daß der H o n i g r a u m nie ganz leerge­
schleudert w e r d e n darf . A m besten ist es 
m i t der Schleuderung a u d i eine Revision 
vorzunehmen, w o b e i man zuerst den 
B r u t r a u m untersudi t . Erstens hat man 
dann die Bienen durch das A b k e h r e n der 
H o n i g w a b e n noch nicht beunruhigt u n d 
nach unten gefegt, u n d zweitens k a n n 
man feststellen, w i e v i e l Fut ter auf den 
B r u t w a b e n eingelagert ist, so daß leicht 
zu entsdie iden ist , was i m H o n i g r a u m be­
lassen w e r d e n muß. A b e r nicht n u r auf 
die Futtervorräte r ichten w i r unser A u ­
genmerk, sondern a u d i auf die sonstige 
Verfassung der Völker . W i r s ind ja jetzt 
m i t t e n i n der Schwarmzeit , u n d ein V o l k , 
das i n S d i w a r m s t i m m u n g ist , muß am 
besten gleich behandelt w e r d e n . Z u m 
mindesten müssen w i r es für eine b a l d i ­
ge Behandlung v o r m e r k e n , w e n n w i r uns 
bei der Honigentnahme nicht aufhal ten 
können. 

Z u A n f a n g des Monats k a n n noch ein­
m a l Brut i n den H o n i g r a u m umgehängt 
u n d Mittelwände gegeben w e r d e n , aber 
n u r bis zur Sommersonnenwende. Später 
w e r d e n sie z w a r auch n o d i ausgebaut, 
aber meist v o n der Königin nicht mehr 
best i f tet . Völker , die schon i n S d i w a r m ­
s t i m m u n g s ind, dürfen keine Mittelwän­
de mehr bekommen, w o h l aber k a n n man 
B r u t w a b e n i n den Honiigraum b r i n g e n 
u n d dafür schöne, ausgeschleuderte W a ­
ben i n den B r u t r a u m geben. Manchmal 
k a n n ein sdrwarmlust iges V o l k , das erst 
best i f tete Näpfchen hat, durch Schleude­
r u n g u n d Umhängen v o n der S d i w a r m ­

s t i m m u n g w i e d e r abgebracht werden, 
geschleuderten W a b e n geben neuen 
reiz z u m Sammeln u n d durch das U i r i r 
gen f indet die Königin w i e d e r Platz 
Best i f ten. S ind aber schon verdecke! 
Sdiarmzel len- vorhanden , so läßt sich 
V o l k k a u m mehr v o m Schwärmen abte 
ten, w e n n nicht die Königin oder ein sta 
ker Ableger entnommen w e r d e n . 

Selbstverständlich ist , daß bei 
Schleuderung sehr sauber gearbeitet w 
den muß. Dazu gehört auch das Arbei 
gerät u n d die K l e i d u n g des Imkers. 
Bienen w e r d e n v o n den W a b e n mit e'" 
sauberen Feder nicht m i t eineni 'gä" 
Flügel abgekehrt. Es ist. auch'-nicht 
m i t e inem Bienenbesen z u arbeiten, 
sich i m m e r einige Bienen i n dessen He 
ren verfangen u n d dadurch unnötige Ä 
regung hervorgerufen w i r d . Eine einfa 
starke Gänse oder Putenfeder, die v 
Zei t zu Zei t abgewaschen w i r d , ist im 
am besten. Die abgefegten W a b e n werd 
i n einen Kasten gestellt u n d m i t ein 
gut passenden Deckel oder einem saut: 
ren Tuch abgedeckt. K a r b o l l a p p e n i 
keinesfal ls bei der Schleuderung verwet 
det w e r d e n , da der H o n i g den Geruch 

• n i m m t . A u d i übermäßig v i e l Rauch da 
aus demselben G r u n d nicht gebraut 
w e r d e n . 

W e r den Er trag jedes einzelnen Volk 
wiegen w i l l , was für den Reinzüchter f 
Pflicht ist , bezeichnet jede Wabe mit ( 
Stocknummer. Das geht am besten, we 
man m i t dem Messer e in Stück des 0 
trägers abkratz t u n d dann m i t ein 
weichen St i f t die N u m m e r aufschreit* 
er sich die Mühe des Wiegens nicht # 
d i e n kann , sollte aber wenigstens den 
trag jedes Volkes nach der Entnahme d 
W a b e n schätzen u n d not ieren . Nur so i* 
man i n der Lage festzustel len, weld* 
V o l k w i r k l i c h etwas geleistet hat t 
welche Königinnen ausgewechselt we« 
müssen. Das Zurückgeben der Wabei 
w i r d gleich nach der Sdi leuderung vor? 
nommen, bei Räubereigefahr aber erstp 
gen A b e n d . Es ist i m m e r gut, die aus? 
sdi leuder ten W a b e n m i t Wasser an« 
spritzen) bevor m a n sie wieder zurüdt' 
g ibt . W e n n N u m m e r n aufgesdiriebef 
w o r d e n s ind, b e k o m m t jedes Volk seW 
W a b e n wieder , andernfal ls müssen $ 
N u m m e r n abgekratzt werden.damit es 1* 
der nächsten Schleuderung nicht zu Vef 
wechselungen k o m m e n k a n n . Erleid*« 
kann man sich das Zurückgeben, we" 
m a n eine H i l f e hat, die das Schleudern w 
sorgt. Außerdem braucht m a n einen r 

Reservewaben, die m a n den ersten V» 
k e r n gleich nach der Entnahme der Horn? 
w a b e n einhängen k a n n . Die nächsten Vo.-
ker bekommen dann die leergeschleudei' 
ten der ersten. A u f diese Weise könnet 
auch gleich die Bruträume wieder vo 
stel l t w e r d e n , w e n n umgehängt werde: 
sol l u n d keine Mittelwände mehr gegebe« 
w e r d e n . M a n erspart sich dann das noi 
malige Oef fnen der Völker . 

Schon am Tag v o r der Schleudern»! 
alles benötigte Gerät bereitgestellt 
gesäubert w e r d e n , Schleuder, Entdek' 
kungsgabel , Honigsiebe u n d die Gefi 
Al les muß peinl ich sauber u n d auch $ 
ausgetrocknet sein, ehe es \osi&® 
k a n n . 
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Ausschreibung 
G E M E I N D E 1 H O M M E N 

Die Stelle eines Volksschullehrers an der 
Schule in Grüfflingen ist endgültig zu 
besetzen. Kenntnis der deutschen und 
französischen Sprache in Wort u. Schrift 
ist erforderlich. Bewerbungen sind per 
Einschreiben an den Bürgermeister zu 
richten bis spätestens 20. Juni 1959 unter 
Beifügung folgender Unterlagen 

1) Geburtsurkunde 
2) Führungs- u. Zivismuszeugnis 
3) Abschrift der Diplome 
4) Aerztlidhes Attest 

Namens des Kollegiums 

Der Sekretär, 

gez. P. Karthäuser 

Der Bürgermeister, 

gez. Linnertz 

— MOSKAU. Der sowjetische Arzt Georg 
Mschedlichwill will auf experimentalem 
Wege festgestellt haben," "daß '• das Gehirn 
den toten Körper um drei bis vier Minuten 
überlebt. Dem Arzt zufolge soll das Gehirn 
über ein „Riegelsystem" verfügen, das seine 
Blutgefäße während einigen Minuten auto­
matisch weiterspeist, selbst wenn der Blut­
druck des Körpers auf Null gesunken ist. 

- WARSCHAU; Im Kattowitzer Zentralge­
fängnis sind zwei polnische Gewaltverbre­
cher hingerichtet worden, die am 5. Juni vo­
rigen Jahres beim Einbruch in ein pberschle-
sisches Pfarrhaus die Haushändlerin und ei­

nen Diener des Geistlichen ermordet und 
dien Pfarrer schwer mißhandelt hatten. 

- LORIENT. Ein Sportflugzeug des Luft­
sportklubs von Lorient, das vom Flugfeld in 
Quiberon startete, stürzte wenige Minuten 
später nach einer Motorpanne ins Meer. Ob­
wohl-zahlreiche Fischerboote und Hub­
schrauber des Zivilschutzes sofort zur Ab­
sturzstelle eilten, konnte die Maschine, die 
sofort untergegangen war, nicht mehr ge­
borgen werden. An Bord des Flugzeuges be­
fanden sich der Pilot und ein junges Mäd­
chen. 

I g«^ auf der Rodter Kirmes 
Die automatischen A U l O - S C O O l ER 

M o d e l l k x p o S S 

erwarten Sie am 

S o n n t a g , d e n 7 . , M o n t a g , d e n 8 . u n d D i e n s t a g , d e n 9 . J u n i 

F R A N C O I S V A N D O O R E N 

Kirmes 

Manderfeld 

© 

A m Sonntag, den 7. u. Montag, den 8. Juni 

B A L L im Saale T H E L E N 
Beginn Sonntag 19 Uhr 

Montagmorgen Frühschoppen 

Freundliche Einladung an alle. 

Die Kapelle Ramona und der Wirt 

Irmeslmtl In Ourler f 
_ i 

Am 7., 8. und 9. Juni 1959 ^ 

i m S a a l e B a c k e s - K o h n e n ^ 

Es spielt die Kapelle „SAMBESI" . ^ 

Freundliche Einladung I Der Wirt 

f 

K I R M E S 
i n H i n d e r h a u s e n 

S O N N T A G , den 7. Juni 1959 

M O N T A G , den 8. Juni 1959 

D I E N S T A G , den 9. Juni 1959 

BALL im Saale Boesges 
Es ladet freundlichst ein : Der Wirt 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 1 Kirmes in RODT! \ 

\\ Am S O N N T A G , den 7. und D I E N S T A G , den 9. Juni 

i m S a a l e 

S S E N 

» Es spielt die Kapelle „ H A P P Y - B O Y S 

• Freundliche Einladung Der Wirt. 

• 
• 

• 
• 
• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Sonntag 7., Montag 8. u, Dienstag, den 9. Juni 

Großer B AL L 
im S a a l e Schmitz - Bertha 

G R Ü F F L I N G E N 

irmestayen ^ 
r f 
r f r 

Wirverkaufen -

G r a s a u l w u c h s 

von gut gedüngten 

Weiden. Domäne 

Berterath bei M a n ­

derfeld (Tel. Mander­

feld 70) 

Geräumige 
2 - 3 Zimmerwohnung 

in St.Vith oder Stadtnähe ge­
sucht. Angebote sind zu rich­
ten an Buchhandlung Feiten, 
St.Vith, Hauptstraße. T e l . 47. 
Daselbst Mädchen oder T a ­
geshilfe fürMitte Juli gesucht 

Erstklassiges 

F e l d h e u 
Lieferung frei Haus 

J. P . D e u t s c h e t . V i t h 
Tel 293 

I W " Totalausverkauf wegen aufgäbe des gesch/efies 

in HERRENHEMDEN, PYJAMAS, INTERLOCK, KRAWATTEN, . ! 
STRÜMPFE und SCHALS -
DAMENBLUSEN, PULLOVER, NACHTHEMDEN, NYLON u. SEIDEN­
WÄSCHE, SCHÜRZEN u. s. w. 
STOFFE, HANDTÜCHER und BETTUCHLEINEN. 

Wir gewähren 1 0 — 5 0 "/o R A B A T T 

WÄSCHE-u . M O D E H A U S U R FE LS - TH El SS EN S T . V I I H S d i u l s t r a f e . 

9JMm (RakUter" cAQ^A 

N A C H K I R M E S 

Sonntag, den 7. Juni 1959 

B A L L 
Es spielt für Sie: Kapelle Jolande Duykaerts 

I f f i l l i i n R o d t 

Sonntag, den 7., Montag, den 8. Juni 

i m S a a l e A d a m s 

i n R O D T 

E s spielt die Kapelle „Benno" 

Freundliche Einladung an alle l 

M i l 

Schwadenwender 

mit Zapfwellenantrieb, 2 Jah­

re gebraucht, zu verkaufen. 

Auskunft Geschäftsstelle. 

Qualitätsware zu 
niedrigsten Preisen ! 

Kaffee Mariana - Delhaize, 250 gr. 23,00 
Erbsen mit Möhrchen oder 

Princessbohnen in Kilo-Dose 7,50 
1 Kilo Toffees in Papierchen 

Misch — Frucht — Menthe — usw. 
nach Wahl 35,00 

4 P. Union-Matsch-Streichhölzer 11,50 
3 P. Ruval-Teigwaren a 6 Fr. Paket 

und 1 Paket Gratis ! 
Spa-Wasser Liter Flasche a 5,75 

ferner Limonade, Bier, Coca-Cola, Cece-
mel, Vichy usw. 

Verkauf v. INTERLAIT-MILCH pro Kasten 
Spezialpreis ! 

Feiner EINMACHZUCKER ab 11,75 
Und auf ALLES unsere Rabattmärkchen 
a 12,5 ctm. 
einschließlich auf Reklame artikel, Rauch* 
waren, Butter usw. (außer auf Zucker) 

D E L H A I Z E M 25 

! : ) V - ) M G . S C H A U ! 2 

Zwei-Personen-Haushalt 
sucht älteres 

Mädchen und Jungen 
der melken kann. Mädchen 
muß sich auch um Haushalt 
kümmern. Sie wenden an: 
Mr. Albert Marette in Frai-
neux - L a Reid - Spa. 

Die vorgeschriebenen 

M ü l l k ü b e l 

• mit Deckel, 
o in 3 Grössen 

sind eingetroffen! 

N Thommessen Bous 
Pulverstrasse, St.Vith 

Stundenhilfe 
gesucht für dienstags,freitags 
und samstags-vormittag. Rat­
hausstraße 47 I. Etage. 

ST.VITH - Tei 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 Uhr 

Der beliebte Familienroman von Felicitas 
Rose wurde verfilmt 

H e i d eschul meister 
Uwe Karsten 

mit . 
Barbara Rütting — Claus Holm 

Die berühmte Lüneburger Heide in ihrer" 
ganzen Schönheit ist der bezaubernde Hin­
tergrund dieses einzigartigen Farbfilms. 
Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Ein dramatischer Film mit Inge Egger, Paul 
Klinger und Heli Kinkenzeller 

Suchkind 312 
Nach dem gleichnamigen „Hör-zu-RomanM 

von Hans Ulrich Horster 
Ein Mutterschicksal aus unsern Tagen 

Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Nachkirmes in Montenau! 

. „ ; . . A m Sojmtag,.dfini,u7..J«ni_i9B9 

BALL imSaJ^LJriJk 
E s spielt die beliebte Kapelle „Violetta* 

- Freundliche Einladung an alle : der Wirt 

S O N N T A G , den 7. Juni 1959 

Nachkirmes inSchoppen 

im L O K A L E L E C O Q 
Freundliche Einladung, an aHe_ 



Beffi» IO 

Brautleute und er! I 

Bevor Sie Ihr Heim einrichten, versäumen Sie nicht unsere 

G R O S S - A U S W A H L in 

• Schlafzimmer 

• Wohnzimmer 

• Küchen 

• Salons P R O F I L I A und U F A 
zu besichtigen. 

Fachmännische Beratung der Raumausnutzung und Fen­
sterdekorationen. 

Hobel und Dekoration W a l t e r S C H O L Z E N 
Hauptstrage, 77 S I . V I 1 H , T e l . 1 7 1 Mühlenbadistrajje, 18 

Matratzen aus eigener Werkstatt in allen Größen, mit reiner Schafwolle; eine Qualität, die Sie 
n i r g e n d s finden. 

Mehrere S ä g e r e i a r b e i t e r gesucht. 

S ä g e r e i P i e r r e B r e v e r , H u l d i n g e n 

( L u x b . ) T e l . 4 

Ständig aal Lager 

Ferkel.Läufer&Faselschweine 
der luxemib. u. yorkshi res dien Edieiba&s* 
zu den billigsten Tagespreisen I 
L i e f e r u n g frei Haus. 

Richard LEGROS / Bullingen / Tel. 42 

Sind Sie bereits Abonnent dei 

ST.VITHER-ZEITUNG? 
TT .1 a VI e TW W W F M r» S» ft i U 

e n n )a> 

Dann wird Ihnen in einigen Tagen der Briefträger die 
, Quittung für das dritte Quartal oder das zweite Halbjahr 
. vorlegen. 

Dann erhalten Sie unsere Zeitung ab Bestelldatum bis 
30. Juni gratis. 

Die StVither Zeitung berichtet in Wort und Bild über 
alle lokalen Ereignisse und vertritt die Belange unserer 
ländlichen Bevölkerung. Ihre Beilagen : Der praktische 
Landwirt (2 Seiten), Frauenseite, Die Stille Stunde, Bild­
berichtseite aus allen Ländern der Welt, Rätsel- und 
Witzseite, erfreuen sich großer Beliebtheit. Sie berichtet 
über alle wichtigen politischen Geschehnisse. 

B E S T E L L S C H E I N 

Hiermit bestelle ich die StVither Zeitung ab 1. Juli 1959 für die 
Dauer von — 3 — 6 — Monaten. (Nichtzutreffendes streichen). 
N a m e : Vorname: 

Ort: Straße u. Hausnr. 
Datum 

Unterschrift 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

E i n Stierkalb 
mit Kälberkarte hohe L e i ­
stung zu verkaufen. Alfred 
Gangolf, Wallerode. 

Kuhkalb 
zu verkaufen. Michel Jousten 
Eibertingen 28. 

E i n Wurf 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verk. Lengeier 23 

^Drau er$ru cbsacli en 
liefert kurzfristig d i e Buchdruckerei 

• m m , s i r . T H i r i 
Haupts t raf te 5 8 u n d M a l m e d y e r Strafte 19 

6 Wochen altes 
MUTTERKALB 

zu verkaufen. St.Vith, Neun-
dorferstrajje Nr. 12 

Moderne 

Stalleinrichtungen 

Vollmechanische Ent • 
misiungsanlagen. Entmis­
ten am Fliessband, ein 
Hebelgriff-der Stall ist 
sauber und der Mist ge­
laden. Holl. Ketten, Gum-
miptlaster, Aufstellung tür 
Lang- Mittel u. Kurzstän­
de. Plastik Wassersäcke 
für Betonsilos, Plastik Si­
los, Plastik Decken in bil­
ligster Preislage. 

Franz Büx, Rodt 
Tel.353 u.376St.Vith 

Täglich Biertreberwelche 
jetzt sehrpreisgünstig sind 
abzugeben. 

Lieferung frei Haus 

Gute 
Kfilbin 

(sof. kalbend) z u kaufen ge­
sucht. T e l . 72. Büllingen. 

Wir stellen ab sofort ein: 
M a u r e r u n d H a n d i a n g e r für B a u ­

ten in d e r U m g e b u n g , sowie e i n e 

M a u r e r k o l o n n e . A r b e i t a u f l a n g e 

Z e i t gesichert . 

1 M e c h a n i k e r - L e h r l i n g für G a r a ­

g e u n d Werkstat t . 

nehmung LECOQin Weismes 
Telefon 42 

Aus Anlaß der Weihe des 
Kriegerdenkmals inSchönberg 

fändet am Sonntag, den 7. Juni 1959 ein 

P r e i s k e g e i n 
im Lokale C O L O N E R U S statt 

1. P r e i s : 1000 F r . 
2. P r e i s : 500 F r . 
3. Preis : 250 F r . 

Es ladet freundlichst e in : Der Kriegerbund 

Z u v e r k a u f e n : 
20.000 Kohlrabien 

„Frankenstolz" W w e Bacheis 
Amelscheid. 

Einige tausend schöne 
Kohlrabienpf lanzen 

z u verkaufen , Josef Lambert 
Neidingen 41 

Antwerpener Hypothekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus­
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fünf M i l l i a r d e n Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4V4 Prozent Zinsen 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith: Raymund Graf, Hauptstraße 81; 
Amel : Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: A r m . Georis. R de St.Vith, 120; 
Born: Anton Bongartz, Dorf 70; 
Büllingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, 55 
Bütgenbach: Leonard Sarlette, Weywerte 188; 
Crumbach:Wwe.J. George-Herbrandt,Hinderhausen; 
Eisenborn: Johann Gentges, 48C; 
Heppenbach: Heinrich L E N F A N T , Versicherungen. 
Mairaedy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Roberrville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Schönberg: Margraf! Peter, Dorf 10; 
Thommen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul. Rue Haute. 75 

Die bekannten und formvollendeten 

D é - W é emerseli ersetzbaren 

in allen Gräften, vielerlei Modellen u. Qualitä­
ten erhalten Sie im 

Modehaus Agnes H l LG ER, St.Vith, Haupistrasse 

Vermählungs-Anzeigen Danksagekarten in moderner geschmackvoller Ausführung in allen gewünschten Grössen u. Qualitäten 

G E H Ä M M E R T - B Ü T T E N - R E N A I S S A N C E 

liefert schnell und preiswert die Buchdruckerei DOEPGEN-BERETZ,St.Vith• Telefon 193 

Von ganzen 
Ehrungen, I 
rer Goldene 

Besonder! 
kommissar 1 
Herrn Pfan 
Feuerwehr i 
kung des H 

B.-Reuland, 

dem MARL 
gung des ers 
S T A N D I 

Kaufe ständig ninderwer% 

Vieh und 
Notschlachiu 

Jakob Heindrichs, G 
Te Wo« Amt 142 

Der Ib. Gottesmutter i 
hl. Herzen Jesu Dank 
hörung. Veröffentlicht 
lobt R. D . 

Fürdie Pflanzzeit 

Jedes Quanl 
Runkel - Kohlrc 
en-u. Markstan 
pflanzen abzu< 
ben. 

Michaelis. Url 
Thommen / Mü 

Tel. Reuland 11 

Braves 
Mädchen 

gesucht für Haushalt \ 
vieren (kein Restaurai 
lé - Hotel du Télésiège 
den (Lux.) TeL 842-1! 
863-41. 

Eckendorfe: 

Runkelpflanzt 
Bestellungen werc 
sofort entgegen c 
nommen. Liefen 
frei Haus. 

J. P. D e u i s « 
ST.VITH — Tel. 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s 
mit und ohne G a r i 

Richard Schrc 
A M E L 

nach Mag 
gearbeitet 

Ärztlich geprüfter Fufe-Sp 

Aloys Meinen, Deid 

Telefon Amel165 

Gute Okk. 

H E U B L Ä S E R 
zu verka 

Peter R I C H A K D 

S t V i r h 

i-uxemburgerslalje Tel, 

http://Tel.353
http://u.376St.Vith


atiRsayung. 

Von ganzem Herzen danken wir hiermit allen für die zahlreichen 
Ehrungen, Blumen, Geschenke und Glückwünsche anläßlich unse­
rer Goldenen Hochzeit. 

Besonderer Dank S. M. dem König, dem Herrn beig. Bezirks­
kommissar Hoen, der Gemeindeverwaltung Reuland, dem Hochw. 
Herrn Pfarrer, dem Kirchenchor, dem Musikverein, der freiw. 
Feuerwehr und den lieben Nachbarn für die schöne Ausschmük-
kung des Hauses. 

Johann L O R E N Z und Frau Kath. geb. HEINEN. 

B.-Reuland, im Juni 1959. 

D a n k 
dem MARIA-GORETTI- INSTITUT, S T . V I T H , für die Aushändi­
gung des ersten Preises der diesjährigen Verlosung, eines V O L L ­
S T Ä N D I G E N S c h l a f z i m m e r s . 

Der Gewinner 
Peter Schaus-Eicher, Emmels 

Kaufe ständig minderwertig« 

Vieh u n d 

N o t s c h l a c h i u n g 

lakob Heindrichs, Born 
Telefon Am*M2 

Der Ib. Gottesmutter u. dem 
M. Herzen Jesu Dank für Er­
hörung. Veröffentlichung ge­
lobt R. D. 

Für die Pflanzzeit! 

jedes Quantum 
Runkel - Kohlrabi-
en-u. Markstamm­
pflanzen abzuge­
ben. 

M i c h a e l i s - U r b i n 

Ihommen / M ü h l e 
Tel. Reuland 114 

Braves 
Madchen 

gesucht fur Ha us hait u. Ser-
vieren (kein Restaurant) Ca­
lé • Hôtel du Télésiège, Vian-

i (Lux.) TeL 842-13 oder 
883-41. 

Eckendorfer 
R u n k e l p f l a n z e n 

Bestellungen werden 
sofort entgegen ge­
nommen. Lieferung 
frei Haus. 

J. P. D e u t s c h 
ST.VITH — Tel. 293 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s V i e h 
oit und ohne G a r a n t i e 

Richard S c h r ö d e r 
A.MEL Tel. C7 

I R T I ' Kiiòsìha.'Z Einlagen ' : 

nach Mafj 
gearbeitet 

fatüch geprüfter Fuß-Spezialist 

Aloys K e i n e n , Deidenberg 
Telefon Amell65 

Gute Okk. 

H E U B L Ä S E R 

zu verkaufen 

Peter R I C H A K D V , 

St.Virh 

x̂emburgerslafje Tel. 225 

Selbständiges 
Mädchen 

(nicht unter 19 Jahren) für 
Lebensmittelgeschäft nach 
St.Vith gesucht. Guter Lohn. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Z U V E R K A U F E N 
Camionette CHEVROLET für 
die Landwirtschaft, in tadel­
losem Zustand, umständehal­
ber abzugeben. Tel. Amel 21. 

Amtsstube des Dr. Juris Robert GRIMAR, Notar 
in StVith, Wiesenbachstraße 9, Tel 88 

ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 
V e r s t e i g e r u n g 

A m Montag, dem 8. Juni 1959, um 14.30 Uhr 

in der Gastwirtschaft Krings in Galhausen, wird 
der unterzeichnete Notar auf Anstehen des Frl . 
Elisabeth Nelles aus Schaerbeek zur öffentlichen 
meistbietenden Versteigerung der nachbezeichne­
ten Immobilien schreiten: 

Gemarkung Lommersweiler 
Flur 17 No. 429-114, die Hofgemeinde, Acker, 

53 56 Ar . 
Flur 17 No. 428-114, daselbst, Weide, 63,20 Ar. 

Besitzantritt sofort — Pachtfrei. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­

zeichneten Notars. R. GRIMAR 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Der Bevölkerung von St.Vith 
und Umgebung 

Der große Verkaufssaal »LA P A I X " aus Verviers, 
gut bekannt durch seine Liebenswürdigkeit und 
das große Vertrauen daß er überall hat .gibt ihnen 

bekannt, daß am 

Sonntag, 14., Montag, 15. u. Dienstag, 16. Juni 59 
I M S A A L E EVEN-KNODT I N S T . V I T H , ab 9 Uhr 

zu einer ungewöhnlich großen Ausstellung mit 
Verkauf von wunderbaren Möbel und Schmuck­
sachen geschritten wird. 

Diese Sachen stammen aus zwei Villen deren 
Eigentümer nach dem Auslande gereist sind. 

Es wird verkauft: 5 Schlafzimmer, Modern, 
Klassisch und Stylmöbel, (Louis X V ) ; Moderne 
Küchen und andere; Eßzimmern; Salons; Kleider­
schränke aus Eichen und andere; Wäscheschrän­
ke; Nachttische, Waschtische; Wohnstubenschrän­
ke sowie Küchenschränke, Bücherschränke; Par-
ketstanduhren herstammend vom Jahre 1790 im 
guten Zustand; Klavier: Berden; Kamingegen­
stände; Kleiderständer; Eßzimmer- und Küchen­
tische; Stühle in allen Sorten; Sessel, Klubsessel, 
Diwan (als Liegestätte für eine oder zwei Perso­
nen); Schreibtisch; Salontische; Spiegel; Anrichte­
tische aus Eichen (Anrichte Louis XIV), sehr schö­
ne Bette, mit Einlagen; Kinderbette; Bilder; Ei ­
chentöpfe; Kaffee- und Wasserkocher aus Kup­
fer; Poufs; und andere Ziergegenstände, deren 
ganze Aufnennung zu weitläufig würde. 

Kommen Sie zahlreich einen Besuch abstatten; 
sie werden es bestimmt nicht bereuen,selbst wenn 
sie von weit kommen würden. 

Alle komplette Zimmer die verkauft werden, 
werden in einem Kreis von 10 bis 15 km geliefert. 

E I N T R I T T F R E I . 
Der Eigentümer: Math. Keutiens-Reuchamps 
Chaussee de Heusy 224, Verviers, Telefon 176.75 

H. R. V. 11584 
Auskünfte erteilt der Gerichtsvollzieher Than-

nen StVith. 

Amtsstube des Notars Lotris Doutrelepoot, 
Doktor-Juris, StVith, Tel. 42 

Oeffentliche freiwillige 
Versteigerung 

Dienstag, den 16. Juni 1959, um 15 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar in der Wirt­
schaft Leo H E I N E N in Eibertingen ,auf A n ­
stehen des Herrn Leonard Z E I M E R S und 
Kinder die nachgenannten Parzellen öffent­
lich meisbietend versteigern: 

GEMEINDE A M E L , G E M A R K U N G EIBER­
T I N G E N : 

1} Flur 8 Nr. 75, Eibertingen, Wiese, 5.19 ar. 
2) Flur 9 Nr. 143-146, Links dem Honberg, 

Acker, 50,67 ar, 
3) Flur 8 Nr. 65, Eibertingen, Wiese, 10,80 ar, 
4) Flur 8 Nr. 74 .daselbst, Hofraum, 11,38 ar. 

Aufkünfte erteilt die Amtsstube des un­
terzeichneten Notars. 

Louis DOUTRELEPONT 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT, 
Dr. Juris, St.Vith, TeL 42 

Freiwillige Versteigerung 
Z u m Z w e c k e d e r E r b a u s e i n a n d e r s e t z u n g 

Freitag, den 12. Juni 1959, um 9 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar im Sitzungssaal des Frie­
densgerichtes St.Vith auf Anstehen der Erben des zeit­
lebens zu Nieder-Emmels wohnhaft gewesenen Herrn 
Heinrich KOCH, in Gegenwart des Herrn Friedensrichters 
des Kantons St.Vith, in Gemäßheit des Gesetzes vom 12. 
Juni 1816 und des Königlichen Erlasses vom 12. Septem­
ber 1822, die nachbezeichneten Parzellen öffentlich ver­
steigern: 

GEMEINDE CROMBACH: 
Flur 4 Nummer 34-a, Wohnhaus, 1,21 ar, 
Flur 4 Nummer 34-b, Acker, 12,67 ar, 
Flur 4 Nummer 34-c Acker 17,41 ar. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars, 

Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT, 
Doktor-Juris, St.Vith, Tel. 42 

Freiwillige Versteigerung 
Z u m Z w e c k e d e r E r b a u s e i n a n d e t s e t z u n g 

Freitag, 12. Juni 1959, um 10.15 Uhr 

wird der uaiewsichnete Notar im Sitzungssaal des Frie­
densgerichtes i.v. YAX'iih auf Anstehen der Erben der 
Eheleute Andreas //.i^s-Koch in Gegenwart des Herrn 
Friedensrichters des K%at&ns St.Vith, in Gemäßheit des 
Gesetzes vom 12. Juni nid des Königlichen Erlasses 
vom 12. September 1822 Wia ̂ ^.bezeichneten Parzellen 
öffentlich meistbietend ver»twi%(«M 

GEMEINDE CROMBACH: 
Flur 4, Nr. 784-54, An der Mühle, Weide 34,88 ar, 
Flur 4 Nr. 33, Am Hahndorn, Acker, 20,19 ar, 
Flur 4 Nummer 862,35 etc. daselbst, Acker 112,39 ar, 
Flur 4, Nr. 973-4, An der Küchesheck, Weide, 96,10 ar, 
Flur 4 Nr. 36-a, Am Hahndorn, Acker, 75,80 ar, 
Hälfteanteil an Parzelle: Flur 4 Nr. 609-94, An der Mühle, 

Wiese, 36,69 ar, 
Gemeinde Wallerode: 
Flur 17 Nr. 101-8, Weide, 65,94 ar. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Die Frühjahrskur 
mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlingsfrisch und leicht 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden. 
Eine solche tiefgreifende 

Blutreinigung mit 

VierJahreszeiten Tee 

beseitigt Pickel und Mitesser, 
macht ihre Haut blüten­

rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Guterhaltenes 
UKW-Radio 

zu kaufen gesucht. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

A l o y s H E I N E N , D e i d e n b e r g 

Aerztl.gepr. Fuss-Spezialist-Tel. Amel 165 

Sprechstunden jeden Dienstag: 
von 9-12 Uhr Schuhhaus LINDEN, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus L A N S C H, Bollingen 

Ein» grojje Auswahl in 

Kühlschränken 
der neuesten Modelle 
In Formschönheit und Ausarbeitung 
unübertroffen zu nie dagewesenen 
Preisen I 

RADIO PIETTE 

ST.VITH lei. 156 M A L M E D Y 

Empfehle mich mit meinem 

L a s t w a g e n 
( K I P P E R ) 
fur sämtliche vorkommenden Fahrten 

A N T O N N E L L E S , S T . V I T H 

Pulverstraße Telefon 213 

| & P H l ! « i l e k t r o z ä u n e 
haben sich bereits 10 Jahre bei uns 
bestens bewährt. 

Netz- und Batteriegeräte — Zubehör 

Import und Verkauf : 
M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M. M E Y E R / S T . V I T H 
Ameler Str. 13 Tel. 174 

Wiederverkäufer in allen größeren Ortschaften 

Empfehle die bewährten 

» P l a t z « Spritzapparate 

Trennscharfe Unkrautvernichtungsmittel für 
Getreide, Wiesen, Weiden und Holzgewächse. 
Für jedes Unkraut ein Mittel. 
Totales Unkrautex für Wege und Plätze. 
Ungeziefervernichtungsmittel für Bodeninsek­
ten, Schnecken, Raupen, Erdflöhe, Nadelholz­
käfer, Rübenfliege, Mäuse und Fliegen. 
Für jeden Zweck in Stall, Scheune, Garten, 
Feld und Wald ein Mittel. 

S t ä n d i g a u f L a g e r • G ü n s t i g e P r e i s e 

N. Maraite-Corman 
ST. VITH Viehmarkt Tel. 63 u. 290 

Leistungsstark 

Wirtschaftlich 

Langlebig 

Beratung und Verkauf durch den Generalvertreter der Ostkantone: 

W a l t e r P i e t t e / S t V i t h - T e l . 6 6 
Grosses EisatzteUlager / Reparaturwerkstärte / Kundendienst 



G e f ä h r l i c h e M i s c h u n g 

Kleine Geschichten von schlagfertigen Leuten 
Z u dem Wiener Burgtheater-Direktor Laube 

Kam einmal ein junger Autor und reichte 
ihm sein Drama „Feuer und Wasser" ein. Da 
er auf wiederholte schriftliche Anfragen kei­
nen Bescheid erhielt, suchte er Laube per­
sönlich auf und fragte nach dem Schicksal 
seines Stückes. 

„ J a , wissen Sie, lieber Freund" , meinte 
Laube, „ich möchte Ihnen schon raten, das 
Stück zurückzuziehen, denn diese Mischung 
m u ß u n b e d i n g t . . . Zischen erzeugen!" 

Gute Ausrede 
Bei M a x Reinhardt beklagte sich einmal 

eine Schauspielerin, die ihm ihre Aufwartung 
hatte machen wollen: 

„Gestern sagte mir I h r Diener, S ie wären 
ausgegangen, obwohl ich Sie ganz deutlich 
am Fenster gesehen habe." 

„Dies ist schon möglich", erwiderte R e i n ­
hardt, fügte jedoch höflich hinzu: 

„Es geht mir halt wie dem Theaterpubli­
k u m : So oft ich Sie sehe, bin ich ganz weg." 

Unnötige Sorge 
Eleonora Duse, die große Schauspielerin, 

gastierte das erste M a l in Paris . Nach der 

„Steh' nicht m m mit den Händen in den H o ­
sentaschen. Nimm wenigstens eine raus ." 

(England) 

Vorstellung wurde sie in die Loge des P r ä ­
sidenten von Frankreich geführt und f'elix 
Faure dankte ihr bewegt für den Abend Nun 
gestand ihm die Duse, daß sie zuerst ein we­
nig Angst gehabt habe. 

„Angst? Wovor?" meinte Faure. 

„Nun. ich spreche eine fremde S p r a c h e " 

„Wie, Madame, Sie haben italienisch ge­
spielt?" rief der Präsident aus. „Ihre Kunst 
ist so groß, daß ich gar nicht gemerkt habe, 
daß Sie nicht französisch sprachen." 

D e r S t r e i t z w i s c h e n 

Hier Andalusien 
Andalusien, das so viele berühmte Männer 

hervorgebracht hat, ist auch die Heimat des 
Grafen Miguel de Manara, der von 1626 bis 
1679 lebte und als Don Juan wie Faust, Don 
Quichotte oder Münchhausen zu den Gestal ­
ten der Weltliteratur gehört. Josef Toman, 
der, wie Mérimée und Tolstoi dessen aben­
teuerliches Leben beschrieb, stellte seiner R o ­
mandichtung „Don J u a n " (im Verlag Deutsche 
Volksbücher) die in Spanien oft erzählte 
Anekdote vom Streit zwischen Sevil la , der 
Hauptstadt Andalusiens, und Toledo, K a s t i ­
liens stolzer Metropole, voran. Sie sei mit den 
Worten des Dichters hier wiedergegeben: 

Unendlich weit — so heißt es da — sind 
die Gefilde des Himmels, über alle Maßen 
geräumig die himmlischen Regionen, aber es 
w i r d erzählt, daß Gottes T h r o n gerade über 
Spanien liegt. 

Seit Menschengedenken stritten die von T o ­
ledo mit denen von Sevil la , wer von ihnen 
Gott lieber und w e m Gottes Hand am näch­
sten sei. 

Gelehrte Männer kämpften erbittert i n 
Wort und Schrift um dieses Primat, und die 
Erzbischöfe der beiden Städte baten Gott, er 
möge durch ein Wunder entscheiden. 

Gott erhörte sie und rüttelte in der Zeit 
der Herrschaft K a r l s V . Andalusien so mäch­
tig, daß in Sevil la die Mauern barsten und 
die Hauser einstürzten. „Gott hat entschie­
den", jubelten die Toledaner. „ E r straft euch 
durch ein Erdbeben, sündige Andalusier, und 

„Das Essen ist fertig, wirst du wohl Urlaub 
auf Ehrenwort kriegen?" (Italien) 

S e v i l l a u n d T o l e d o 

- dort Kastilien 
es ist offenbar, daß w i r Kasti l ier ihm lieber 
s ind . " 

„Gott hat gerichtet, das ist wahr", sagten 
die in Sevil la . „Wir sind allerdings sündig, 
aber auch nicht mehr als ihr. E r hat uns 
durch diesen Schlag gewarnt und gezeigt, 
daß wir ihm näher s ind." 

A l s jedoch bald darauf Gott die von T o ­
ledo mit der Pest schlug, kehrten diese und 
jene ihre Worte um und der Streit blieb u n ­
entschieden. 

Andalusien allein konnte — wie Josef T o ­
man meint — einen Miguel de Manara, den 
Don Juan, hervorbringen. Andalusien, das 
man den Garten der Gärten, den Hain der 
Haine, das T a l der Seligkeit nennt, jenes 
grausame L a n d der Gegensätze, wo Liebe und 
T o d leibliche Geschwister sind. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Bissig 

„Sie glauben ja gar nicht, was mich meine 
Bildung gekostet hat, ich habe über viertau­
send Mark ausgegeben." 

„Donnerwetter , da haben S ie für I h r G e l d 
aber mächtig wenig gekriegt!" 

Blutuntersuchung 
E i n „ R a k e t e n ' - F a h r e r hat schwer gegen die 

Verkehrsregeln verstoßen, und da berechtig­
ter Verdacht starken Alkoholgenusses vorlag, 

w i r d eine Blutuntersucßung empfohlen. Der 
Polizeichemiker, der die Blutuntersuchung 
vorzunehmen hat, stellt schließlich fest: „Hm, 
ja, Alkohol, mit einigen Spuren von B l u t . " 

Der Briefkastenschlüssel 
Nöllicke ist verreist : „Wartun schickst du 

mir meine Post nicht nach?" telefoniert er 
seine F r a u an. 

„Weil du den Briefkastenschlüssel in der 
Tasche hast", sagt seine F r a u . 

D a schickt Nöllicke den Briefkastenschlüs­
sel nach Hause. 

„Zum Donnerwetter", telefoniert er drei 
Tage später von neuem, „ich bekomme noch 
immer keine Post !" 

„Kein Wunder", sagt F r a u Nöllicke, „wo 
jetzt der Schlüssel im Briefkasten liegt!" 

Stimmt 
„Otto, weißt du auch, auf welcher Seite des 

menschlichen Körpers sich das Herz befindet?," 
„Aber natürlich, auf der Innenseite." 

F a t a l 
Schutzmann: „Was machen S ie denn da 

andauernd an der Haustür? M i r scheint, S i e 
sind betrunken?" 

„Ach, Herr Wachtmeister, ich habe meine 
Hausschlüssel vergessen." 

„Dann klingeln S ie doch den Portier h e r ­
aus." 

„Der bin ich j a selber." j 
K i n d e r m u n d 

M a m a : „Wie gefällt dir Onkel T h e o d o r ? -

K l e i n - E r n a : „Soweit ganz gut, wenn er. 
nicht auf dem K o p f so barfuß w ä r e ! " 

„Männeken, können Sie denn nicht fester k lop­
f e n ? " „Gewiß, gewiß, aber das staubt doch s o ! " 

(Dänemark) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 22/59 

V o n M . Kürschner 

Matt i n drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: K f 5 , Te4, L h l , Sb2, 
'äS, Ba4 (6) — Schwarz : Kd5 , Da5, Ta8, S e i , 
38, B6, Ba3, c5, c7. d7, h3 (11). 

Entnahmerätsel 
Wollfaden — Aufgang — Hangar — Madi -

son — Heuss — Mozzetta — Partie — Acosta 
— Beifahrer — Quantum — Retter. Jedem 
Wort sollen drei zusammenhängende B u c h ­
staben entnommen werden; im Zusammen­
bang gelesen, ergeben die Bruchstücke einen 
berühmten Komponisten und eines seiner 
Werke. 

Ohne Rest 
D e n schreckt der Berg nicht, der darauf 

geboren. 
Dieser Spruch soll so i n Wörter nach­

stehender Bedeutung zerlegt werden, daß 
kein Buchstabe übrigbleibt. 

1. Marderart (5 Buchstaben), 2. deutscher 
Strom (4), 3. Wasserschutzanlage (5), 4. B e ­
gräbnisstät te (5), 5. Turngerät (4), 6. bieg­
samer Zweig (5), 7. Alpenpaß (7), 8. T e x t i l ­
erzeugnis (4). 

Punkträtsel 
K W L S S B A M A 

f E E U E T A C E L 

I D G E B D S T A 
R E E L N E E E R 

Kn Stelle der Punkte sind ebensoviele B u c h ­
staben zu setzen, welche die senkrechten 
Reihen zu bekannten Begriffen ergänzen. Die 
punktierte Reibe nennt dann eine Giftpflanze. 

Versteck-Rätsel 
Den W ö r t e r n : Andernach — Meister 

Niederung — K r e i s e l — Fuchsie — Tedeum 
gerade — Elfenbein — Regie — Pferdebahn 
Sender — konträr — Samstag — Leisten, 
sollen drei (dem letzten Wort vier) zusam­
menhängende Buchstaben entnommen und 
aneinandergesetzt werden, so daß sich ein 
Sprichwort ergibt. 

Silbenkette 
1 — 2 Opfer, Geschenk, 2 — 3 Reinigungs­

gerät, 3 — 4 Mädchenname, 4 — 5 alte 
deutsche Münze, 5 — 6 Feldvogel, 6 — 7 W i s ­
senschaft, 7 — 8 Unkrautpflanze, 8 — 9 spa­
nische Münze, 9 — 10 Mädchenname, 10 — 11 
inneres Organ, 11 — 12 Gattung, 12 — 1 Fluß 
i n Pommern. 

Wortverwandlung 
W E I S S 

M A S K E 
I n jeder Zeile darf nur ein Buchstabe ver ­

ändert werden. 

Verwandlungsrätsel 
Die Wörter : Wolle — Ader — Riegel — Alba 

Nassau — Verne — K u m m e r — E d a m — K o r k 
Horn — Harbe sollen durch Auswechseln der 
Anfangsbuchstaben in Begriffe anderer Bedeu­
tung verwandelt werden. Die neuen Anfangs­
buchstaben ergeben den Namen eines klass i ­
schen Komponisten. 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 4 5 6 

• • S m • 
7 8 10 

III 

III 11 • • 12 III 

III 
III 

13 14 15 

s a 

III 

III 

IIB
 • III 

III 

III E 
16 17 18 19 20 21 

III 

III 22 • • 23 

III 

III 
H

l 

24 25 26 27 

• • • • 
28 n 29 

Magische Figur 

• 1 H 2 3 • 4 • 
1 

• • • • • 
2 

,• • • • • 
3 

• • • • • 
4 

• • • • • 
I n die Figur sollen waagerecht und senk­

recht gleichlautende Begriffe folgender B e ­
deutung eingetragen werden: 1. K r a n k e n ­
pfleger, 2. theatral. Gebärdenspiel, 3. H i m ­
melsgewölbe, 4. Deutschland zur Römerzeit . 

W a a g e r e c h t : 1. ital. Dichter, 4. Gefäß, 
7. ehem. Utensil , 11. feuchte Niederung, 
12. Doppelvokal, 13.geometr. Begriff, 16. Tages­
zeit, 22. Tierlaut , 23. Ausruf , 24. Hundeart, 
28. Bezirk, 29. Fehllos. 

S e n k r e c h t : 1. Eingang, 2. polit. Begriff, 
3. festl. Gedicht, 4. Bodenschatz, 5. Vogel, 
6. abessin. Fürst , 8. landw. Anwesen, 9. afr. 
Strom, 10. Landschaft, 14. Lebensbund, 15. 
Naturgott, 17. Feldherr des 30jähr. Kriegs , 
18. Geländeeinschnitt, 19. Segelkommando, 
20. Wappenvogel, 21. südam. Staat, 24. Nacht­
lokal, 25. Erdart , 26. Börsensturm, 27. franz. : 
Straße. 

Silbenrätsel 
A u s den Si lben : ber — big — bo — bri 

brunst — buch — der — dol — e — e 
e — en — er — er — fer — ga — gar 
ge — gen — gi — hai — har — her — her 
ho — hus — i n — i n — i n — i r r — k a 
la — lan — laub — lie — lungs — mer 
met — mez — mo — ne — nenn — ni 
nie — nist — nit — och — po — puf — re 
rei — san — sehe — scher — se — sei 
si — s in — su — ten — ten — ter ter 
ter — trim — um — ur — ur — wort 
zieh — zo — sind 23 Wörter zu bilden. I h r e 
ersten und dritten Buchstaben nennen einen 
Ausspruch und seinen Verfasser. 

Bedeutung der Wörter : 1. deutsche U n i ­
versitätsstadt, 2. großer Vogel, 3. Musikinst ru­
ment, 4. Seelenglut, 5. Laubbaum, 6. A n ­
hänger einer Glaubensbewegung zur Zeit 
des 30jähr. Krieges, 7. Rinderart , 8. gramma­
tikalischer Begriff, 9. altdeutscher Männer­
name, 10. Facharzt für innere Krankheiten, 
11. Hafenstadt in Ostasien, 12. Schiffsarbeiter, 
13. kaufmännischer Beruf, 14. Entspannungs­
zeit, 15. Oper von Richard Strauß, 16. M o -
zartsche Operngestalt, 17. T e i l der E i s e n ­
bahnwagenverbindung, 18. Labyr inth , 19. 
Hartgummi, 20. deutscher Chemiker , 21. i t a ­
lienische Landschaft, 22 verlorene Schlacht, 
23. berufsmäßiger Obersetzer. 

Einsetz-Rebus 
K . . . siker, Pos . . . g, P e l . . . r k , Z e . . . eist, 

E l . . . nt, Ro . . . rappe, K r . . . a l l , S c . . . ter, 
L i e . . . ei, K a t . . . er. 

Statt der Punkte sind Buchstaben zu setzen, 
so daß sinnvolle Begriffe entstehen Die einge­
setzten Zeichen ergeben i m Zusammenhang 
ein Sprichwort. 

Visitenkarte 
E D G A R T E R N O R 

K I E L 

Was ist dieser H e r r von Beruf?) 

Auflösungen aus der vorigen Nummer ' 
Schachaufgabe 21/59: 1. Td6 : (Droht 2. D f 4 : 

usw.) 1. . . . S g 6 2. Dh3 Sf8 3. Tc4:f K d 6 : 4, 
Dd3 matt oder 3. . . . K c 4 : 4. Dc8 matt. 1. . . . 
Sf7 2. Tc4 : t K d 6 : 3. Df8| usw. oder 2. ... Kc4s 
3. Df4 : t usw. 

Versteckte Städte : 1. B a r i , 2. Aden, 3. M e -
ran, 4. Bern , 5. Essen, 6. Rom, 7. G e r a . —• 
B a m b e r g . 

Frage der Umstellung: L a u b — U l a n 
Deut — Wiek — Iser — G a r n — U r n e — H a n d 
L e e r — Atem — Nahe — Dame. — L u d w i g 
Unland. 

Entnahmerätse l : Viele Köche verderben deq 
Bre i . 

Silbenrätsel : 1. Donnerbüchse, 2. Eßlöffel, 3. 
Rotkäppchen, 4. Wieland, 5. Et rur ien , 6. Gany-< 
med, 7. Vierzehnheiligen, 8. Ornament, 9« 
Neiße, 10. Distelfink, 11. Estragon, 12. R a n -
gun, 13. E p i k u r , 14. Racine, 15. Dahlie , 16. E n t -
Wickler, 17. Ziegelstein, 18. Umbra , 19. D i e n s ­
tag, 20. Einmaster . — Der Weg von der E r d e . 
zu den Sternen ist nicht eben. 

Wortverwandlung: K u r v e - K u r d e - K u n d e -
Runde - Ronde - Rondo. 

Leichter durch Hinzufügen: G r a m - G r a m m ! 

Z w e i Bi ldhauer : 1. Rache — Bache, 2. Tonne 
— Tenne, 3. Nadel — Nagel, 4. K u b i n — K u b a n , 
5. Ninon — Ninos. — Rodin — Begas. 

Kreuzwort rä tse l : Waagerecht: 1. St i l , 4< 
Atem, 6. O n k e l , 8. T u b , 10. L o k , 12. Nut, 13; 
A r m , 15. der, 16. Isere, 18. Adele, 20. O s a k a , 
21. Netto, 24. Emden, 27. Udo, 28. Pol , 30. Ost, 
31. I n n , 33. E m s , 34. Unter, 35. Etat , 36. Nana. —. 
Senkrecht: 2. Titus, 3. Lob, 4. A l l , 5. E n k e l , 7. 
K a r , 9. Ute, 11. Ode, 12. Ni , 13. Aesop, 14. M a ­
kel , 17. Rot, 19. Dam, 21. Nu, 22. Edikt , 23. T o n , 
25. Dom, 26. Essen, 29. Ort , 32. Nut, 33. E m . 

Silbenentnahme: S e i d e , E r b s e , P a t e r , 
T e l l e r , E n g e l , M o s e l , B a k e , E i s e n , 
R a b e . — S e p t e m b e r 

Buchstabe gleichung: A = Aga, B = R o m , 
C = Tisch, D '<= Pas, E = rot, F = Ren, G =» 
Kirsche, H = N u , X = G a r m i s c h - P a r t e n k i r ­
chen. 

Suchaufgabe: Das Reden tut den Menschen 
gut, wenn man es nämlich selber tut. 

Ots 8tVither Zeitung 
tags und samstags mit 

» 
Kummer 64 

Brüsse 
e i m 

D i e F a h r 

B R U E S S E L . Prinz 
schön© junge Brau 
Calabria wurden ai 
empfangen. A u f dt 
im offenen Wagen i 
und Abertausende 
stürmische Begeiste: 
eilen Tei len des L a 
Brüssel geströmt v 
die Bevölkerung d'i 
Herz geschlossen I 
Veranstaltung sehn* 
zumal sich Prinz A 
alle anderen glück! 
benahmen und sich 
stören Messen. Die 
die langen Straßen 
dem Prinzenpaar f i 
teppich bestreut. Pi 
ebnes Marine-Offiz 
Braut trug ein eini 
ihr H a a r mit eines 
schmückt. Wenn. s& 
zu Fuß zurücklegte] 
der H a n d gefaßt o< 

Hochrufe Fähnch* 
begleiteten den W. 
kurz nach 4,30 Uh: 
ließ und sich zum 
begab. A l s das Paa 
klnder und E r w a d 
rend Pr inz Albert 
wurde es plötzlich 
erklangen erst w i « 
gen vor dem Der 
mußte der Wagen 
te Hände schütteln 
raät Handschlag n 
und küßte das eine 
sich durch ihr liebe 
des Lächeln auf Ani 
Immer wieder wur* 
men uberschüttet u 
an vielen Stellen d 
ten. Beim Durdrfal 
der Hauptstadt wi 
Zessin Paola von 
begrüßt. 

V o r dem Grabe < 
ten die Kriegsteiln 
Stellung genommen 
Prinz Albert einen 
legte und mit sein 
Ehrenmal v erharr te 
begibt sich der Zug 
Während ringsum < 
der R u e Blaes we 
den belgischen, di< 
Nationalfarben geh 
ter schwingen die h 
Krückstöcke und '. 
eines Klosters üb* 
rfesigen Blumenstr 
Alberte an der AI 
erneut gehalten. Li 
die hier versamme 

Weiterhin von c 
Punkt der Stedt i 
scheruinenge umbra; 
auf dem historisch 
Das Prinizenpaar ki 
Weg zum Rathaus 
und Blumen erutge 
Rathauses haben d 
»Onunegang" mit d 
Aufstellung genom; 

D e u t s 

W i r t s c i 

T U N I S . Der tunsis« 
Köln, der an der Sp 
Abordnung Tunesi> 
Abreise i n die Buni 
«kr i m Laufe der 1 
Röttgen befriedigt. 
<fe<P Wirtschaftsbez 
desa eine besonder 


